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SaXas sa SKI Ha5 IaXo9S 
SOHSIcKasKspHussoHuns 
Erſtes Buch. 
Nuͤtzliche Kemahnungen zum 
ewigen Leben. 


J. Kapitel, 


Don der Nachfolgung Chriſti und Vers 
achtung aller Litelkeit der Welt, 





——— 






Wer mir nachſolget, ber wandelt 
N nicht in der Finſterniß Joh. 8, 

IST 12.) foricht dee DENN. Die 
fes find die Worte Ehrifti, Durch welche er 
ung ermahnet, daß wir uns nach ihm und 
feinem Leben richten ſollen, wenn wir er 
Jeuschtet, und von aller Blindheit des Herz⸗ 
ons befreyet werden wollen, 

Darum follen wir vor allem das Leben 
Chriſti fleißig betrachten, und befiändig vor 
Augen haben. Be DE 

2. Die Lehre Chrifti übertrifft alle Lehren 
der Heiligen ; umd wer den Geiſt Gottes 
hat, der findt darinn das verborgene Him⸗ 
melbrod , Offenb. Joh. 2, 17. 4 

Es geſchieht aber, daß manche dieſe Lehre 
öfters hören , und Doch geringe Luſt dazu 
bekommen , weil fie den Geiſt Chriſti nicht 
baben; | 

A 4 
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Wer alſo Die Worte Chriſti recht ver 
ſtehen, und fein Herz damit erfreuen will, 
der muß ſich auch befleißen, fein ganzes 
Leben nach Chrifii Leben ‚einzurichten. 

3. Was hüft Die ein hohes Gefpräch von 
der unergruͤndlichen Drepfaltigteit , wenn du 
daneben nicht auch demuͤthig biſt, und alfo 
der heiligſten Dreyfaltigkeit nicht gefallen 
ame? 

Hohe Worte koͤnnen da den Menfchen 
weder gerecht noch heilig machen ; fondern 
nur ein tugendfames Lehen kann ihm Gunft 
und Gnade bey GOtt erwerben. 

Ich will viel Lieber Die venmüthige Zer⸗ 

knirſchung fpuren, als ihre Natur und Eis 
genfchaften erkennen. * 
- Henn du auch die ganze heilige Schrift und 
alle Sprüche der Weltweiſen auswendig 
wüßte, was koͤnnts die nußen ohne bie 
Gnade und Liebe Gottes? | 

Eitelkeit der, Eitelkeit * alles ift nur 
en als GOtt Lieben, und ihm allein 
ienem, a 

Die hoͤchſte Weisheit if, duch Verach⸗ 
tung der Welt, nach dem Reiche des Him⸗ 
mels ſtreben. BER 

4 So iſt es dann nur Eitelkeit, daß. man 
die zerganglichen Reichthuͤmer ſuche, und fein 
Vertrauen darauf ſetze. 

Nur Eitelkeit iſt es, daß man nach Ehren 
ſtrebe, und ſich zu hohem Stande erhebe, 
Nur Eitelkeit iſt es, daß man Den fleifche 














5 Kapitel. 


fichen Begierden folge, und fich nach ſolchen 
Dingen ſehne, die man hernach ſehr ſtreng 
buͤßen muß. | 

Kur Eitelkeit iſt es auch, daß man fich 
ein langes Leben wuͤnſche, und für ein froms 
mes Leben wenig forae. 

Kur Eitelkeit iſt es, daß man an das 
gegenwärtige Leben allein gedenke, und dag. 
zukünftige nicht auch betrachte. 

Rur Eitelkeit iſt es, daß man nur liebe, 
was ſo ſchnell vergeht, und dorthin nicht 
eile, 10 die Freude ewig Dauert, 

5. Gedenke öfters au Diefen Spruch: 
Hier Tonnen weder die Augen mit Sehen 
Dont Ohren mit Hören. erfättiget werden. 

ve B/ 8. 

So fey dann ſorgfaͤltig, daß du dein Herz 
von aller Liebe der ſichtbaren Dinge abwens 
deft, und Dich zu dem unfichtbaren Tehreft; 
denn wer feinen: Ginnlichkeiten nachgeht, der 
bemafelt fein Gewiſſen, und verliert Die 
Ongde Gottes. 


M. Kapitel, 
Don Geringſchaͤtzung Seiner ſelbſt. 
Ile Be find von Natur begierig, 
"I immer mehr und mehr zu willen; 
mas. hilft aber arofe Wiſſenſchaft ohne die 
Furcht Gottes? 
Ein einfältiger, aber demuͤthiger Bauers⸗ 
mann, der GOtt — HErrn dienet, iſt 
3 
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fuͤrwahr beſſer, als ein hochmuͤthiger Ge⸗ 
lehrter, der den Himmelslauf betrachtet, und 
fuͤr ſich ſelbſt nicht ſorget. | 

Wer ſich felbft vecht erkennt, der wird we 
nig auf fich feldften halten , und wird. fich 
nicht uber menſchliches Lob erfreuen, 
Wenn ich alles wuͤßte, was in der Welt 
iſt und GOtt dabey nicht liebte , was koͤnn⸗ 
te es mir helfen vor meinem GOtt, Der 
mi nach meinen Werken richten wird? 

2. Sey nicht zu begierig, immer mehr 
und mehr zu willen, wenn du nicht willſt 
betrogen , und in dem Gemuͤthe zerſtreuet 
werden, Die viel willen, laſſen fih gern 
ſehen, und wegen ihrer Gelehrtheit Toben, 

Es find viele Dinge, Die zum Heile der 
©eele , zu wiſſen wenig oder gar nichts mus 
Ben ; und wer fi) auf was anders legt, als 
was dem Seelenheile erfprießlich iſt, der iſt 
ein wahrer Thor, — 

Viele Worte koͤnnen die Seele nicht ver⸗ 
gnuͤgen; aber ein frommes Leben erquicket 
Das Gemuͤth, und ein reines Gewiſſen 
Due großes Vertrauen zu dem lieben 


Dir 

3, Je mehr und beſſer du gelehrt biſt, 
deſto ſtrenger wirft du daruͤber gerichtet wer⸗ 
den, wenn du nicht auch frommer lebeſt. 

Ep made Dich dann. nicht groß mit aller 
deiner Kunft und Geſchicklichkeit, fondern 
fürchte viel mehr wegen der Erkenntniß, Die 
dir von GOtt gegeben iſt. 





I. und II. Rapitel, 7 


Penn du meineft, du wiſſeſt viel, und 
verfiebeit es recht und wohl , fo gedenke, eg 
—J viel mehr, wovon du gar nichts 
weißt. | ' 

Erheb Dich nicht in Gedanken, ſondern 
befenne vielmehr deine Unmifjendeit, Warum 
willſt du Dich einem andern vorziehen, da 
doch fo viele noch gelehrter , und in der Schrift 
weit beſſer erfahren find , als du? 

Willſt du mas nüßliches lernen, fo lerne, 


gern verachtet, und von den Menſchen vers 


geſſen ſeyn. 
4. Die wahre Erkenntniß und Verach⸗ 
tung Deiner ſelbſt, iſt die hoͤchſte und nuͤtzlich⸗ 
ſte Lehre, die dur zu lernen Hall, 
‚Hierinn befteht die quöfte Weisheit und 
hoͤchſte Volllommenheit , daß man nichtig 
auf ſich, und viel auf andere halte, auch ala 
les Gutes von ihnen denke, 
Wenn du einen andern öffentlich fündigen, 
und etwas Schweres begehen fehen follteft, 
fo haͤtteſt du doch nicht Urſach, dich beſſer 
zu ſchaͤtzen; denn du weißt ja nicht, wie 
lange du noch im Guten verharren wirſt. 
Wir find alle gebrechlich: Du aber ſollſt 
geperken ‚ niemand fen gebrechlicher, als 
eben dit. 





22 
IH. Kapitel. 
Don der LSchre der Wehrbeit. 
1. FRAluͤcklich iſt dertenige, Der in den 
G Wahrheit u nur Durch ſchwache 
4 
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8 Erſten Buchs 
Gleichniſſe oder wergängliche - Worte, ſon⸗ 


dern von ihr ſelbſt, umd wie fie an ſich iſt, 


gelehret wird. | 

Unfere Sinne und Meinungen ivren oft, 
und Können nicht weit fehen, 

Was hilft vieles Nachforfhen von vers 
borgenen und imergründlichen Dingen, da 
wir vor Gericht nicht werden geſtrafet 
Werden, wenn wir felbe nicht gelernet haben? 
Iſt es nicht eine große Thorheit, daß wir 
uns nur auf vormwißige und schädliche Dinge 
legen, sind Verfäumen , was uns muͤtzlich 
und vonnoͤthen iſt? Wir haben Augen, und 
ſehen nichts. 

2. Was liegt uns dann an ſo vielen un⸗ 
noͤthigen Dingen, woruͤber die Gelehrten in 
den Schulen ſo maͤchtig zanken? 

Wer das ewige Wort reden hoͤret, der 
bekraͤnket ſich wenig um unnuͤtzes Schulge⸗ 
zaͤnk und eitele Menſchenlehre. 

Aus dem Worte, das von Anfang war, 
koͤmmt alles her, und alle Worte erſchallen 
von dieſem einzigen und ewigen Worte, das 
zu, und mit uns redet, Joh. 8, 25. 

Ohne dieſes kann niemand was verſtehen, 
noch recht von etwas urtheilen. 

Der, den GoOtt anſtatt aller Dinge iſt, 
der nur auf GOtt in allem zielet, und 
GH in allem findt,der kann im Herzen 
ruhig, und in GOtt vergnügt lehen. 

D BD, du einzige Wahrheit! vereimige 
mich mit Die in ewiger Kiebe, 








IL und TI. Kapitel. 


Es verdrießt mich oͤfters, viel zu leſen und 
zu hoͤren; denn in dir allein iſt alles, was 
ich winfchen und verlangen kann. Vor dir, 
O HErr! ſollen alle Lehrer ſtill ſeyn, und 

alle Geſchoͤpfe ſolen (weinen. Rede nur 
* allein mit mir! 

3. Je mehr der Menſch hey ſich ſelbſt bleibt, 
und ſein Gemuͤth von allen ſichtbaren Dingen 
ahwendet, deſto mehr und heſſer wird er Die 
unfichtbaren ergreifen 5 denn er empfangt 
das Kicht der Erkenntniß von oben herab, 

Ein veines, aufrichtiges und ſtandhaftes 
Gemuͤth wird micht zerſtreuet durch viele 
Geſchaͤften; denn es thut alles nur zur Ehre 
Gottes, und huͤtet ſich vor eigennuͤtzigen 
Sorgen. 

machet dir mehr Verdruß und Hin⸗ 
derniſſe, als die irdiſchen Begierden, die noch 
in deinem Herzen leben? 

Ein frommer und andaͤchtiger Menſch bes 
denkt zuvor bey ſich ſelbſt, was er in 
aͤußerlichen Geſchaͤften zu verrichten habe, 
und geht darinn nicht nach den Begierden 
der verkehrten Neigung, fondern richtet alles 

nach dem Gutduͤnken der rechten Vernunft, 

er hat mehr zu Fampfen, als der ſich 
ſelbſt zu einen fichet ? 

Und das ſoll billich unfer größtes Geſchaͤft 
feyn, daß wir uns felbft uͤberwinden, von 
Tan zu Tag Beffer bemeiltern; =: im Guten 
noch mehr. zunehmen, 
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4. Die größte Vollkommenheit in diefem 
Leben ift nicht ohne Unvollkommenheit, und 
= * Erleuchtung hat auch ihre Dunk⸗ 
elheit. 

Die demuͤthige Exkenntnif Deiner ſelbſt, 
wird dich viel fiherer zu GOtt führen, als 
die tieffinnige Stachforfhung in Wiſſen⸗ 
fhaften. 

Die Gelehrtheit und Wiſſenſchaft Mind 
zwar nicht zu verwerfen ; denn fie (nd an 
fich felbft gut , und kommen von GOtt her; 
aber ein gutes Gewiſſen und frommes Leben 
find doch allezeit mehr zu ſchaͤtzen. 

Zeil aber manche fih mehr Defleißen, ges 
lehrt zu werden, als fromm zu. leben , fo gehen 
fie öfters irre , nnd — geringen, oder 
gar Teinen Nuten aus ihrer Wiſſenſchaft. 
4. O wenn man fo dmfig wäre, die Laſter 
auszurotten, und Tugenden einzupflangen, ala 
man , leider iſt auf eitele Wiſſenſchaft und 
unnuͤtzes Schulgezaͤnk, fo ware in der Melt 
nicht fo viel Webel und Aergerniß, und we⸗ 
niger Ausgelaſſenheit in den Kloͤſtern! 

Am Tage des Gerichts wird man fuͤrwahr 
nicht fragen, was wir geleſen, ſondern, was 
wir gethan haben, auch nicht, ob wir fein 
und zsievlich ge ‚ fondern, ob wir vecht 
hriftlich gelebet haben. 

Wo find doch wirklich alle vornehme und 
gefchickte Lehrer , Die du fo wohl gekannt haft, 
da fie noch lebten , und wegen ihrer Willens 
fehaft in fo hohen Ehren ſtunden? 








I. und IV. Kapitel, 11 


Andere find jetzt Im Platze derjenigen; und 
es fteht dahin , ob fie ihrer noch gedenten, Da 
fie noch lehten, waren fie für etwas angefehen; 
nun aber redet niemand mehr von ihnen, 
6. O wie bald vergeht die Pracht der 
Let ! Mollte GO ‚_ fie wären auch fo 
fromm, ‚ als gelehrt gewefen ! dann hatte ihnen 
ihr Lernen und Leſen auch etwas genußet, 
.. Wie manche gehen nicht in dieſer Weltdurdh 
ihre eitele Wiſſenſchaft zu Grunde, weil ſie ſich 
wenig bekraͤnken, GOtt zu dienen ? Und weil 
ihnen mehr an hohem Anſehen, als an der 
wahren Demuth liegt, ſo verſchwinden ſie 
in ihren Gedanken, Rom, ı, 21. 
Derjenige ift wahrhaftig groß ‚der in der 
Liebe Gottes weit gekommen if, Derjenige ift 

voß , der vor feinen Augen Hein it, und alle 

ohe Ehren für nichts achtet. Derijenige ift 
wahrhaftig Hug , der alles Irdiſche wie dem 
Koth verachtet , auf daß er Chriftum erwer⸗ 
be, Phil. 3, 8. Und Dderimige ift wohl ge 
lehrt , der den Willen Gottes erfüllet , und 
feinen eigenen Willen verlaft 


0... IV. Kapitel, 

Don der Dorficht im ‚Thun und Laſſen. 
Du mußt nicht gleich alles zaauben, was 

I dirzu Obren, oder in Gedanken fommt; 
fondern du follft es. zuvor behutſem, und ohne 
Uebereilung vor. GOtt erwägen. 

Ach, ſey es GOtt geklagt ! Oft glaubet und 
redet man leichter Boͤſes als Gutes von ans 
der, Sp groß iſt unſere Schmachheit! 
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Die aber vollkommen ſind, glauben nicht 
einem jeden, was er ihnen Daher ſaget; Den 
fie wiſſen, daß die menſchliche Schwachheit 
zum Boͤſen geneigt iſt, und in Worten leicht⸗ 
lich fehlet, Jak. 32 

2. Eine große Weisheit iſt es, wenn man 
ſich in nichts uͤbereilet, und nicht hartnaͤckig 
auf feiner Meynung bleibt ; dazu gehöret auch 
noch, daß man nicht allen Reden glaube, 
und was man böret und glaubet, andern 
nicht gleich za Ohren trage, 

Nimm zu Rath einen Hugen und gewiſſen⸗ 
haften Menſchen, und laß dich Tieber von 
einem frommen utterweifen , als dag du 
nur deinem eigenen Kopfe folgeft. 

Durch ein frommes Leben wird man in 
BHDL klug, und in vielen Dingen unterrichtet, 

Je mehr man ſich feldft demuͤthiget/ und ich 
GOtt dem HErrn unterwirft, deſto ruhiger 
und kluger wird man auch in allen Dingen, 

Y. Kapitel. 
Don Leſung geiftlichee Büchern, « 
ron geiftliches Buͤchern foll man nicht die 
Zierlichket , fondern nur die Wahrheit 
füchen. Geiſthche und heilige Bücher muͤſſen 
mit folher Meynung gelefen werden , mit 
welcher fie md gefchrieben worden, 

In ſolchen Büchern muͤſſen wir mehr auf 
unſern Nutzen ſchauen, als auf die zierliche Res 
densart; und wir ſollen eben ſo gern andaͤch⸗ 
tige und emfältige, als hohe und tiefſtnnige 
Bücher Iren. 





V. und VI. Rapitel. 13 


Bekraͤnke dich nicht, ob derjenige, der das 
Buch gefchrieben Hat , berühmt. oder unbe— 
kannt, gelehrt oder. ungelehrt gemefen fey; 
denn nur die Liebe der reinen Wahrheit ſoll 
dich zum Leſen treiben. 

Frage nicht, wer dieſes odes jenes geſagt 
habe , fondern merke nur wohl, was da 
geſagt werde. - 

2. Die Menfhen vergehen ; aber Die 
Wahrheit des Herren. bleibt in Ewigkeit, 
Di. 116, 2 

GOtt redet mit uns auf mancherley Wei⸗ 
ſe, ohne Anſehen der Perſonen. 

Unſer Vorwitz it oͤfters hinderlich, da 
wir in Leſung geiſtlicher Buͤcher, faſſen und 
nachgruͤbeln wollen, wo wir in demuͤthiger 
Einfalt fortleſen ſollten. 

Willſt du mit Nutzen Tefen , fo lies mit 
einem demüthigen , einfaltigen und aufrichtis 
gen Herzen und Degehre nicht, wegen Deiner 
Wiſſenſchaft gelobet zu werden. - 

Frage gern , und höre in der Stille die 
Worte der Heiligen 5 verſchmaͤhe auch nicht 
die Gleichniffe der alten Vaͤter; denn fie 
werden nicht ohne Urſach vorgebracht, 


VL Kapitel. 
Don böfen und unordentlichen 
Begierden. | 
1. 29 oft der Menſch in Döfe Begierden 
‘© einwilliget , ſo oft wird er in 
ſich ſelbſten unruhig. 


hr GE; 
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Ein Hochmüthiger und Geiziger Hat nie⸗ 
mals Ruhe; aber der Arme und Demüthis 
ge im Geiſte Iebet in völligem Frieden. 

Wer ſich ſelbſt noch nicht gänzlich abgeftor- 
ben iſt, der wird öfters angefochten , und in 
Heinen und geringen Dingen überwunden, 
Wer im Beifle ſchwach, auch etwas fleiſch⸗ 
lich, und gegen ſichtbare Dinge noch geneigt 
iſt, der wird gar ſchwer alle irdiſche Bes 
gierden gänzlich won fich Iegen , und wird 
Deswegen oft betrübet , wenn ihm etwas abs 
geht , und bald unwillig , wenn ihm ie 
mand widerficht. | | 

2. Und wenn er feinen Begierden nach 
geht , da fange der leidige Gewiſſenswurm 
alsbald am zu nagen , weil er feinen Geläften 
ift nachgekommen, die ihm doch zur erwuͤnſch⸗ 
ten Herzensruhe nicht helfen Tonnen, 

So gelangen dann zu diefem Herzensfrieden 
nur diejenige , Die ihren Begierden widerſte⸗ 
hen, und nicht jene, die denfelben willfahren; 
und folglich ift diefer Friede nicht in einem Hers 
zen eines fleifchlichen Mienfchen , weder bey 
denen , die Dem Irdiſchen noch zugethan find, 
fondern nur bey recht frommen und eiferigen 
Geelen zu finden. 

VD. Kapitel, 
Def man fich hütenfolle vor Hochmuth und | 
eitelem Dertrauen auf Sich felbit. 
1. itel iſt derjenige , der feine Hoffnung 

Eauf die Menfipen, oder andere Gr 

ſchoͤpfe ſetzet. 














VI. Rapitel. 15 


Schaͤme dich nicht, um JEſu willen, an 
dern zu dienen , und Dich in deiner Armuth 
vor der Welt fehen zu laſſen. 

Verlag dich nicht auf Dich felbft , fondern 
fee dein ganzes Vertrauen auf GOtt allein. 

Thu das Deinige ‚fo gut du kannſt, fo wird 
GOtt deinem guten Willen auch behilſlich ſeyn. 

Verlag dich nicht anf deine Wiſſenſchaft, 
noch auf die Klugheit eines Menſchen, fon 
dern nur auf Gott , der den Demuthigen 
zu Half komme, md alle zu Schanden 
machet, die fich vermeffentlich auf fich ſelbſt 
verlafien. | 

2, Prange nicht mit deinem Reichthume, 
noch mit deinen mächtigen und vornehmen 
Freunden; fondern nur allein in GOtt, ‚der 
dir alles giebt , und ſich ſelbſt zu geben uber 
alles verlangt, 

Erheb dich nicht wegen der Größe umd 
fhönen Geſtalt deines Leibs, Die durch eine 
geringe Krankheit verderbet, und ungeilaltet 
werden kann. 

Laß Div deinen Verſtand und deine Ger 
fchieflichkeit nicht zu viel gefallen, damit du 
nicht misfallen mögeft GOtt dem HSrrn, 
dem alles zugehöret , was du an natuͤrlichen 
Baden und Gütern empfangen haft. 

3. Gedenke nicht , dus feyeit beffer als ein 
anderer 5 denn wer weis, ob du nicht fihlims 
mer ſeyſt vor den Augen Gottes , der allein 
recht ertennt , was in dem Menſchen vers 
borgen liegt? 
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Prange auch nicht mit deinen guten Wer⸗ 
ten ; denn EOtt urtheilet weit ‚anders als 
die Mienfchen , ‚Denen oft gefällt » was 
GOtt misfällig if. 

Haft du was Gutes an dir, ſo gedenfe 
noch was Beflers von andern , damit du Die 
Demuth nicht verliereft,. i 

Kenn du Dich ſchon geringer fchäßeft als 
alle andere , fo kann es die nicht fehaden. 
Soliteft du dich aber nur über einen einzigen. 
erheben , fo wäre es dir hoͤchſt fhadlich. 

- Denn nur im, Herzen des Demüthigen 
bleibt der fiete Friede. Ein Hochmüthiger 
aber wird öfters mit Verdruß und Eifer 
sucht gequalet. 








VII. Kapitel, 


Daß man fich nicht mit. Jedermann folle 
zu gemein machen. | 


I. Mroͤffne dein Herz nicht einem ieden , fons 
E dern berathſchlage dich mit klugen und 
gottesfürchtigen Menſchen. Geb nicht viel 
um mit Jungen und Unbekannten ſchmeichle 
den Reichen nicht , und erfchein vor vorneh⸗ 
men Leuten fo wenig , als du kannſt. 
Gefelle dich zur denen ; die demuͤthig, eins 
fältig , und fittfam find , und handle mit 
ihnen von folchen Sachen , die die und Ihnen 
zur Auferbauung dienen Tonnen, | 
Mache dich mit feinem Menſchen gemein, 
fondern bethe insgemein fuͤr alle BE 
⸗ 
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Menſchen. Wuͤnſche, allein mit GOtt und 
feinen lieben Engeln befannt zu feyn , und mei⸗ 
de die Pelanntichaft der Menſchen. 

2. Rieben foll man alle; daß man fih aber 
zu gemein mache, ift nicht zu rathen. 

Wan faget , und hoͤret zuweilen viel Gutes 
von einem Unbekannten; wenn man ihn aber 
zu fehen bekoͤmmt, fo findt man, daß es ganz 
anders mit ibm fiche, 49 

Mir meinen zumeilen , ändere hatten einen 
aroßen Gefallen an uns, wenn wir öfters 
hey ihnen find, da wir Doch ihnen dadurch 
nurnoch mehr misfallen,, weil fie anfangen, 
unfere Untugenden und Fehler zu erkennen, 

IX. Kapitel, 
Dom Geborfame, 
E iſt keine geringe Sache, im Gehor⸗ 
ſame leben, unter einem Obern fiche 
en, und nicht fein eigener Herr ſeyn. 

Man fteht weit ficberer unter den Gehor⸗ 
fame , als in einem hoben Amte, in welchens 
man andern zu befehlen hat, 

Allein , manche ftehen unter den Gehorſa— 
me, mehr aus Zwang als aus Kiebe ; deswe— 
gen fallts ihnen auch fehr ſchwer, undfie fange 
en öfters an, um ein Geringes zu murren. 
Diele werden aber niemal die wahre Ruhe 
der Seele finden , es fey dann, daß fie fich, 
GOtt zu lieb, von ganzem Herzen dem Ges 
horfame unterwerfen. | 
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Geh wohin du willſt, fo wirft du niemals 
ruhig ſeyn, bis du dich in Demuth deiner 
vorgeſetzten Obrigkeit unterwirfſt. Schon 
manche Haben ſich eingebildet, es wurde ih—⸗ 


- nen anderswo beſſer werden da fie ſich aber 


dorthin begaben , haben fie ſich betrogen.ges 
funden. — 

2. Es hut zwar ‚ein jeder gern nach 
feinent Sinne, und halt es Tieber mit denen, 
die feiner Meinung find ; wenn aber GOtt 
bey uns bleiben foll, fo müfen wir zuweilen, 
dem Frieden zu lieb , unfere Meinung fahren 


Daea 
ö Wer iſt ſo klug, daß er alles recht wiſſen 
oͤnne? 

Darum traue nicht zu viel auf dein eigenes 
Gutduͤnken, ſondern hoͤre auch gern, was 
andere gedenken, 

Iſt deine Meinung gut, und laͤſſeſt fie 
dennoch ‚GOtt zu lieb , fahren , und folgeft 
einem andern , fo wirds Die noch nuͤtzlicher 
feyn ; denn ich. habe öfters fagen gehoret, es 
fey beffer, anderer Nath anhören und annehs 
men, als andern Rath geben. 

Es kann auch gefchehen, daß man beyder⸗ 
feits nicht unrecht habe; wenn man aber ans 
dern gar nicht will nachgesen, wo es die 
Sache und Vernunft erfordert , ſo ift es 
ein Zeichen des Hochmuths und Der Dart 
naͤckigkeit. 
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Daß man das uͤberfluͤßige Schwagen 


Loy geide das Getuͤmmel der Menſchen, fü 
M viel du kannſt; denn die irdiſchen Ge— 
ſchaͤften machen allezeit große Hinderniße, ob 
man ſich ſchon derſelben mit guter Meinung 
annimmt, weil wir uns gar leicht von der 
Eitelkeit einnehmen, und bemakeln laſſen. 
Ich wollte, daß ich oͤfters geſchwiegen hats 


meiden ſolle. 


te, und bey den Menſchen nicht geweſen 


wäre. 


Wie koͤmmt e8 aber, daß wir fo gern res 
den ‚und mit einander ſchwaͤtzen, da wir doch 
sung des Gewiſſens das 


Darum redet man fD dern , weil man 
dadurch Troſt bey einander fuchet , und dag 
mit vielfaltigen Sorgen ermattete Gemuͤth 
erquicken will; und gemeiniglich gedenken und 
reden Wir gern von Dem, was wir Tieben 


fo felten ohne Verle 
von kommen? 


und verlangen , oder was ung zuwider iſt. 


2. Uber; leider ! mancheemal ift Diefes Ge⸗ 
ſchwaͤtz vergeblich, und ohne Nutzen; denn Dies 
ſer aͤußerliche Troſt vertreibt den innerlichen, 
den wir ſonſt von GOtt zu erwarten harten, 

Darum follen wir wachen, und bethen, daß 
Die Zeit nicht muͤßig voruber gehe. 


Wenn es fich geziemet, und dir erläubet 





wird zu veden ; u rede was erbaulich ill, 
2 
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Die böfe Gewohnheit und Sorgloſigkeit, 
im Guten fortzuſchreiten, iſt oͤfters Urſach, 
daß wir unſre Zunge nicht huͤten. Doch 
hilfts nicht wenig zum Fortgange in dem 
Guten, wenn man in Andacht von geiſtlichen 
Sachen mit einander vedet, inſonderheit wo 
man mit einerley Gemuͤthe und Herzen 
in GOtt zuſammen koͤmmt. 


XI. Kapitel. | 
Mie man den Herzensfrieden erlangen, 
und fich befleißen folle , im 
Guten zuzunehmen. 


1. Mir Tönnten wohl in Ruhe leben, wenn 
W wir uns anderer Gſchaͤften und Reden 
nicht wollten annehmen, für welche wir doch 
nicht zu forgen haben, ⸗ 

Wie kann ein Menſch lange ruhig bleiben, 
wenn er ſich in anderer Thun und Laſſen eins 
mifchen, fremder Gefhäften annehmen, und 
wenig , oder ſelten ſich innerlich verfammeln 








will! 

Selig ſind die Einfältigen im Herzen; 
denn fie werden großen Frieden Haben, 

2. Warum find etliche Heiligen fo Voll 
fommen, und in Dev Betrachtung fo Hoch 
erleuchtet worden ? Weil fie ſich beflieffen 
haben, alle irdiſche Begierden in ihrem Hers 
zen zu Vertilgen; deswegen Fonnten fie fich 
von ganzem Herzen mit GOtt vereinigen, 
and ihrem Geelenbeile ‚ganz ungehindert 
Abwarten. _ | 
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Unſere boͤſe Begierden geben uns zu viel 
zu ſchaffen, und das Zergaͤngliche iſt uns noch 
* ſehr angelegen. Es geſchieht auch ſelten, 

aß wir ein Laſter recht und gaͤnzlich uͤber⸗ 
winden. Wir muntern uns ſelbſt nicht oft 
genug auf, im Guten zuzunehmen, und des—⸗ 
wegen bleiben wir allezeit ſo lau und träge, 

3. Wenn wir ung felbflen recht abgeſtor⸗ 
ben, und unfere Herzen mit dem Irdiſchen 
nicht fo ſehr verwickelt wären, dann koͤnnten 
wir Die Sußigkeit gottlicher Dinge, und von 
himmliſcher Erleuchtung aud) etwas ſpuͤren. 
Wir find von boͤſen Neigungen und fünds 
fihen Begierlichkeiten noch wicht recht freu? 
und getrauen ung nicht, nach dent Beyfpiele 
der Heiligen, den Wegder wahren Vollkom⸗ 
menheit anzutreten. ‘Dies ift Die einzige und 
größte Hinderniß, die ung abhalt, im Guten 
weiter fortzuſchreiten. | 

‚So. bald nur eine geringe Widermärtig 
keit aufitößt, dann find wir fogleich ganz zerſchla⸗ 
gen, und fuchen unfern Troft bey Menſchen. 

4 Wenn wir aber, als beherzte Kampfer, 
uns ſtandhaft erzeigen wollten, ſo wuͤrden 
wir gewißlich den himmliſchen Beyſtand 
Gottes auch verſpuͤren; denn GOtt iſt bereit, 
allen denen beyzuſpringen, die in dieſem 
Kampfe auf ſeine Gnade vertrauen, weil er 
uns die Gelegenheit zu ſtreiten nur darum 
an die Hand giebt, daß wir uͤberwinden ſollen. 

Wenn Die Vollkommenheit, nach der wir: 
trachten „ nur in. aͤußerlichen Merken 
— 
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heſtehen follte, fo. wuͤrde es fuͤrwahr mit unfrer 
Andacht bald gefchehen feyn. Darum follen wir 
Die Art an Die Wurzel ſetzen, damit wir, 
von allen böfen Reigungen gänzlich bereyet, 
den wahren Herzensfrieden befiken mögen, 
5. Wenn wir jährlich nur ein eingiges 
Laſter in ung austilgen wollten , dann würden 
wir bald zur Vollkommenheit gelangen. So 
aber gefchieht gerade dag Widerſpiel, indem 
wir oft anfangs, da wir uns zu GOtt ber 
kehrten, beffer und frommer waren, als nach 
vielen. Jahren eines geiſtlichen Kloſterlebens. 
Wir ſollten taͤglich an Eifer und an allem 
Guten zunehmen; nun aber. halt mang fuͤr 
etwas Großes, wenn man den erſten Eifer 
nur nicht gar erloͤſchen laͤßt. 
Wenn wir uns anfangs wollten ein wenig 
Gewalt anthun, dann könnten wir hernach, oh⸗ 
ne Mühe, und mit Frieden, allesuberwinden. 
6. Es fallt zwar fchwer , von einer Ge⸗ 
wohnheit abzulaſſen; aber wider feinen eigenen 
Willen gehen , iſt wohl noch fehwerer. 
Wenn du Dir aber in Kleinen und geringen 
Dingen nichts abbrechen Läffeft , wie wirft du 
"in groͤßern und ſchweren Dingen beſtehen? 
2Biderfteh ‚ gleich anfangs , deiner böfen 
Neigung ‚und lerne, nach und nad) die ſchlim⸗ 


me Gewohnheit ablegen ; fonft möchte eg dich 


vielleicht je länger je ſchwerer ankommen. 

‚Ach , koͤnnteſt du doch erkennen ‚, welch 
einen arnfen Dergensfeieden du 2 verfchaffen, 
und welch eine Freude du andern mit eis 
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nem frommen und rechten Lebenswandel 
machen wuͤrdeſt, ich meine, du wuͤrdeſt dich 
wohl anders befleißen, im geiſtlichen Leben 
beſſer zuzunehmen! 


XII. Kapitel. 
Von der Nutzbarkeit der Truͤbſal. 


1. I8 iſt gut, daß wir zuweilen auch einige 

E Beſchwerniß und Widerwaͤrtigkeit has 
ben; denn ſie bringen den Menſchen wieder 
zu ſich ſelbſt, da er dabey erkennt, daß er 
bier im Elende lebe, und feine Hoffnung 
auf nichts in dieſer Welt ſetzen ſolle. 

Es iſt gut, daß man uns zuweilen wide 
fpreche, und nicht allezeit Die beste Meinung 
von ums habe, wenn wir fihon recht thun, 
und unſern Fleiß anwenden; denn dieſes hilft 
HR Au Demuth, and bewahret uns vor Eis 
elkeit. 

Denn, wenn die Menſchen nicht viel auf 
uns halten, und ung wenig Gutes zu— 
trauen , alsdann ſuchen wir deſto fleißiger; 
den Augen GOttes von Herzen au gefallen, 

2. Darum Sollte der Menſch ſich auf 
Gott allein gaͤnzlich fleifen, damit er nicht 
vonnoͤthen haͤtte, bey andern viel Troſt zu 
ſuchen. 














—— 


Wenn ein frommer und gutwilliger Menſch 
Truͤbſal bat, wenn er angefochten, oder 


&% ? 
* 
mit 


böfen Gedanken gequaͤlet wird, dann erkennt 
er noch beſſer, wie er der Huͤlfe Gottes 
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bedürftig iſt, und daß er ohne dieſelbe nichts 
Gutes verrichten kann 
Alsdann bekuͤmmert er fich, feufzet und 
bitter, daß ihm GOtt in dieſem Elende zu 
Half komme. we 
Alsdann efelt er zu leben, und möchte 
gern ſterben, damit er frey aelaflen werden, 
und ewig mit Ehrifto bleiben koͤnnte. 
Alsdann merket er auch, Daß Die wahre 
Sicherheit, und der vollfommene Friede in 
Diefem Leben nicht zu finden fey. 4 


XIII. Kapitd. 


Wie man den Ihnfechtungen wider⸗ 
fteben folle. 


‚1. 0 lange wir auf der Melt leben, koͤnnen 
S wie nicht ohne Truͤbſal und Anfecht⸗ 
ung ſeyn; darum ſteht beym Job (7, 1.) 
geſchrieben: Das menſchliche Leben auf Erden 
iſt cine beſtaͤndige Anfechtung. 
Deswegen ſollte ein jeder, ſeiner Anfechtun⸗ 
gen wegen, in Sorgen und im Gebethe wach⸗ 
ſam ſeyn, damit der Verſucher keinen Platz 
finde, ihn zu uͤberfallen; denn der Satan 
fülaft nie, fondern geht herum, und fuchet, 
mer er verfchlinge, ı „ Dem. 5: 8. 
Keiner ift fo volllommen, daß er nicht zu⸗ 
weilen auch angefochten werde ; und wir konz 
nen nicht aanzlich davon befreyet bleiben. 
2, Doch find die Anfechtungen dem Mens 
ſchen ſehr nuͤtzlch, obgleich fie ihm ſchwer 











XIII. Kapitel, 25 


und überläftig find; denn er mird Dadurch 
gedemuthiget , gereiniget , und vecht unter⸗ 
wieſen. 

Alle Heiligen mußten durch viele Truͤbſal⸗ 
en gehen und zunehmen, und jene, die in der 
Aufechtung nicht beſtehen konnten, wurden 
verworfen, and giengen zu Grunde. 

Kein geiſtlicher Stand iſt ſo heilig, kein 
Ort ſo geheim, wo nicht auch Anfechtung 
und Widerwaͤrtigkeit ſich einfinden. 

3. So lange der Menſch lebet, kann er 
nicht gaͤnzlich von allen Anfechtungen ſicher 
ſeyn; denn ſeither wir in Suͤnden gebohren 
ſind, tragen wir in uns ſelbſt den Urſprung 
vieler Anfechtungen. an 

Wenn eine Verfuchung oder Widerwaͤr⸗ 
tigfeit voraber ift, fo koͤmmt Die andere; 
und wir werden forthin allezeit etwas zu eis 
den haben, weil der gluͤckliche Wohlitand 
unferer erfien eltern durch. Die Günde 
verioren gieng. i 

Manche fuchen den Verfuchungen zu ent» 
gehen, und fallen nur noch tiefer darein. 

:Durdy die Flucht allein koͤnnen wir fie übers 
winden ; aber durch die Geduld und wahre 
Demuth, werden wir flärker als alle unfere 
Feinde. ! 

Wer nr auferlih der Anfechtung aus⸗ 
weicht, und nicht auch Die Wurzel ausreigt, 
der wird wenig ausrichten. a, die Ans 
fehtungen werden deſto eher über ihn 
Tommen, und es wird mit ihm noch ſchlim⸗ 
mer werden. B5 
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Du wirft fie nach und nach leichter und - 
beſſer mit der Hulfe Gottes , durch Geduld und 
Langwierigkeit, als durch Deine eigene wider 
ſpaͤnſtige Ungeſtuͤme überwinden. 

Suche oͤfters guten Rath zur Zeit der 
Anfechtung, und ſey nicht zu ſtrenge gegen 
jene, die in der Anfechtung ſind; ſondern 
troͤſte ſte, wie du ſelbſt gern haͤtteſt, daß man 
dich troͤſten moͤge. | 
4. Der Urfprung-aller bofen Anfechtungen 
koͤmmt her von unſerm unbefländigen Ges 
muͤthe, und geringen Vertrauen auf GOtt 
den HErrn. Denn wie ein Schiflein, ohne 
Ötenerruder , von den Wellen hin und her 
getrieben wird, alfp wird auch ein träger 
Menſch, der von gefaßtem guten Vorſatze 
leichtlich abweicht , vielfältig angefochten. 

Das Eifen muß feine Brobe im Feuer 
‚ aushalten , und der nerechte Menſch in ver 
Anfechtung, Wir wiffen vfters nicht, mas 
wir koͤnnen; aber die Anfechtung zeiget, was 
mit uns fey, 

Doch foll man abfonderlich bey dem ns 
fange der Verſuchung wachbar ſeyn; denn 
man kann den Feind viel Teichter überwinden, 
wenn man ihm Die Herzensthüre gleich vers 
fperret, Daß er car nicht hinein fchleichen 
koͤnne, und wenn er, fo bald er anklopfet, 
eilends wieder abgewieſen wird. 

Darım heißt es gar ſchoͤn: Mer nicht 
aleich anfangs widerſteht, dem koͤmmt alle 
Arzney zu ſpat. 
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Denn anfangs entfteht im Gemuͤthe nur 
ein Gedanke; hernach koͤmmts zur ſtarken 
Einbildung ; alsdann erluſtiget man ſich dars 
an , und darauf erfolast auch die boͤſe Des 
gierde, und endlihb die Verwilligung. 

Alſo fihleicht der böfe Feind nah und 
nad) ganz hinein, weil man ihm anfangs 
nicht widerfteht ;und je länger man fich ſaͤu⸗ 
met, ihm Widerftand zu thun, deſto ſchwaͤcher 
wird man, und der Feind koͤmmt von Tag 
zu Tag zu groͤßern Kraͤften. 

5. Etliche haben gleich beym Anfange ih— 
rer Bekehrung, große Anfechtungen auszu—⸗ 
ſtehen; andere erſt gegen dem Ende ihres 
Lebens; etliche aber ſind ſchier immer damit 
geplaget, und andere kommen ziemlich leicht 
dadurch; alles nach Anordnung der goͤttlichen 
Weisheit und Gerechtigkeit, welche den Zus 
fand und die NVerdienfte der Menſchen ers 
wäget, und alles zum Heile feiner Auser⸗ 
wählten woraus. verordnet, 

6. Darum follen wir in der Anfechtung 
und Widerwaͤrtigkeit nicht verzagen , fondern 
GOtt deito inbruͤnſtiger anrufen, daß er 
uns in aller Truͤbſal anadig beyſtehen wolle; 
denn er wird gewißlich, wieder heilige Baus 
lus (2, Kor, 10, 13.) fügst, Die Anfechtung 
ſo einrichten, daß wir fie ertragen koͤnnen. 

Deswegen follen wir ung in aller Anfechtung 
und Widerwörtigkeit, von Herzen unter feiner 
Hand verdemüthigen ; denn ev errettet , und 
erhöhet jene, Die von Herzen demuͤthig find. 











28 Erſten Buchs 


7. In der Anfechtung und Truͤbſal zeiget 
der Mensch, wie viel erim Guten zugenom⸗ 
men habe: feine Verdienfie vermehren fich, 
und feine Tugend giebt fich beffer an den Tag. 

Es ift Feine große Sache, daß ein andaͤch⸗ 
tiger Menſch, fo lange er Feine Beſchwerniß 
findt, in dem Eifer verharre. Wenn er fich 
aber zur Zeit der Truͤbſal geduldig darein ers 
giebt, ſo kann man hoffen, daß er im Guten 
wohl zunehmen werde. 

Etliche werden vor ſchweren Anfechtangen 
bewahret, aber täglich won Kleinen uͤberwun⸗ 
den ‚, damit fie in Demuth erkennen, wie 
wenig fie in ſchweren Anfechtungen auf fih 
felb trauen follen, da fie in den geringen 
noch fo ſchwach find. 


xIV. Kapitel. 


Daß men fich vor freventlichem Urtheile 
huͤten folle. 


1. schaue auf dich felbft, und urtheile nicht 

& von anderer Thun und Laſſen. Wer 
andere urtheilen will, der bemühet fih ver 
gebens, fehlet öfters, und verfündiget fich 
gar leichtlich. Wer ſich aber ſelbſten urtheis 
let und durchforfchet , der legt ſeine Muͤhe 
wohl an 

Wir urtheilen gemeiniglih von einem jes 
den Dinge, wie es uns ums Herz if; und 
unſre Eigenfiebe machst, daß wir mit uns 
ſerm Urtheile die Wahrheit oft verfehlen. 
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Wenn unfre Begierde und Neigung allegeit 
nur auf GOtt gerichtet wäre , fo würden 
wir nicht fo Teichtlich beſturzet, wenn es 
zuweilen nicht nach unfrer Meynung geht. 

2. Es gefchieht aber öfters , Daß wir mg 
durch innerlich verborgene Begierden, oder 
durch außerliche Dinge , bald da - bald dort; 
hin wenden laſſen. Manche fuchen in ihrem 
Thun und Laſſen, nur ihr eigenes Vergnuͤ— 
gen, da fie es doch ſelbſt nicht meinen ; es 
fcheint auch , als wären fie ganz wohl zufries 
den , fo lange alles nach ihrem Wunſche 
und Willen geht ; koͤmmt es aber anders, 
als fie wollten , ſo empfinden fie es gleich, 
und betruͤben fih. 

Die umnterfchiedfihen Sinne und Mens 
nungen machen viele Uneinigkeit unter Freun⸗ 
den und Bekannten , unter Frommen und 
Geiſtlichen. — 

3. Eine alte Gewohnheit laͤßt ſich ſo leicht 
nicht ablegen 5; und niemand folget gern 
einem Rathe, der feinem eigenen Gutduͤn⸗ 
Ten zuwider iſt. 

Wenn du auf deinen Sinn und auf deis 
ne Gefchicklichkeit Lieber trauen willſt, als 
Dich ‚um Chrifti willen, in Demuth zu unters 
werfen , fo wirft du fobald nicht in dem Geifte 
erleuchtet werden ; denn der Wille Gottes ift, 
dag wir uns ihm gänzlich ergeben ‚und, aus 
wahrer Liebe , al unſer Gutduͤnken willig 
fahren laſſen. 
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XV. Kapitel, 


Don guten Werfen ‚ die aus wahrer 
Liebe gefchehen. 


| Bi nichts auf Diefer Welt, und feinem 


Menfchen zu lieb , foll man etwas 
Boͤſes thun. Jedoch kann man zumeilen, 
einem Bedürftigen zu nußen , von einen ans 
gefangenen guten Werte freywillig ablafien, 
oder auch etwas Beſſers darfür thun 5; weil 
alsdanı das gute Werk nicht verhindert, 
fondern in ein beffers verandert wird, 

Ohne die Liebe Gottes , würden alle außer 
liche Werke wenig nutzen. Was aber aus 
Liebe geſchieht, fo gering umd fehlecht es ſonſt 
auch ich , Das bringt allezeit großen Nutzen; 
denn GOtt ermäget vielmehr , mit wel⸗ 


cher Liebe und Begierde , ihm zu gefallen, 


das Werk gefchieht , als ob das Werk an ſich 
felbft auch groß und wichtig fen. 

2. Jener thut ein großes Werk , der es mit 
großer Liebe verrichtet, Jener thut viel, der 
recht thut , was er zu thun hat ; umd jener 
thut vecht , Der mehr auf den gemeinen 
Nutzen, als nach feinem Willen geht. 

Oft meinet man, es feyen lauter Werte der 
Liebe, und es find doch nur Werte des Fleiſches; 
denn die natürliche Neigung , der eigene Wille, 
die Hoffnung der Belohnung, umd ein eigennuͤtzi⸗ 
ges Abfehen mifchen fich faft allezeit in felbe ein. 

3. Wer GOtt wahrhaftig und vollkommen 
liebet, dev ſuchet fich nicht ſelbſt in einer Sache, 
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ſondern er begehret allein , daß die groͤß— 
ere Ehre Gottes in allem  beforbert werde. 
Er ift auch keinem misgunflig 5 denn es ii 
ihm alles recht. Er hat auch an ſich ſelbſt 
feine Freude , fondern er ſuchet in GOtt 
allein fein’ einziges Vergnuͤgen. 

Er fchreidt feinem Menſchen etwas Gutes 
zu , fondern nur dem Lieben GOtt , von 
welchem urfpränglich alles berfömmt , und 
in deffen Anſchauung alle Heiligen ihr eiviges 
Vergnuͤgen finden. BET, 

Her nur ein einziges Fuͤnklein der wahren 
Liebe Gottes hätte , Der wuͤrde Die Eitelkeit 
alles Irdiſchen gewiß erkennen, 


XVI. Kapitel. 
Daß man fremde Maͤngel ertragen ſolle. 


1. Mas der Menſch an ſich, oder an andern 
W nicht verbeſſern kann, das ſoll er 
geduldig ertragen, bis es GOtt anders da⸗ 
mit verordne. 

Gedenke, es ſey vielleicht auf dieſe Weiſe 
beſſer, und es gelange dir zur Probe und 
Geduld, ohne welche alle unſere Verdienſte 
wenig zu ſchaͤtzen ſind. Doch ſollſt du da— 
bey GOtt anrufen , daß er dir zu Huͤlf 
fommen wolle , damit du ſolche Gebrechlich- 
keiten an andern geduldig ertragen moͤgeſt. 

2, Wenn jemand nach der erſten, oder an⸗ 
dern Ermahnung nicht folgen will, fo verlier 
kein Wort mehe mit ihm,  fondern übers 
laß alles Dem lieben GOtt, damit fein hei— 
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liger Wille in allen ſeinen Dienern, zu ſeiner 
Ehre erfuͤllet werde; denn er kann das Boͤ⸗ 
fe zum Guten wenden, 

‚Befleiß dich , fremde Mängel und vielfäl 
tige Gebrechlichfeiten in Geduld zu ertragen; 
dem du haft ſelbſt auch viel , das andere 
ertragen muͤſſen. Wenn du nicht kannſt zus 
wegen bringen , daß du ſelbſt werdeft ‚wie dur 
gern wollteſt, wie wirft du zumegen bringen, 
daß andere werden , wie du willt? Wir ha- 
ben gern , daß andere follen vollkommen 
feyn , und wir wollen Doch unfere eigene 
Fehler nicht verbeſſern. 

3. Wir wollen, andere follen ſtrenge ge 
firafet werden , und wir. wollen felbft Feine 
Strafe ausfichen. Es misfallt uns , daß an- 
dere große Freyheit haben , und wir wollen 
nicht, daß man uns abfchlage , was wir bes 
gehren. Wir verlangen , man foll andere 
mit firengem Befehle in Schranfen halten, 
und wir wollen gar nicht dulden , daß man 
ung ſelbſt ein wenig einhalte, 

Sp muß es danır wohl feyn , daß wir gar 
felten unfern Naͤchſten, wie uns felbften , ach» 
ten. Menn alte vollfommen wären , was 
wirden mir alsdann von andern , um Gottes 
willen, zu leiden haben ? Num aber hat GOtt 
es alfo eingerichtet , damit wir lernen , eis 
ner. des andern Buͤrde tragen (Gal 6, 2), 
weil feiner ift , der nicht feinen Fehler ‚ feiner, 
der nicht feine Bürde babe. Seiner Fann 
fi) aller andern entbehren , und — iſt 
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für fib ſelbſten Eng genug, fondern alle 
müffen einander helfen tragen, einander träft- 
en, einander beyfpringen , untermeifen und 
ermahnen. 

In der Widerwaͤrtigkeit aber zeiget es ſich, 
wie tugendſam ein jeder ſey; denn die 
Widerwaͤrtigkeit und die Gelegenheit machen 
den Menſchen nicht ſchwach, ſondern ſie geben 
zu erkennen, wie es mit ihm ſtehe. 
nn 





XVII. Kapitel, 
Dom geiftlichen Rlofterleben, 


Du mußt lernen, dir in vielen Stuͤcken 
=, abbrechen, wenn du in Frieden und 
Einigkeit mit andern leben will. Es ift 
Feine geringe Sache, in einem Kloſter, oder 
in einer geiftlihen Verſammlung wohnen, 
und dort ohne Streitigkeit leben, und big 
ans Ende getreu verharren. 

Selig ift derjenige, der dort wohl gelebt, 
und alüklich geendiget hat! wenn du Deiner 
Schuldigkeit nachkommen, und im Guten zus 
nehmen willft, ſo gedenk, du feyeft wie ein 
armer Verwiefener und Fremdling auf diefer 
Melt, Wenn dir wie ein Geiftlicher leben 
will, fo mußt du dich micht fehenen, um 
Ehrifti willen, als ein Thor und Einfalt ans 
gefehen zu werden, ı, Kor. 4, 10, | 
2. Das geiftlihe Ordenskleid, und die 
geſchornen Danre thun eng dazu, fondern die 
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Beränderung der Gitten und ganzliche Abtoͤd⸗ 
tung allen boͤſen Reigungen maden einen 
zum wahren Ordensmanne. 

Fer etwas anders ſuchet, als GOtt und 
das Heil ſeiner Seele, der wird nichts als 
Truͤhſal und Schmerzen finden ; und der 
ſich nicht befleißt, der Geringfte , und allen 
andern unterthaͤnig zu werden , der wird 
nicht lange in Ruhe und Frieden leben. 

32 Dir bift ja in das Kofler gekommen, 
zur dienen, und nicht zu herrſchen; und du 
mußt willen, daß du zum Leiden und Arbeit: 
en, nicht aber zum Schwäsen und Muͤßig⸗ 
gehen „berufen, feyeit. | 

Hier wird der Menſch auf die Probe ge⸗ 
legt, wie das Gold im Feuer. Keiner kann 
hier beſtehen, es fey dann, daß er fih, GOtt 
zu lieb, von ganzem Herzen verdemüthige, 


XVIII. Kapitel. 

Von dem Beyſpiele der heiligen Vaͤter. 
Etrachte die lebhaften Beyſpiele ſo viel⸗ 
B er heiligen Vaͤter, welche in den Kloͤſt⸗ 
ern. mit ihrem vollkommenen Lebenswandel, 
glaͤnzeten wie die Lichter, fo wirft ‚du fehen 
Daß alles, was wir thun,fehr wenig, ja gar 
für nichts zu achten ſey. | 
Ach, was iſt doch unfer Leben, wenn es 
mit dem ihrigen verglichen. wird ! Diele 
Heilige und wahre Freunde Chrifli haben In 
Hunger und Darf, in Kalte und Armuth, 
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in Mühe und SM attiekeit , in Wachen und 
Faſten, in Bethen und heiligem Betrachten, 
in Verſolgung und vieler Verſchmaͤhung 
GO: gedienet. 

2. O was große und vielfältige Truͤbſalen 
haben nicht die Heitigen Hpoftel und Martyrer, 
die Beichtiger und Jung raͤuen, fammt aflen 
uͤbrigen, weiche indie Kußftanfen Chriſti haben 
treten wollen, ausgeftanden ! Sie haben ihre 
Seelen in dieſer Welt gehaſſet, damit fie nicht 
auf ewig verloren gingen, Job, 12, .25. 

O was ein ſtrenges und eingezogenes Le⸗ 
ben haben nicht die heiligen Vaͤter in der Ei⸗ 
öde gefuͤhret Mas dauerhafte und ſchwere 
Anfechtungen haben fie nicht erlitten ! ie oft 
find fie nicht vom böfen Feinde geplaget worden! 
Was vielfaͤltige und eiferige Gebethe haben 
fie nicht GOtt aufzeopfert! Die ſtrenge haben fie 
nicht gefaſtet! Wie begierig, und eiferig Yoga 
ven fie nicht auf ihren geiftlichen Fortgang! 

ie ſtark haben ſie nicht geſtritten, alle Kaftey 
zu vertilgen! Mit welch einer reinen und aufs 
richtigen Meynung haben fie nicht geſucht, GM LE 
Dem HErrn zu gefallen ! Den Tag brachten fie 
in Arbeit, und die acht mit Bethen zu, obſchon 
fie auch bey Tag, und unter ihrer Arbeit, nicht 
nachlieffen, im Gemüthe ind Herzen zu bethen. 

Alle ihre Zeit war wohl und nuͤtzlich ange⸗ 
wendet, Alle ihre Stunden wurden ihnen zu 
kurz , GOtt na Genugen abzuwarten ; und 
vor großer Suͤßigkeit, Die fie in ihrer Bes 
trachtung — ſie oft , dem 
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Leibe die nothwendige Nahrung zu verſchaf⸗ 
en, 
Sie fagten allen Reichthuͤmern, Würden 


und Ehren, Freunden und Berwandten ab, 


und verlangten nichts auf Diefer Welt. Sie 
nahmen kaum die nothiwendigen Lebensmittel; 
und es war ihnen leid, wenn fie auch, aus 
Noth, dem Leibe etwas geflatten mußten, 
Alſo waren fie in irdischen Gütern zwar arm, 
aber fehr veih an Gnade und ‚Tugenden, 
Aeußerlich waren fie in Mangel; aber innere 
lich wurden fie mit Gnade und Troſt erguidet. 

4, In der Welt waren fie fremd und 
unbelannt ; aber. bey GOtt waren fie. die 
naͤchſten Freunde, Sie waren vor ihren eiges 
nen Augen nichts, und vor der Welt vers 
achtet ; aber vor den Augen GOttes waren 
fie werth und angenehm, 

Sie blieben in wahrer Demuth, Tebten 
in einfaltigem Gehorfame, wandelten in 
Liede und Geduld ; darum nahmen fie. auch 
täglich im Geifte zu, und erlangten ‚große 
Gnade bey GOtt. Diefe find allen Or⸗ 
densleuten zum Beyfpiele gegeben worden, 
und follen uns mehr. aufmuntern, im Bus 
ten zuzunehmen, als die große Zahl der 
Saumſeligen ung zur Traͤgheit veranlafien foll. 

5. O wie.eiferig waren alle Geiftliche in 
den eriten Zeiten ihres Ordens! Wie waren 
fie fo andachiig im Gebethe! wie ämfig, einander 
in der Tugend zu übertreffen: wie eingezogen 
und forgfaltig, nach ibrer Negel aufs genaueſte 
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zu leben! wie ehrerbiethig und unterthänig 
gegen ihrer vorgefeßten Obrigkeit! 

Ihre Hinterlaffene Fußſtapfen bezeugen es 
noch, daß fie in der That heilig und voll 
fommen waren, weil fie fo ritterlich gekaͤmp⸗ 
et, und die Welt gänzlich unter ihre Fuͤſſe gelegt 
haben, tum aber meinet man, es ſey viel; 
wenn einer die angenommene Regel nicht, übers 
tritt, und derſelben ohne Verdruß nachkoͤmmt. 

6. Ach, wie find wir Doch ſo trage und 
füaumfelig in unferm Heiligen Ordensſtande! 
wie bald laffen wir den vorigen Eifer fahren, 
und werden des Klofterlebeng fo mid und ſatt, 
daß es uns ſchier gar ein Efelift! Ach, wie konn⸗ 
te die Begierde, im Guten zuzunehmen, fo 
leicht in div eriterden,, Da du doch fo fchöne 
Beyſpiele der Andacht vor Augen gehabt haft. 


XIX. Kapitel. 


Don dem Leben und den Gefchäften einer 
guten geiftlichen Ordensperſon. 


ur ns Leben eines guten Geifllichen fol 

D mit allen Tugenden gezieret ſeyn, Das 
mit er innerlich alſo fey, wie er aͤutzerlich 
vor den. Menfihen ſcheint. Ya, bikig ſoll 
innerlich mehr feyn, alg man aͤußerlich ſieht; 
denn auf das Innere ſchauet GOtt, den 
wir aller Orten ehren und fürchten, und 
vor deſſen Augen win rein, wie Die Eugel, 
wandeln ſollen. 
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Wir ſollen taͤglich unſern Vorſatz erneue⸗ 
ren, und ung zu friſchem Cifer aufmuntern, 
als haͤtten wir uns erſt heut zu GOtt bekehret; 
wir ſollen von Herzen ſprechen: Steh mir bey, 
o mein GOtt und HErr! in meinen guten 
Vorhaben, und in deinem heiligen Dienfte , und 
verlah mir, Daß ich mich nun beffere ; denn 
bisher babe ich es noch nicht aethan. 

2, Wie unfer Vorſatz iſt, fo iſt auch uns 
fer Fortgang im Guten 5 und wer vecht zus 
nehmen will, der muß Keinen Fleiß ſparen. 
Wenn derfenige , Der einen guten Borfak 
machet, Doch oͤfters Davon abläßt, wie wirds 
dann ſeyn mit dem, der felten, oder gar nie 
einen fo fefen Vorſatz faſſet? | 

Es geibieht aber auf vieleriey Weiſe, 
Das man fein gefaftes Vorhaben fahren laͤßt; 
und Die geringite Saumſeligkeit in. geiftlihen 
Verrichtungen, geht niemalen ohne unfern 
Schaden bin. 

Die Berechten ftellen ihr qutes Vorhaben 
nicht ſo fehr auf ihre eigene Klugheit, als auf 
die Gnade Bottes , der allein fie fih auch 
in allem , was fie unterfangen , gänzlich 
vertrauen. 

Die Menſchen nehmen ſich viel vor; GOtt 
aber waltet darüber 5 in feinen Haͤnden ſteht 
all unſer Thun und Laffen. 

3. Henn man, dem Nächten: zu lieb 
und zu nutzen, zuweilen etwas von feiner ges 
woͤhnlichen Andacht unterlaͤßt, fo kann man 
es hernach leichtlich wieder einbringen; ges 
ſchieht es aber aus Verdruß oder Hinlaͤßigkeit, 
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und ohne gute Lirfache, fo iſt es übel gethan, 
und allegeit ſchaͤdlich. Wir moͤgen ung befieißs 
et, fo aut wir können, ſo werden wir doch 
öfters noch viele Kleine Schler begehen. Deffen 
ungeachtet, müffen wir unſern Norfaß allezeit 
auf etwas Gewiſſes richten , und abfonderlich 
auf das, wag uns bindert, Wir muͤſſen 
uns fowohl das Innerliche, als das Aeußerliche 
laffen angelegen ſeyn, und beydes recht in Or⸗ 
dnung richten, weil unfer Fortgang im Gut⸗ 
en fowohl an einem, als am andern gelegen iſt. 

4. Kannſt dir Dich nicht allegelt innerlich 
verſammeln, fo thu es Doch zuweilen, und 
aufs wenigft einmal im Tage, nämlich des 
Morgens oder des Abends, Mache im der 
Frühe einen guten Vorſatz; Abends erforſche 
dein Gewiſſen, ‚und ſieh, wie du dich felben Tag 
in Gedanken , orten und Werken verbale 
ten; denn vielleicht haft du in dieſem allen 
GOtt und den Nächten oft beleidiget. 

Ruͤſte Dich, wie ein beherſter Kriegsmann, 
wider alle Liſten des Teufels. Hüte dich vor 
Unmaͤßigkeit und Lerferhaftigkeit im Effen und 
Trinken, fo wirft du alle fleiſchliche Begierden 
leichtlich überroinden. Sey niemal ganz mäßig, 
fondern Lies, ſchreib, bethe, betrachte, oder 
thu fonft, was zum gemeinen Nutzen dienen 
kann. Doch ſoll man ſich mit dergleichen aͤuß⸗ 
erlichen Werken nicht zu fehr beladen Lind 
hierinn Tann. niche einer thun, wie der andere, 

5. Mer, nebſt der allgemeinen Schuldigkeit, 
noch was mehreres n beſonders thunm voll, 
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der ſoll es verborgen halten; denn dergleichen 
—— laſſen ſich geheim viel ſicherer verrich⸗ 
en. 

Doch ſoll man ſich huͤten, daß man nicht 
nachlaͤßig werde in dem, was die allgemeine 
Schuldigkeit mit ſich bringt, und allein 
aͤmſig ſey auf das, was man daneben befons 
ders thun will; fondern wenn du alles, was 
Du fihuldig biſt, und dir befohlen ward, vecht 
a::d wohl verrichtet haft, und hernach noch 
uͤberige Zeit findft, fo kannſt du fie fonft zu 
etwas Rutes anwenden, und thin, was dir 
Deine Andacht eingiebt, | 

Es konnen nicht alle einerley Gefchäften und 
Indachten haben: , fondern einem iſt Diefes, 
dem andern etwas anders beſſer. Nach Geſtalt 
und Unterſchied der Zeit, laffen wir ung auch 
unterſchiedliche Andachten beffer gefallen. Etlis 
che find uns Lieber und anflandiger an Fell« 
tagen, andere an Werktagen ; etliche find ung 
noͤthig zur Zeit der Anfechtung, und andere, 
wenn wir in Ruhe und Frieden find; andere 
ſchicken fich beffer, wenn wir in Betruͤbniß 
wandelt , und andere, wenn wie in Dem 
Herrn froloden und frölih find. 

6, Um die Zeitder vornehmſten Felte ‚follen 
wir unſere Andachten mit frifchem Eifer ers 
neuern, und bey den Heben Heiligen noch 
inbrünftiger um ihre Fuebitt anhalten. Yon 
einem Feſte zum andern, follen wir uns ruͤſten, 
als ſollten wir alsdann von diefer Welt ſchei⸗ 
den, und zum ewigen elle gehen. 
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Darum muͤſſen wir, bey heiligen Zeiten ‚ung 
mit aller Sorge bereiten, frömmer zu leben, 
und alles, was uns befohlen ift, aufs genau⸗ 
efte zu verrichten , als follten wir ‚mit nachitem, 
den Lohn unfrer Arbeit von GOtt empfangen. 

7. Bleibt aber unfer Stimdlein noch lang» 
er aus, ſo follen wir gedenken, wir feyen 
noch nicht genug bereitet, und einer fo groß⸗ 
en Herrlichkeit, die ung zur beſtimmten Zeit 
wird gegeben werden , noch nicht wirdig ; und 
—— ſollen wir uns zum Tode noch beſſer 
ruͤſten. | 

Selig ift der Knecht, foricht der heilige 
Evangeliſt Lukas (12, 44.) den der HErr 
bey feiner Ankunft wachbar finden wird. 
Wahrlich, fege ich euch:er wird. ihn uber 
alle feine Güter beftellen, 


| XX. Kapitel, 
Daß men die SEinfamfeit lieben, und fich 
vor unnoͤthigem Geſchwaͤtze 
huͤten ſolle. 


1. suche eine bequeme Zeit, dir ſelbſten 

S abzuwarten, und gedenke oͤfters an 
die empfangenen Gutthaten Gottes, Strebe 
nicht nach unnüßen und vorwißigen Dingen. 
Lies folche Bücher , diedir vielmehr einveumüs 
thiges Herz, als vieles Sinnen und Nachdenk—⸗ 
en machen. Wenn du dich von überfiäßigemn 
Schwaͤtzen und muͤßigem Herumgehen ent» 
Halten kannſt, und de alle neue Zeitungen 
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wiſſen und hören willft, ſo wirſt du Zeit genug 
finden , öfters etwas Gutes zu betrachten. 

Die größten Heiligen enthielten ſich von 
der Geſellſchaft der Menſchen, fo viel ſie koñ⸗ 
ten, und ſuchten, GOtt in der Stille und 
Einſamkeit zu dienen. 

2. Es ſprach vor Zeiten jemand: So oft ich 
bey den Menſchen war, bin ich allezeit ſchlim⸗ 
mer und unvollkommener zuruͤck gekommen. 
So geht es oft guch uns, wenn wir lange 
mit andern ſchwaͤtzen. | 

Man kann viel leichter ſchweigen, als: fich 
im Reden mit keinem Worte verfehlen. Man 
kann leichter zu Haus verborgen bleiben, als 
ſich außerhalb genugſam huͤten. Wer alſo nach 
einem innerlichen und recht frommen Leben 
trachtet, der muß ſich mit JEſu von dem 
Volke entfernen. | 

Niemand Tann ſich ohne Gefahr fehen laſſen, 
als jener, der gern verborgen bleibt. Niemand 
kann ohne Gefahr reden ‚als jener, der gern 
ſchweigt. Niemand fieht fiherer oben, als je 
ner , der gern unten ſtuͤnde. Niemand fann 
ohne Gefahr gebiethen, als jener , der fich 
sum Gehorfame fleißig gewshnet hat, 

Niemand kann fich ohne Gefahr erfreuen, 
als jener, der ein gutes Gewiſſen hat. Dochfollen 
auch die Frommen in ihrer Freude , die Furcht 
des Herrn. nicht vergeffen, und allezeit de> 
muͤthig und forgfältig ſeyn, obſchon fie zu 
großer Gnade und Heiligkeit gelangen. Die 
Gottloſen aber fürchten nichts; denn ſie find 
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hoffartig und vermeffen , bis fie fih endlich, 
mit ihrem Schaden , betrogen finden. 

Bide dir nicht ein,daß du, in diefem Leben, 
jemal koͤnnteſt ganz fiher feyn , wenn du ſchon 
meineft, du ſeyeſt ein guter Geiftlicher, oder ein 
frommer Einſiedler. 

4. Dft find eben Die, von welchen man 
die beßte Meinung hatte, in die größte 
Gefahr gerarhen , weil fie fich felöft zu viel 
getrauet haben. Deswegen ift es manchen 
beſſer, daß fie nicht aanzlich von aller Vera 
ſuchung bewahret, fordern öfters angefochten 
werden » damit fie nicht meinen, fie feyen 
gar zu ſicher, und fich vielleicht in Hochmuth 
erheben, oder deſto frecher nach irdiſchen 
Freuden fireben. O wie wohl wäre es ung 
in unfrem Gewiſſen, wenn wir niemal nad 
zergäanglichen Freuden trachten, und uns 
der Melt nicht annehmen wollten ! O was 
einen großen Frieden, und welch eine füße Nude 
fonnten wir nicht genießen, wenn wir alle eitele 
Sorgen von uns legen , nur an nüßliche und 
himmlifihe Dinge gedenken, und auf GOtt 
allein unfer Vertrauen flellen wollten! 

5. Itiemand iſt des himmliſchen Troſtes 
würdig, als jener, ‚der fich ernftlich befleißt / ein 
reumüthiges Herz zu bekommen. Willſt du 
aber die wahre Reue und Zerknirſchung des 
Herzens finden, fo geh in dein Zimmerlein, 
und ſchließ das Weltgetuͤmmel aus , wie 
es gefchrieben fleht : Zerknirſchet euch, in eu⸗ 
ven Zimmern, DI, 4 5. In deinem Kammer: 
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lein wirft du finden, was du fonft anders⸗ 
wo bald verlieren wurde 

Je fleißiger du in deinem Kaͤmmerlein blei⸗ 
ben wirft, defto lieber wird es dir werden, und 
je mehr du Daraus gehen wirft , deſto mehr 
wird es dir misfalen. Wenn du, gleich Anfangs 
nad) deiner Belehrung, gern darinn biſt umd 
bleibft , fo wird. es auch hernach dein beßter 
Freund und deingrößter Troſt werden. | 

In der Ruhe und Stille, nimmt die from» 
Me Seele zu, und begreift Die verborgenen 
Geheimniſſe der Heiligen Schrift. Dort 
findt fie die heiligen Thraͤnenſtroͤhme, mit 
denen fie fich alle Nächte wöafchen und fanbern 
kann, damit fie bey ihrem Schöpfer deito ans 
genehmer werde, je mehr fie fih von dem 
Getoͤſe der irdifchen Dinge entfernet halt. 

Wer ſich alfo von Freunden und Bekann— 
ten entfernet , zu dem koͤmmt GOtt mit feis 
nen Heil. Engeln. | 

Es ift beffer , verborgen bleiben, und feiner 
Seele abwarten , als groffe Wunderzeichen 
thun, und fein Heil darneben verfaumen. 

Es iſt gar loͤblich an einem geifllihen Or⸗ 
densmanne, daß er felten ausgehe, fich wenig 
fehen laſſe, und mit Weltlichen wenig zu 
fchaffen habe. Barum willft du ſehen, was 
du doch nicht Haben darfſt? Die Welt vergeht 
fammt ihrer. Begierlichteit, Job, 2, 17. 

7. Die finnlichen Begierden reizen Dich us 
weilen , auch in der Melt ein wenig ‚herum 
zu gehen ; wenn aber das Spatzierſtuͤndlein 
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vorüber iſt, fo traͤgſt du nichts davon, als ein 
fhweres Gewiſſen und ein zerfireutes Gemuͤth. 

Auf einen frolichen Ausgang a oft eine 
traurige Wirderkunft , und ein luſtiger fpater 
Abend macht oft einen betrübten Morgen. 
Alſo fchleicht alle fleiſchliche Wolluſt ganz fanft 
und bieblich ein. ; zuleist aber ſchmerzet und 
toͤdtet fie die Seele. 

Was wilft du anderswo fehen , das du 
bier nicht auch ſiehſt? Da haft du in vor 
Augen Himmel und Erde, ſammt allen Eles 
menten ; und aus Diefen find in alle Dinge 
erfchaffen worden. 

8. Wo wirft du unter der Sonne etwas 
finden, Das lange dauern kann? Oder meis 
neft du etwa, du werdeft Dadurch vergnüget 
werden ? Allein, dazu wirds niemal kommen. 
Wenn du alle fihtbare Dinge der ganzen 
Welt vor deinen Augen haͤtteſt, was wäre eg 
anders, als ein ſchnoͤder Augenblick? Erheb 
deine Augen zu GOtt in die Höhe, und bite 
ihn um die Verzeihung Deiner begangenen 
Sünden und Hinläßigkeiten. 

Laß den eitelen Menſchen ihre Eitelkeit, und 
befleiß Dich auf Das, was dir von GOtt bes 
fohlen if. Schließ das Thuͤrlein hinter dir 
zu, bleib allein, und bitt deinen geliebten 
JEſum, daß er zu die komme. Bleib bey 
ihm im deinem Kaͤmmerlein; denn anders» 
wo wirft du keinen Frieden finden, 

‚Wöreft ou allezeit darinn geblieben , und 
haͤtteſt niemal etwas von dem Geſchwaͤtze 
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der Menſchen angehöret , fo wäreft du beffer 
in Ruhe geblieben, Meil du aber zuweilen 
auch etwas Reues hoͤren willſt, darum wird 
nachgehends dein Herz fo unruhig und beſtuͤrzt. 
ne — nen 


XXI. Kapitel 
Don Zerknirſchung des Herzens, 


1. Mm Illſt du in deinem Guten zunehmen, 
W ſo halt dich ſtets in der Furcht Goi— 
tes, und ſey nicht zu frey fondern bewahre 
alle deine Sinne in Eingezogenheit, umd hüte 
dich vor ausgelaſſener Luſſtharkeit. Laß nicht 
ab, deine Suͤnden zu bereuen, fo wirft du die 
wahre Andacht bald finden.  - | 

Die Bußfertigkeit Bringt mit fich viele 
Guͤter, Die durch die Ausgelaffenheit eilends 
verloren gehen, Ein Wunder ift es, daß 
ein Menſch in Diefem Leben ſich jemal recht 
erfreuen mag, wenn er fein betrübteg Elend, 
und die vielfältigen Gefahren feiner armen 
Seele recht bedenket und betrachtet, 

2. Die Leichtfinnigkeit unfers Herzeng, 
und Die Ungchtſamkeit in unfern Maͤng⸗ 
ein machen, daß wir nicht fpüren, wie übel 
e5 mit unfrer Gele fiehe, und daß wir 
öfters lachen, wo wir billig weinen follten. 
Die wahre Freyheit und heilige Freude find 
nicht zu finden , als in der Jurcht Gottes, 
und bey einem Guten Gewiſſen. 

Selig ift derjenige, der ‚ohne. Zerftreuung 
und Hinderniß , feine Sünden in der Ein 
ſamkeit baßen und beweinen kann. Gelig 
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ift derjenige, der fich von allem, was fein 
Gewiſſen befchweren und bemakeln mag , ent⸗ 
außern kann. 

Streit ritterlih. Es muß eine Gewohn⸗ 
heit durch Die andere überwunden werden, 
Wenn du die Menſchen kannſt gehen Iaffen, 
fo werden fie dich auch thun laſſen, was du 
huldia bi 

3. Leg dich nicht in fremde Gefchäften, 
und ‚viel weniger in großer Herren Händel 
Kehre Deine Augen allezeit zuerſt auf dich, 
und forich Dir felbit noch mehr und beſſer 
zu , als allen andern, die div lieb find. 

Werde nichttraurig, wenn Die Die Menſch⸗ 
en nicht guͤnſtig find. Uber darum follteft 
du Dich billig betrüben, DaB Du Dich micht 
fo wohl und fo eingezogen aufführeft, wie es 
einem Diener Gottes, und einem andaͤchtigen 
Geiſtlichen gebuͤhret. 

Es iſt oft beſſer und ſicherer, daß ein 

ſenſch in dieſem Leben, abſonderlich den 
Fleiſche nach, wenig Troſt und Freuden habe, 
Daß wir aber den ‚göttlichen Troſt fo felten, 
der gar nie fpiren ‚daran find wir ſelbſt Schuld, 
weil wir Die Zerknirſchung des Herzens nicht 
fuchen , und den Außerlichen ſchnoͤden Menſch— 
enteoft nicht gänzlich wollen fahren laſſen. 
4. So erkenne dann, daß du ſolches him⸗ 
lichen Troſtes nicht würdig Diff, umd nichts 
verdieneft , als Zorn und Strafe. Einem 
reumüthigen Herzen elelt ‚Die ganze Melt, 
und eine fromme Seele findt Urſach über 
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Urſach zu weinen und zu trauren , wenn fie 
betrachtet , daß niemand, hier auf Erden, oh— 
ne Truͤbſal leben kann ; und je genauer fie 
fich ſelbſt betrachtet , defto mehr findt fie Ur- 
fach zu feufzen und zu trauren. 

Wir Fiegen ja in Sünden und Laſtern fü 
tief verwidelt , daß wir kaum jemal_an den 
Simmel vecht gedenken Tonnen. Iſt das 
nicht Urſach genug zu trauren und zu Weis 
nen ? | | 

s. Nenn wir öfter an den Tod, als an 
ein langes Leben gedenken wollten , fo würden 
wir, ohne Zweifel, eiferiger feyn, ung zu beſſern. 
der, wenn wir die ‚Lünftigen Beinen der 
Hölle und des Fegfeuers ernftlicher betrachten 
wollten , fo würden wir alle Mühe und Schniers 
zen gern ertragen , und vor dem ſtrengſten 
Keben uns nicht mehr fürchten. Weil wir 
aber dieſes nicht vecht_beherzigen , und uns 
noch gern wohl ſeyn laſſen, fo bleiben wir alles 
zeit noch. fo lau und trage, 
6 Der ſchlimme Zuftand der Seele mad» 

et oft , Daß es auch dem Leibe micht wohl if. 
Darum bitt GHOtt in Demuth, daß er dir 
den Geiſt der Zerknirſchung ertheile ,_ und 
fprich mit dem Propheten DI. 79.) Speiſe 
mich, o HErr ! mit dem Brode der Thraͤ⸗ 
nen , und laß mich ‚nach deinem belieben, 
den Kelch der Zähren trinken. 
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XXI. Kapitel. 


Von der Berrachtung der menſch⸗ 
lichen Armſeligkeit. 


u biſt u bfeiöft ein armfeliger Menſch, 
93 du magſt auch gehen, und dich Tchren 
wohin du willit, wenn du dich nicht zu GOtt 
wendeſt. Warum befiimmer ſt du wenn 
es dir nicht geht, wie du gern wollteſt? Wer 
hat dann alles nach ſeinem Wunſche und Wils 
len? Meder ich , noch du , noch ein Menſch 
auf Erden. 

Niemand auf diefer Melt ift ohne Truͤbſal 
und Kummer ; waͤre er auch Koͤnig oder Pabſt. 
Keinem aber iſt es beſſer, als dem, der um 
Gottes willen auch etwas leiden kann. 

2. Manche ſchwache nnd noch unvollkom⸗ 
mene Menfchen fügen zumeilen : O wie hat 
dieſer oder jener ein fü gutes Reben ! wie iſt er 
ſo reich, ſo maͤchtig, und in ſo hohen Ehren! 
Aber fchaue auf Die himmliſche Güter ! Dann 
wirft du fehen , wie alle irdifche Güter fü 
wenig zu achten, wie fie ſo eitel, und fo be 
ſchwerlich find ; denn ohne Furcht und Gore 
gen Tann feiner fie beſitzen. Ueberfluͤßige 
Reichthumer koͤnnen den Menſchen nicht gluͤck⸗ 
lich machen. Er kann bey mittelmaͤßigen Guͤ⸗ 
tern viel vergnuͤgter leben. Unſer ganzes Les 
ben ‚, bier auf Erden, iſt nichts als Elend und 
Armfeligteit, 

Se frommer ein Bd, leben will, ie mehr 











go Erſten Buchs 


verefelt ihm das Leben , weil er die vielfaͤl⸗ 
tigen Beduͤrftigkeiten der verdorbenen Natur je 
mehr und mehr erkennt, denn einem from⸗ 
men Menſchen, der gern frey , und von ab 
ler Suͤnde erlediget wäre, it es eine. wahre 
Klage und ein wahres Elend, Daß er dem Ep 
fen und Trinken, dem Wachen und Schlafen, 
dem Ruben und Arbeiten, umd andern Be—⸗ 
duͤrftigkeiten muß unterworfen feyn, 

3. Mer ein innerliches and recht geiflliches 
Leben führt, dem koͤmmt es ſehr ſchwer an, 
dag er in diefer Welt feinem Leibe , obſchon 
aus Noth, muß abwarten. Darum bittet 
ver Brophet fo inftändig,, daß er Deal möge 
befreyet. werden, und ſpricht: O Herr! 
errette mich aus dieſen meinen Bedürftig 
feiten, Pſ. 24, 18. che aber Denienigen, 
Die. ihr Elend nicht erkennen, und doppelt 
wehe denjenigen, Die dieſes elende und ſterb⸗ 
liche Leben lieben! Denn etliche find fo dar⸗ 
ein verliebet, obſchon fie mit Arbeiten oder 
Pettlen kaum die nothiwendigen Lebensmittel 
aufbringen , daß, wenn fie allezeit hier leben 
koͤnnten, ihnen an dem Meiche Gottes nichts 
ge wire, 

4. O unfiunige und unglaubige Herzen, 
die fo tief in dem Frdifchen fleden, daß ihn⸗ 
en anders nichts gef efaͤllt, als was dem 
Fleiſche und dem Leibe kann wohl thun! 

8 werden aber folche armfelige Menſchen 
noch, vor ihrem Ende mit Schmerzen erkennen, 
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wie ſchlecht und gering alles, was ſie ſo 
heftig liebten, geweſen ſey. 

Die Heiligen Gottes aber, und alle andaͤcht⸗ 
ige Freunde Chriſti, haben nicht geachtet, was 
dem Leibe gefällt, und dem’ Menſchen bey 
dieſem Leben in die Augen ſticht, fondern ih 
re Hoffnung und ihr einziges Berlangen fireb> 
ten nur nach den ewigen Gütern. Ihre Bes 
gierden erſchwungen fich in die Höbe gegen 
den unſichtbaren und immerwährenden Dingen, 
Damit fie nicht durch Die Liebe der fichtbaren 
Dingen , in die Tiefe verfenfet wirden, 

O werthe Seele verller nicht Die Hoffe 
nung, im Guten zuzunehmen, Du haft noch 
Zeit und Meile dazu! 

s. Warum will Du dein gefaßtes Vor⸗ 
baden noch laͤnger aufihieben ? Made dich 
auf; fang wirklich an, und ſprich: Nun iſt es 
Zeit, daß ichs thue; nun iſt Die Zeit zu 

reiten; nun iſt Die rechte Zeit , mein Leo 
ben noch zu befiern. 

In Krankheit und Truͤbſal Haft du. Die 
beßte Zeit, etwas zu ver ienen; denn du mußt 
Durch Feuer und Waſſer gehen, ehe du zur 
Ruhe und Freude. gelangeft, Di. 65, ı2, 

So lange du dir keine Gewalt willſt ats 
thun, fo lange wirft du fein Laſter üͤberwin— 
Den ; und fo lange wir in Diefem flerblichen 
Leibe herum geben , fo lange koͤnnen wir 
nicht ohne Gebrechlichkeit ,. noch ohne Kum⸗ 
ner und Schmerzen feben, 
O 2 
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Wir waͤren gern von allem Elende los. 
Weil wir aber die erſte Unſchuld durch die 
Suͤnde verloren haben, ſo iſt damit auch 
die währe Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens vers 
loren gegangen. Darum muͤſſen wir uns 
jetzt zur Geduld ſchicken, und die Barmherzig⸗ 
keit Gottes erwarten, bis die Bosheit vor⸗ 
über iſt, und auf dieſes ſterbliche Leben das 
ewige Leben erfolgen wird. | 

6. DO wie groß iſt die menfchliche Gebrech⸗ 
lichkeit, Die allezeit zum Boͤſen geneigt ift! 
Heut beichteſt du deine Suͤnden, und morgen 
thuſt du wieder, was du gebeichtet haſt. 
Jetzt nimmſt Du die vor, alles Boͤſe 
zu meiden , und morgen geht es wieder, als 
haͤtteſt du div nichts vorgenommen. 

Wir follen uns dann billig verdemuͤthigen, 
und niemal_ viel auf ums, halten, weil 
wir fo gebrehlih und unbeftandig find ; und 
was wir mit großer Muͤhe, durch die Gnade 
Gottes , endlich haben zumege gebracht , dag 
kann durch unſre Hinlaͤßigkeit eilends wieder 
verloren gehen. | 

7. Was wird Dann zuletzt aus uns werden, 
wern wir, gleich anfangs, fo lau und. träge 
find ? Wehe uns! wenn wir ſchon wollen 
ruhen, als. hatten wir nichts mehr zu fürche 
ten , und wären unſers Heils verſichert, 
da doch in allem unferm Thun und Laſſen 
noch nicht das geringite Zeichen der wahren 
Froͤmmigkeit zu vermerken ift. 

Es ware wohl noͤthig, daß man, aufs neue, 
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wieder anfienge , ung im Guten zu unterweifen, 
als kämen wir erfi in das Kloſter, wenn doch 
noch zu hoffen ware, daß wir uns ändern, und 
im geiftlichen. Leben. beifer zunehmen wurden, 
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Don. der Betrachtung des. Todes. 


1. Gier wirds bald mit dir gefchehen ſeyn; 
N darum fie, wie esdir anderswo ergehen 
wird. Heut lebet der Menſch, und morgen iſt 
er ſchon verſchwunden; und wenn er aus dem 
augen ift, dann iſt er bald auch aus dem Sinne. 
verſtockte und blinde. Menſchen, die nur 
auf das. Gegenwaͤrtige trachten, und an das 
Künftige nicht beffer gedenken! Dir follteft in 
allen deinen Werken und Gedanfen dich fo 
verhalten, als follteft dur gleich darauf ſterben. 
Penn du ein gutes Gewiſſen haͤtteſt, ſo wuͤr⸗ 
deft du den Tod wenig fürchten. Es wäre_befs 
fer, id vor Suͤnden Yüten, als dem Tode 
entgehen: wollen. - Wenn du heut nicht bereit 
biſt, wie wirft du es morgen feyn ? Morgen 
it ein ungeroiffee Tag; und weißt Du, ob du 
ihn erleben wirft? | 
2, Was hilfts, wenn wir lange leben, und 
ung fo wenig beffern ? Ein langes Leben marbet 
ung felten frömmter, und unfere Schulden nur 
allezeit größer, Wollte GOtt, wir hätten auch 
nur einen Tag auf diefer Welt vecht zugebracht! 
Manche zählen viele Fahre ihrer Bekehrung, 
und haben fich oft fo a gebeftert: 
3. 
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Wenn es fürchterlich iſ iſt zu fterben , fo iſt 
es vielleicht noch gefährlicher Tange zu leben, 
Selig ifi derjenige, der Die Stunde feines 
Todes allezeit vor Augen hat, und ſich taͤglich 
zum Sterben ruͤſtet. Wenn du jemal einen 
Menſchen haſt ſterben geſehen, ſo gedenk, 
daß du eben dieſen Weg auch gehen mußt. 

3. Gedenk in der Fruͤhe, daß du vielleicht 
gegen Abend ſchon wirſt geſtorben ſeyn; und 
wenn es Abend wird, fo traue nicht, daß du 
den andern Morgen wirft erleben. Dars 
um ſey allezeit bereit, und führe ein ſolches 
Leben, daß der Tod Dich niemal unbereit 
finden koͤnne. ie manche fterben eines ſchnel⸗ 
len und unverſehenen Zodes ? Denn des Mens 
schen Sohn wird zur Stunde kommen, da 
mans nicht meinet. Wenn jenes letzte Stinds 
Tein wird vorbanden feyn, dann wirft du 
andere Gedanken von Deinem  verganges 
nen Reben faflen , und mit Schmerzen bereuen, 
daß du fo trage und faumfelig geweſen bift, 

4+ O wie gluͤcklich und klng iſt derjenige, 


der ſich befleißt , in ſeinem Leben ſo zu ſeyn, 


wie er in ſeinem Tode gern waͤre! Denn die 
gaͤnzliche Verachtung dev Welt, die inbruͤn⸗ 
ſtige Begierde, in Tugenden zu wachſen, die 
Liebe der Eingezogenheit, ein ſtrenges und buß⸗ 
fertiges Leben, der willige Gehorſam, die Ver⸗ 
laͤugnung feiner ſelbſt, und das geduldige Leis 
den in aller Truͤbſal, koͤnnen ein großes Ver⸗ 
trauen zu einem feligen Ende marhen. 

Du kaunſt viel Gutes thun, fo lange du 
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noch geſund biſt; was du aber, wirft thun 
Tonnen , wenn du krank wirft, das iſt unbekannt. 
Wenige werden durch Krankheit gebeſſert. Alſo 
auch werden jene, Die viel reifen, felten beilig. 

5. Verlag dich nicht auf deine Freunde und 
Verwandten, , und fihieb nicht länger auf, Dein 


An in Sicherheit zu fetsen ; denm Die Men⸗ 


chen merden deiner eher vergefien , als du mei» 
neit. Es iſt beffer, nun bey. Zeiten fuͤrſichtig 
feyn, und etwas Gutes vorher ſchicken, «als 
fih auf andere Hilfe nach dem Tode verlaffen. 


Wenn du wirklich nicht für dich felbften 


forgeft, wer wird kuͤnftighin für dich forgen? 
Nun iſt Die vecht Foftbare Zeit; nun find Die 
Tage des Heils, (2, Kor. 6, 2) nun il 
die Zeit vorhanden , die du ergreifen ſollſt. 

Aber, ach fey es GOtt geklaget! daß du 
diefe koſtbare Tage, bey welchen dur dich fir 
ewig bereichern koͤnnteſt, nicht beſſer anwen⸗ 
deft. Es wird die Zeit kommen, dadu feuß 
zen wirſt nach einem Tage, oder nur sach 
einer einzigen Stunde, um dein Xeben noch zu 
andern ; und du wirſt fie vielleicht nicht erhalten. 

6. O liebſte Seele! von welcher großen 
gefahr Fannft du dich retten ! was groß— 
en Aengſten kannſt vu entgehen, wenn du 
wirklich allezeit in Furcht leben, und. dem 
Tode niemal trauen willſt! 

Befleiß dich num, ſo zu leben, daß du in 
den Sterbitündlein mehr Urſach haben moͤgeſt, 
Dich zu erfreuen , als zu fuͤrchten. Lerne nun, der 
Welt gaͤnzlich ablterben ‚ damit du, alsdann 
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anfaͤngſt mit Chriſto zu leben. Lerne nun 
alles verachten, damit du alsdann ganz frey, 
und ungehindert zu Chriſto kommen koͤnneſt. 
Kaſteye nun deinen Leib durch eine wahre 
Buße, damit du alsdann ein ſicheres Vers 
trauen haben koͤnneſt. 

7. O unverfländiger Menſch! wie kannſt 
Du ein langes Reben hoffen, da du doch feines 
einzigen Tages verischert DIT? Wie manche has 
ben vermeinet, ange zu leben; fie find aber betros 
gen worden, und unverfehens dahin geftorben! 

ie oft haft dus fagen gehoͤret: Diefer ift 
mit dem Schwert erlegt worden 5 jener iſt 
indem Waſſer ertrunten sein anderer iſt von 
der Höhe heruuter gefallen und hat den Hals 
gebrochen 5 dieſer iſt uber Dem Effen erſtickt; 
jener ift unter dem Spielen plötlich geſtor⸗ 
ben ; diefer ift durch Die Peſt, jener. durch dag 
Feuer, einer durchs Gewehr, ein anderer durch 
eine Diordihat ums Leben gekommen. 
So machet der Tod das Ende bey allen, 
und das Leben der Menſhen verfchwindt ‚wie 
ein Schatten, in aller Eile, 

8, Der wird wohl, nad) Dem Tode, deiner 
noch gedenken , oder für dich beten ? So thu 
dann du nun felbft was du kannſt, weil du ja 
nicht weißt, wann du flerben wirft , oder 
was nach deinen Tode Gutes für Dich nefches 
hen wrid. Sammle die unfterblichen Reich⸗ 
thuͤmer, da du noch Zeit haſt. Gedenk nur 
an Das Heil deiner Seele, und forge nur für 
das, was Gottes it, Wache die die Aus 
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erwählten Gottes zu Freunden, verehre fie, 
richte dein Leben nach dem ihrigen , das 
mit fie Dich in die ewige Wohnung aufnehmen 
(Cuk. 16, 9,.) wann es in dieſem Leben 
wird mit dir gefchehen feyn. 

9. Haltdich auf diefer Erde, wie ein Fremd⸗ 
ling und Reiſender, den die irdiſchen Weltges 
fehaften nichts Mehr angehen. Bewahre dein 
Herz, damit es, von allem Frdifchen ganz frey 
und ungehindert, fih hinauf gegen GOtt ers 
ſchwinge; denn hier auf Erden haft du Keine 
‚bleibende Stätte. Richt dorthin dein tägliches 
Gebeth, deine Thränen und Seufzer, damit, 
nach dem Tode, deine arıne Seele zu GOtt in 
Die ewige Gluͤckſeligkeit gelange, Amen, 


XXIV. Kapitel. 
Dom Gerichte und von der Strafe 
der Suͤnden. Ä 

1.HNedenk in allen Dingen dein Iektes 

Ende, und wie du befichen wirft vor 
dem ftrengen Richter, der alles weis, und 
ſich weder durch Schankungen  beftechen, 
noch durch einiges Ausreden befänftigen laͤßt, 
fondern alles richtet nach der Serechtigteit. 

O armfeliger und unverſtaͤndiger Menſch! 
wie wirſt du dich verantworten vor deinem 
GOtt, dem alle deine Miſſethaten bekannt 
find ‚da du Dich zuweilen vor dem Angeſichte 
eines zornigen Menfchen furchteft ? Warum 
verfiehft du Dich nicht auf den Tag des Gerichts, 
wo keiner den En wird Tonnen entfchuls 
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Digen noch verthaͤdigen; fondern wo ein jeder an 
feiner eigenen Laſt genug wird zu tragen haben. 

Nun kann dir. deme Mühe und Arbeit 
sum Nutzen gelangen ; deine Thraͤnen koͤnnen 
bey GOtt noch angenehm ſeyn; dein. Seuf 
zen kann erhöret werden, und deine Simden 
formen , Durch eine wahre Reue, noch abge 
bupet , umd nachgelafien werden. 

2. Ein geduldiger Menſch, den der ange⸗ 
thane Unbill nicht fo heftig ſchmerzet, als 
die Bosheit deſſen, von den er leiden muß; 
der gern bethet für jene, Die ihm zuwider find, 
und von Herzen verzeiht, was man ihm Leides 
anthut der fich wicht ſaͤumet, andere um 
Br eihting zu bitten; dir fih eher. erbarmer 
als erzörnet ; der ſich feibit-Gemalt anthut, 
und fich befleißt, fein Fleiih dem Geiſte zu 
unterwerfen, der bat ein gutes. und heilfames _ 
Fegfeuer bier auf Erden. 

Es ift beſſer, jeist feine Sünden buͤßen, und 
feine Laſter von fich legen, als etwas für 
das kuͤnftige Leben zu büßen aufiparem, ° Wir 
betriegen und ſchaden ung gewißlich ſelbſt durch 
die allzugroße Liebe, die wir gegen unſer 
Fleiſch noch tragen, 

3. Was wird. das ewige Feuer anders an 
Die zu qualen finden, als. deine Suͤnden? 
Ie mehr du dich bier ſchoneſt, und Deinem 
Fleiſche am meisten zum Gefallen lebeſt, deſto 
ſtrenger wirſt du es buͤſſen muͤſſen/ und. deſto 
mehr mit dir ins Feuer zu brennen bringen. 
Worinn ſich der Menſch ammeiſten verſuͤndiget, 
da wird er auch am meiſten zu leiden haben. 
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Dort werden die Traͤgen mit feuerigen Sta⸗ 
cheln durchſtochen, und jene, die demFraße und 
der Fuͤllerey ergeben waren, mit jaͤm nerlich⸗ 
em Durſt und Hunger gequaͤlet werden. Dort 
werden die Geilen und Unzuͤchtigen mit bren⸗ 

nendem Peche und ſtinkendem Schwefel Des 
goſſen werden, und alle Neidige werden vor 
Schmerzen heulen, wie Die raſenden Hunde, 

4. Jedes Kafler wird feine befondere Quaa⸗ 
fe dort finden. Dort werden die Hoffaͤr⸗ 
tigen ganzlich zu Schanden, und die Geizigen 
mit aͤußerſter Armuth gepeiniget werden. 
Dort wird eine Stunde in Schmerzen viel 
laͤnger ſeyn, als hier hundert ganze Jahre 
in der ſtrengen Buße. Hier kann man 
Doch zuweilen nach der Arbeit ruhen, und bey 
guten Freunden noch einigen Troſt finden; 
dort aber ift für Die armen Verdammten Leine 
Ruhe noch Troſt mehr übrig 

Sey nun forgfältig, und bereue deine 
Gimden, damit du ,am, Tage des Gerichts, 
mit den Auserwaͤhlten koͤñeſt ſicher ſeyn; denn 
die Gerechten werden alsdann mit großem 
Vertrauen ſtehen wider alle, von denen fie 
hier find unterdrüdet und geaͤngſtiget worden. 
Alsdann wird jener flehen zu vichten , der 

fich jetzt demuthig von Menſchen richten läßt, 
Alsdann wir der Arme und  Demüthige 
großes Vertrauen , und der Hochmuͤthige 
alles zu fürchten haben. 

5. Alsdann wird man fehen , wie Elug ders 
jenige in dieſer Welt gewefen ſey, der fich, um 
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Ehrifti willen, als einen Thoren und Einfaͤlti⸗ 
gen hat verachten laſſen. Alsdann wird uns 
efallen alle Truͤbſal, die wir jetzt geduldig 
eiden, und alle Bosheit wird gänzlich er 
ſtummen. | 

Alsdann werden alle Andaͤchtige ſich er⸗ 
freuen, und alle Unfrommen werden trauern. 
Alsdann wird ein gekreuzigtes Fleiſch mehr 
frolocken, als wenn es in Wolluͤſten ware era 
nähret worden. | 

Alsdann wird glaͤnzen ein ſchlechtes Kieid, 
und ein prächtiges und reines Gewand wird 
verdunfelt werden. Alsdann wird man mehr 
halten auf ein kleines armes Haͤuslein, als 
auf einen ganz goldnen Pallaſt. 

Alsdann wird die langwierige Geduld 
mehr nußen, als alle Miacht der Bell. Als- 
dann wird der gute einfältige Gehorſam hoͤ⸗ 
her erhoben werden ‚als alle Schlauigkeit der 
argliftigen Weltkinder. 

6. Alsdann wird ein reines und gutes Ge⸗ 
wiffen mehr Freude machen, als alle Willen“ 
ſchaft und Geſchicklichkeit der Welt. Alsdann 
wird die Verachtung der Reichthuͤmer mehr 
gelten, als alle Schaͤtze der Erde. 

Alsdann wird ein mit Andacht verrichtetes 
Gebeth div mehr Troſt bringen, als ein lecker⸗ 
haftes Gaſtmahl, bey dem du Dich haft einge⸗ 
funden. Alsdann wirft du Dich mehr erfreu- 
en, daß du oft geſchwiegen, als wenn du lange 
geſchwaͤtzet, und viel geredet haͤtteſt. 

Alsdann werden die guten Werke mehr 
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gelten ‚als wieleifchöne und gelehrte Worte, 
Alsdann wird ein hartes Leben umd die ſtren⸗ 
ge Buße div mehr gefallen, als alle. irdifche 
Ergotzlichteiten. 

Lerne nun, dich ein wenig gedulden, damit 
du alsdann vor groͤßerm Uebel moͤgeſt be⸗ 
wahret werden. Pruͤfe hier zuvor, was du 
Dort wirft vermögen. 

Wenn du jetzt fo wenig leiden kannſt, wie 
wirft du dann die ewige. Beinen ertragen 
konnen ? Wenn du jet in dem. geringiten 
Schmerzen ſo ungeduldig wirft, wie wirds 
dir alsdann in der Hölle feyn ? Sieh! du 
Fannft nicht doppelte Freuden haben; du kannſt 
nicht zugleich dich hier in der. Welt erluſtigen, 
und nachgebends mit Ehrifto herrſchen. 

7. Wenn du, bis auf den heutigen Tag, 
ftets in Ehren und Freuden gelebet hats 
teft, was wuͤrde dir Diefes alles nußen, wenn 
du jetzt ſterben ſollteſt? 

So iſt dann alles nur Eitelkeit, ausgenom⸗ 
men GOtt lieben, und ihm allein dienen; denn, 
wer GOtt aus ganzem Herzen liebet , der 
fuechtet weder Tod noch Strafe , weder Ger 
richt noch Hölle , da die volllommene. Kies 
be ihm einen fichern Weg zu GOtt bahnet, 

Wer aber nod gern fündiget, an dem iſt 
ſich nicht zu verwundern , wenn er ſich vor 
dem Tode und Gericht fürchtet. Doch ift es 
gut , wenn dich die Liebe vom Suͤndigen noch 
nicht kann abhalten , daß dich wenigſtens Die 
Furcht der. Hölle abſchrecke. 











Erſten Buchs 
‚er aber die Furcht Gottes auch fahren 
Laßt, der wird nicht lange im Guten verhar⸗ 
ven, und bald indie Stricke des Satans fallen. 
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Don ernftlicher Beſſerung unfers 
ganzen Lebens, 


1, ee omfig und wachfam in dem Dienfte - 
& des HErrn, und gedenk oͤfters, Marz 
um du in den Ordensſtand feyeft eingekreien, 
und aus welcher Urſache du, die Welt 
verlaſſen ball. War esniht darum‘, daß 
du Deinem Gott allein leben, und ein recht 
frommer Geiſtlicher werden möchtet ?_ 
So fey dann eiferig auf Deinen geifllichen 
Fortgang, weil du , in kurzem, den Lohn deiner 
Arbeit empfangen follft ; fo’ wirft du bey dein⸗ 
em Ende vor Furcht und Aengſten ficher ſeyn. 
Es wird dir zwar. jet ein wenig ſchwer 
anfommen, aber die wahre Ruhe und ewige 
Freude werden Darauf erfolgen. 
Wenn du das Deinige getreu und eiferig 
thun wirſt, fo wird auch GOtt ohne Zweifel, 
dich treu und reichlich belohnen. Du ſollſt zwar 
in der guten und feſten Hoffnung leben , daß 
du den Sieg erlangen wirft; aber verfichert 
mußt du Dich nicht halten, damit du nicht 
ſaumſelig und hochmuͤthig werdell. 
2. Als einſt ein geangftigter Menfch zwiſchen 
Furt und DT ſchwebte, gieng er mit 
hetruͤbtem und zerſchlagenem Derzen in Die Kite 
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che, ſiel vor einem Altare auf ſein Angeſicht 
nieder, fieng am zu bethen, und Dachte bey 
ſich ſelbſt: Ach, koͤnnte ich doch nur wiſſen, ob 
ich im Guten bis an meinem Ende verharren 
würde! Da hörte er fonleich "Die Stimme des 
Heren , die ihm innerlich alfo antwortete: 
11nd wenn du es wuͤßteſt, was wollteit du 
dann thun? Thu nun , wes du alsdann 
thaͤteſt, ſo wirft du wohl verfichert ſeyn. 

Worauf er eilends ‚gang getröflet und geſtaͤr⸗ 
ket, ſich dem goͤttlichen Willen vollig übers 
gab, und ſeine aͤngſtliche Kleinmuͤthigkeit 
auf der Stelle verſchwand. Er wollte auch 
nicht weiter vorwisig nachforſchen, was 
mit ihm gefchehen follte , fordern er beſließ fich 
vielmehr zu erkennen, wie er alles Gute, nach 
dem wohlgefälligen Willen Gottes, anfangen, 
und aanzlich vollenden möchte, 

3. Hofe auf GO , und thu Gutes, 
fpricht der Prophet , fo wirſt du das Erd- 
reich befigen , und durch defien Güter ernaͤh⸗ 
vet werden, DI. 36, 3." | 

Manche nehmen darum fo wenig zu, und 
beſſexn sich nicht ernſtlich, weil fie fürchten, es 


möchte fie zu ſchwer ankommen , wenn fie fo. 


muͤhſam wider ſich felbften ſtreiten follten; 
denn Keiner nimmt in Tugenden beffer zu, 
als jener, Der ſich herzhaft ſuchet su uberwinden in 
jenen Dingen , die ihm am meiften heſchwerli 

und uͤberlaͤſtig ſud; und mo der Menfch fi 

felöften am meiften überwindet, da nimmt er 
auch mehr zu, und erlanget größere Gnaden, 
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4. Es Bat aber der eine mehr , der, andere 
weniger zu überwinden und zu kaͤmpfen. 
Doch wird ein fleißiger Kampfer , der mit 
Ernft daran ift,, weit, beffer zunehmen , wenn 
er fhon viele boͤſe Neigungen hat , als ein ans 
derer, der von Natur zwar fittfamer iſt, aber 
ſich dabey nicht fo ernfthaft auf Die Zugend iegt. 

Zwey Stüde helfen abfonderlich viel zur 
wahren Beſſerung. Erſtens, daß man ſich mit 
Gewalt abhalte von allem , wozu die böfe Nas 
tur geneigt ift 5 zweytens, daß man fi 
um jene Tugenden mit Ernſt bewerbe , derer 
man am meiften bedürftig iſt. Hüte Dich auch 
abfonderlih , und überwinde dich in dem, 
was dir öfters an andern misfallt. | 

s, Made, daß du aus allem deinen Nuten 
zicheft. Wenn du etwas Gutes und Erbaus 
liches fieheft oder höreft, fo befleiß dich daſſel⸗ 
he nachzuthun. Siehſt du aber etwas, was 
nicht recht ift „ fo Hüte dic) davor ; oder wenn 
du.es felbft auch. gethan haft , fo verbeſſere 
eg , fo bald du Tail. 

ie deine Augen auf andere ‚merken , fü 
merken auch andere wiederum auf Dich. Wie 
ſchon und Tieblich iſt es nicht , wenn geiftliche 
Ordensleute eiferig und andachtig , ſittſam und 
eingezogen beyfammen leben! wie betruͤbt und 
perdrüglich iſt es hingegen , wenn man fer 
henmuß , daß fie nicht in der Ordnung bleiben, 
und ihrem Berufe nicht nachlommen ! 2Bie 
ſchdüch iſt es nicht , wenn fie ihren gefaßten 
Vorſah nicht mach ihrem Stande halten Pr 
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fih auf ſolche Sachen legen wollen-, die 
ihnen nicht befohlen find. 

6. Vergiß niemal deines gefaßten Vor—⸗ 
habens, und gedenk öfters an Deinen ges 
kreuzigten Delland, , 

Du kannſt dich billig fchamen, wenn du 
dich des Lebens Jeſu Chriſti erinnerft, daß 
du Dich noch nicht beſſer beflieſſen haft, ihm 
gleich zu werden, da du Doch ſchon fo lan— 
ge auf dem. Wege des Herrn wandelſt. 

Ein Geiſtlicher, der das heilige Reben und 
Leiden Chriſti mit Ernſt amd Andacht bes 
trachtet, wird alles darinn finden, was ihm 
nuͤtzlich und noͤthig iſt, und hat nicht vonnöthen, 
andersmp etwas befievs zu ſuchen. 

Ach, wenn doch der gekreuzigte Jeſus in 
unſer Herz kaͤme, wie bald wuͤrden wir ges 
nugſam gelehret werden! 

7. Ein eiferiger Geiſtlicher thut und nimmt 
alles an, was ihm beſohlen wird; ein 
ſaumſeliger und träger aber hat Trübfal über 
Trübfal, and iſt ihm nirgend wohl ; denn 
‚er ift des innerlichen Troſtes beraubt, und 
darf doch den aͤußerlichen nicht fuchen. 

Ein Geiftlicher, der nicht vecht eingezogen 
leben will, ift in beftändiger Gefahr, einen 
fhlimmen Fall zu thun. Wer ſich im Klofter 
wobl laſſen fen, und feine Gemädlichkeit 
fuchen will , der wird niemal zufrieden 
ſeyn; denn bald wird ihm. diefes, bald 
etwas anders — | 
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8 Wie thun fo viele andere Geiſtlichen, 
welche fo ftrenge unter der Llöfterlichen Zucht 
eingeſchraͤnkt ſind ? Sie gehen felten aus; 
fie leben in der, Einfamkeit z fie find fehlecht er⸗ 
naͤhret, und übel gekleidet ; fie arbeiten viel, 
und reden wenig > fie gehen fpat zur Ruhe, 
und ſtehen frühe wieder auf; fienerharren lan⸗ 
ge. im Gedethe , und hüten fich in aller Eins 
gezogenheit,. f ' | 

Schaue an die Karthaufer , die Ziftercienfer 
und andere Beiftlichen beyderley Geſchlechts, 
und in unterfchiedlichen Orden, wie fie alle 
Raͤchte aufſtehen, GOtt den HErrn mit 
ihrem Geſange zu loben. Darum waͤre es 
ja pöttih , wenn du dich in einem fo heil⸗ 
igen Werke faul und trage erzeigen follteft, 
da eine ſo groſſe Anzahl frommer Geiſt⸗ 
lichen mit Freuden anfängt , zum Lobe des 
Herrn zu erfihullen. 

9. Ach, hätten wir Doch fonftnichts zu thun, 
als GOtt den Herrn mit Mund und von gan- 
zem Herzen zu preifen ! Ach, wenn du niemal 
vonnoͤthen batteft zu effen , zu trinken , oder 
zu fchlafen , ſondern allezeit GOtt Toben, 
und nur geiftlihen Dingen abwarten koͤnn⸗ 
teft! dann waͤreſt da weit glücklicher als du wirk⸗ 
lich biſt, da du, obſchon aus Noth, dem Leibe 
noch etwas geſtatten mußt. Wollte GOtt, 
es waͤren keine ſolche Beduͤrftigkeiten, ſondern 
nur geiſtliche Seelenſpeiſen, die wir, lei⸗ 
der , fo ſelten verkoſten. ’ | 
.10, Wenn ein Menſch einmal fo weit ger 
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kommen iſt, daß er in keinem irdiſchen Dinge 
mehr ſein Vergnuͤgen ſuchet, dann faͤngt er erſt 
an, recht zu ſpuͤren, wie ſuͤß der HErr ſey. 
Alsdann wird er auch vergnuͤgt ſeyn, es mag 
im Uebrigen gehen, wie es wolle. 

Alsdann wird ihm etwas Groͤßers keine 
Freude, und etwas Geringers kein Leid 
mehr machen, ſondern er uͤbergiebt ſich, mit 
gaͤnzlichem Vertrauen, ſeinem lieben GOtt, 
in welchem er alles beſitzt, bey welchem nichts 
Zeitliches noch Sterbliches iſt, in welchem 
alles lebet, und dem alles, nach ſeinem Gefal⸗ 
len, und ohne Unterlaß zu Dienſten ſteht. 

11. Gedenke oft deines Endes, und daß 
die verlorne Zeit nicht wieder komme. Ohne 
Sorge und rechten Ernſt, wirſt du niemal 
die Tugenden erwerben. 

So bald du anfaͤngſt, lau und ſaumſelig 
zu werden, wird dein Herz Feine Ruhe mehr 
haben, So lange diraber recht eiferig bleibſt, 
wirft du auch vahig feyn. Die Gnade Gots 
tes und die Liebe der Tugend , werden dir 
alle Mühe erleichtern. 

Ein eiferiger umd fleißiger Menſch iſt zur 
allem fertig. , Es Eoflet mehr Mühe, den Las 
fern und bofen Neigungen zu widerjiehen, 
als den Leib mit ſchwerer Arbeit abzumatten, 
er nicht Eleine Fehler meidet, der wird nach 
und nad in größere Fehler fallen. 

Du wirft Dich des Abends allezeit erfreuen, 


Ga 
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wenn du den Tag nuͤtzlich haft zugebracht. 
Wache über dich feldit, muntere dich felbit 
auf, ſprich die felbit zu, und vernachläßige 
dich nicht ſelbſten es gehe „mit andern, ie 
es tolle, 

So viel du dir ſelbſt wirft Gewalt ans 
thun , fo viel wirft du auch zunehmen, amd 
beifer werden, 


Zweytes Buch. - 
Nuͤtzliche Ermahnungen zum 
innerlichen Leben. 











J. Kapitel. 
Wie der Menſch ein innerliches Leben 
führen , und mit GOtt Gemein⸗ 
fchaft pflegen ſolle. 


pi: Reich Gottes ift in euch, ſpricht 
2) der Here, Luk. 17, 21, Bekehre 
dich zu Gokt von ganzem Herzen, und ver 
laß die elende Weit, ſo wird deine Seele 
Ruhe finden Lerne das Aeußerliche verach⸗ 
ten, und dich auf das Innerliche begeben, 
fo wirft du Das Reich Gottes in dich Toms 
men fehen. Denn das Reich Gottes ift Fries 
de und Freude in dem heiligen Geifte (Rom; 
14, 17) welches den Gortlofen nicht zu 
Theil wird. 
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Chriſtus wird zu dir kommen „ und dich 
feinen Troſt ſpuͤren laſſen, wenn du ihm eine 
wuͤrdige Wohnung von innen bereiten. wirft, 
Alle feine Zierde und Derrlichkeit iſt von ins 
nen her CDf. 44, 14.) und dort bat er fei 
nen Mohlgefalien. Einen innerlihen Men⸗ 
ſchen fuchet ex öfters beim ; er führet mit ihm 
manches füßes Geſpraͤch; er laͤßt ihn feinen an⸗ 
genehmen Troſt und großen Frieden finden, 
und machet fich fo gemein mit ihm, daß es 
sicht auszuſprechen iſt. 

2. Wohlan, o getreue Seele! bereite die⸗ 
ſem Braͤutigame dein Herz, auf daß er ſich 
wuͤrdige, zu die zu kommen, und in Die zu 
wohnen. Denn er foricht : Wenn mich je 
mand liebet , fo wird er meine Worte hal 
ten ; und wir werden zu ibm Fommen , und 
Wohnung bey ihm machen , Job. 14, 23. 
Laß dann Ehriftum in deinem Herzen Platz 
finden , und ſchließ alles Aledrige aus, 

Wenn du Chriſtum haft , fo bift du veich 
genug. Er wird dein Fuͤrſeher, und in allem 
Dein. getreuer Verwalter ſeyn, damit du 
nicht noͤthig habeſt, auf, Mienfchen zu ver 
trauen; denn die Menſchen andern fich bald und 
dauern wenig; Chriftus aber bleibt auf ewig, 
und. wird bis am Einde nicht von Dir weichen. 

3. Auf einen zergängliden Menſchen follft 
du nicht viel trauen , obgleich er dir et—⸗ 
mas nußen kann, und Dir lieb if, Du mußt 
dich auch nicht Ihn, kranken ,„ wenn er 
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zuweilen etwas thut oder vedet, was dir zu⸗ 
wider iſt. Jene, die heut fin dich find, koͤnnen 
morgen wider Dich ſeyn; und jene, die dir heut 
zumider find , koͤnnen morgen deine befte 
Freunde werden ; denn fie andern fich fo Leicht» 
lich , wie der Wind, 

Setze dein ganzes Vertrauen auf GHOtt: 
fürchte und liebe ihn allein ; er wird. für 
dich forgen, und alles fo thun , daß es für 
Dich am beßten iſt. Hier haft du keine bleiben» 
de Staͤtte: du bill ein Fremdling und Reiſen⸗ 
der , du ſeyeſt wo du willſt; und du wirft Feine 
Ruhe finden, bis du dich mit Chriſto wirft 
inniglich. vereiniget haben. Ä 

4 Was ſchaueſt du viel um auf das rs 
diſche? Die Erde iſt ja nicht. der Ort, wo du 
bleiben ſollſt. Im Himmel foll deine Wohs 
nung ſein; und alles Irdiſche mußt du ans 
feben wie ein Reiſender, der irgendwo. vor⸗ 
über geht. Alles vergeht, und du wirft auch 
damit,vergeben. ieh, Daß du Dich nicht das 
rinn verwickelſt, damit du nicht gefangen, und 
zu Schanden werdeſt. 

Auf GOtt allein ſollen deine Gedanken 
ſtehen, und dein Gebeth ſoll ohne Unterlaß zu 
Chriſto gehen. Biſt du nicht geſchickt genug, 
die hohen Geheimniſſe und himmliſchen Din⸗ 
ge zu betrachten, ſo bleib bey dem Leiden Chri⸗ 
ſti, und wohne gern in ſeinen heiligen Wun⸗ 
dei .; denn, wofern du mit Andacht deine Zus 
flucht zu dieſen Wunden und koſtbaren Maglzei⸗ 
chen nimmſt, fo wirſt du in aller Widerwaͤrtig⸗ 
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keit große Stärke verfpüren, umd wenig ach» 
ten, wenn die Menſchen nicht viel auf Dich 
halten, oder übel von die reden 
s. Chriſtus wurde auch auf Diefer Welt 
verachtet, und in feiner arößten Noth von 
Freunden und Bekannten, mit Schmad und 
Schimpf verlaffen: und fo hat er wollen leis 
den , und derachtet werden. Wie darfii Du wi⸗ 
der etwas Elagen ? Chriitus hatte feine Fein⸗ 
de und Mideriprecher ; und du wollielt , dab 
dir Jedermann hold wäre, und Gutes thaͤte. 
Wie wirſt du im Himmel wegen deiner Ge⸗ 
duld gekroͤnet werden, wenn du hier nichts zu 
leiden Haft? Und wie kannſt du ein Freund 
Ehrifti feyn, wen du gar Feine Widerwaͤr⸗ 
tigkeit ertragen willſt? Denn du mit Chriflo 
im Himmel herrſchen willſt, fo mußt dur Dich 
auch ‚ihm zu Liebe, und mit ihm hier gedulden, 
6. Wenn du JEſum, , durch die innerliche 
Andacht , einmal gefunden , und von fel 
ner inbrünftigen Liebe etwas empfunden hät 
teft, fo wirdeft du Dich wegen des Cigennußens 
oder Schadens wenig mehr befränfen, ſon⸗ 
dern Dich vielmehr wegen des angethaner 
Schimpfes erfreuen ; denn die Liebe JEſu 
machet , daß der Menſch ſich ſelbſt verachtet, 
Wer JEſum und die Wahrheit von Here 
zen liebet, ein recht innerkiches Leben führet, 
und von böfen Neigungen frey iſt, der Kann 
ſich ganz unverhindert gu GOit kehren, fich 
über fich felbft im Beifte erſchwingen, und in 
GOtt mit Vergnugen ruhen. 
4 
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7. Wer alles achtet, wie es an ſich ſelbſten 
iſt, und nicht nach der Meynung der eiteln 
Welt, der iſt wahrhaftig klug, und mehr 
von GOtt, als von Menſchen unterwieſen. 
Wer ein innerliches Leben fuͤhren, und alles 
Aeußerliche verachten kann, dem find alle Orte 
und Zeiten recht , feiner Andacht abzuwarten. 
Wer in dem innerlichen Leben erfahren iſt, 
Ber kann fich leicht verfammehn ‚ weiler fich nies 
HH ganz durch außerliche Dinge zerftreuen 


Die aͤußerlichen Arbeiten und Gefchäften, 
die er zu Zeiten verrichten muß, fehaden ihm 
nichts; denn er ſchicket fich in alles , wie es 
koͤmmt. Mer innerlich wohl beftellt und 
eingerichtet iſt, der achtet menig ‚wie uͤbel 
und naͤrriſch andere ſich aͤußerlich erzeigen. 
Wer ſich aber vieler unnoͤthigen Dinge ans 
nimmt der wird auch viele Hinderniffe und 
Zerſtreuungen ſpuͤren. | 

8. Wenn dein Herz aufrichtig , und vecht 


gereiniget wäre, fo würde Dir alles zum Nutzen 


und zum groͤßten Fortgangegereichen. Weil du 
die aber felbit noch nicht völlig biſt abgeſtor⸗ 
ben , und Das Irdiſche noch nicht gänzlich 
verlaſſen haft , fo misfallen die viele Dinge, 
und machen dir manche Unruhe. 

Das menfhlihe Herz wird durch nichts 
mehr bemafelt und verftridt, als durch die uns 
veine Liebe zu iedifihen Dingen. Wenn du 
allen außerlichen Troft verachteft, fo wirft du 
die himmliſchen Dinge mit Ernſt betrachten, 
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und oft bey dir ſelbſt im Geiſte frolocken 
konnen, 


1. Kapitel, 


Don demuͤthiger Unterwerfung 
Seiner felbit, 


— nicht hoch, wer fuͤr, oder wider dich 
ſey, ſondern ſorge und trachte allein, 
daß GOtt mit dir fen in allem, was du 
thuft. Habe ein gutes Gewiſſen, fo wird 
GOtt ſchon für dich forgen s denn , wem GOtt 
beyfteht , dem kann Feine Bosheit ſchaden. 
Nenn dur fehweigen und leiden Fannfl , fo 
wirt du ohne Ziveifel die Hulfe des HErrn 
ſpuͤren. Er weis, zu welcher Zeit, und 
auf welche Weiſe dir zu helfen fey. Das 
rum ſollſt du dich ihm ganzlich uͤberlaſſen; 
denn er allein Tann div helfen , und dich aus 
aller Noth retten. &s hilft oft viel zur größes 
ren Demuth, wenn unfere Fehler auch: von 
andern bemerket und getadelt werden, 
2, Wer ſich feiner Fehler wegen verdemuͤ⸗ 
thiget, der kann andere bald befanftigen , umd 
die , fo wider ihn zoͤrnen/ Teichtlich wieder 
begütigen. Einen Demüthigen fehüßet und 
rettet GOtt; einen Demuͤthigen liebet und 
tröftet. er 5 zu einem Demuͤthigen neigt ev 
fich ; einem Demüthigen giebt er große Gna⸗ 
den , und ausder Niedrigteit erhebt er ihn zur 
großen Herrlichkeit, 6 
5 
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Einen Demüthigen offenbaret er feine 
Geheimniſſe; er ruft, und sieht ihn zu fichin 
aller Suͤßigkeit. Ein Demüthiger if ver 
gnugt, wenner auch febon gefehimpfet wird : 
denn er halt ih an GOtt, und nicht an die 
böfe Welt. Wenn du dich nicht geringer 
schteft, als alle andere, fo bilde dir nur nicht 
ein, daß du im Guten zugenommen habeft. 


— — —— 


III. Kapitel. 
Von einem guten und friedſamen Menſchen. 


1. SChaffe erſtens dir ſelbſt den Frieden; 
© alsdann kannſt du auch unter andern 
Frieden machen. Ein friedfamer . Menfch 
ſchaffet mehr. Nutzen, als ein Hochgelehrter. 
Wer nach feinen böfen Begierden geht , der 
legt aud) das Gute für Uebel aus, und glau⸗ 
bet leichtlich, was er Böfes von andern höret, 
Ein guter und friedfamer Menſch nimmt al» 
les für gut auf, und tranet niemanden eiwas 
Dofes zu. Mer aber unruhig, und mit fich 
relbften nicht zufrieden ift, der wird mit mistrauis 
ſchem Argwohne immerzugequälet, Er ruhet 
ſelbſten nicht, und laͤßt auch. andere nicht ru— 
ben. Er redet oft, was er verſchweigen 
und unterläßt, mager am meiften thun follte, 
Er gedenkt, was andere thun follten ‚und 
vergißt, was er felbft zu thun ſchuldig iſ. 
Sen vor allem, eiferig für dic) felbft ; als» 
dann kannſt du wohl fir andere auch eifern. 
2. Was du ſelbſt thuſt, das kannſt du gar wohl 











entfhuldigen und befchönen ; und von andern 
wilſt du feine Ausrede annehmen Es wäre 
doch billiger , du thaͤteſt Dich felbiten auflag- 
en , und deinen Nachiten entichuldigen. Willſt 
du, daß andere dich dulden, fü mußt du 
fie auch dulden. 

ieh dann, wie weit du noch entfernet 
feyeft von der wahren Liebe und Demuth, die 
wider niemanden zörnet und unmillig wird, 
als wider fich allein. | 

Es ift keine große Sache, dag man mit 
guten und fanftmüthigen Menſchen zu leben 
wiffe ; denn Diefes ift allen von Natur ange 
bohren. Jedermann ift gern in Frieden, und 
liebet die, welche in allem auch feiner Mei—⸗ 
nung find. Daß man aber auch mit unartis 
gen, böfen und ausgelaffenen Mtenfchen , die 
in allem zumider leben, friedfam_ bleibe, da— 
zu gehöret eine große Gnade und Stärke, und 
es iſt ſehr loͤblich. 

3. Etliche leben mit ſich ſelbſt, und auch 
mit andern in gutem Frieden. Andere aber 
koͤnnen weder mit ſich, noch mit andern in 

rieden bleiben; ſie machen andern viel, und 

ch ſelbſt noch mehr Verdruß 

Es giebt auch Leute, die ſich ſelbſt im Frieden 
Halten, und auch ſuchen, andern den Frieden 
zu verfchaffen. Doch follen wir in diefem arın 
feligen Leben Leinen folchen Frieden erwarten; 
der ung von aller Widerwaͤrtigkeit befreye, 
fondern in einer. demüthigen Geduld allein 
muͤſſen wir unfern Frieden ſuchen. 
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Wer fih am beßten zum Leiden zu ſchicken 
weis, der wird auch mehr Frieden haben. 
Diefer ift ein Ueberwinder feiner felbft , ein 
Herrfcher der Melt , ein Freund Chriſti und 
ein Erbe des Himmels, 


IV. Kapitel. 
Don reinem Bemüthe und aufrich- 
tiger Meynung 


1Fe Aufrichtigkeit und Neinigkeit find 
die beyden Fluͤgel, mit welchen fich 
der Menſch von der Erde in die Höhe er 
ſchwinget. Die Aufrichtigteit foll feyn in der 
Meynung, und die Neinigkeit im Gemuͤthe. 
Die Aufrichtigkeit trachtet nach GOtt, Die 
Reinigkeit aber ergreift, und umfangt ihn. 
Henn du innerlich in deinem Gemuͤthe von 





- böfen Neigungen befreyet bift, fo wird dir fein 


gutes Gefchäft die geringſte Hinderniß machen. 
Henn du anders nichts ſucheſt noch verlans 
geit , als was, GOtt kann gefällig „ und 
dem Naͤchſten nuͤtzlich ſeyn, fo wird dein Herz 
allegeit frey und ruhig bleiben. 

Denn dein Herz recht, befhaffen waͤre, 
fo könnten dir alle Gefchöpfe dienen als ein 
Spiegel des Lebens, und ein Buch der heili- 
gen Lehre ; denn es ift kein Geſchoͤpf ſo ge⸗ 
ring und fo fchlecht , im welchem nicht die Guͤt⸗ 
igkeit Gottes abgebildet ft, J 

2. Wenn du ein gutes und reines Gewiſ—⸗ 
fen hätteft , fo würden Dir alle irdiſche Dinge we⸗ 
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nig fehaden, und koͤnnteſt dich gar wohl in 
alles ſchicken. Ein reines Herz dringt durch 
den Himmel und unter die Erde, | 

ie der Menſch innerlich beſchaffen iſt, 
fo urtheilet er auch von allen dußerlichen Dins 
gen. Wenn eine Freude in der Welt if, fo 
iſt fie gewißlich bey einem Mienichen, der ein veis 
nes Herz hat; und wenn irgend Angft und 
Truͤbſal iſt, fo erfährt es niemand beifer, als 
ein fundhaftes Gewiſſen. 

ie das Eifen in dem Feuer don allen 
Roſte gereiniget, und ganz gluend wird, fü 
wird auch der Menſch, der ſich gaͤnzlich zu 
GOtt bekehret, von aller Traͤgheit befreyet, 
und in einen neuen Menſchen vberandert, 

3, Wenn der Menſch anfaͤngt, trage zu wer, 
den , dann ſcheuet er auch die geringfte Muͤhe, 
und ftrebet nach irdiſchem Troſte; wenn ex 
aber anfangt, fich vecht zu überwinden, und 
beherzt auf dem Mege des Herrn fort zu 
wandern, dann achtet er alles fuͤr nichts, was 
ihm zuvor die größte Befchwernig machte, 


V. Kapitel. 
Don Betrachtung Seiner felbft, 


1. Miemand ſoll ſich auf fein eigenes Gut⸗ 

N duͤnken zuviel verlaſſen Kerl 
GOtt ung nicht mit feiner Gnade erleuchtet; 
da werden wir bald verirren. Das Licht, wels 
bes in ung leuchtet , iſt fehr gering, und wird 
durch unſre Hinlaͤßigkeit oft gar zu nichte, 
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Manchesmal erkennen wir auch felbft nicht, 
wieblind wir find. Mir thun oft übel, und 
machen es Durch unfre Ausrede nur noch 
ſchlimmer. Es treibt ung oft eine verborgene 
boͤſe Neigung, und wir halten es für einen 
wahren und guten Eifer. Aa andern tadeln 
wir ſogar den geringften Fehler, und unfere 
eigene Mangel merken wie nicht, Was wir 
von andern zu leiden haben, das empfinden 
wir einlends, und fallt uns gar zu ſchwer; 
was aber andere von ung leiden müffen, das 
wollen wir nicht achten. 

Wer feine eigene Werke wohl erwägen 
wollte, der wuͤrde von andern nicht fo Teichts 
lich und fo übel urtheilen, 

2, Ein recht innerlicher Menſch forget, vor 
allem, für fich felbften ; und wer auf fih felbft 
recht achtfam ift, der wird von andern nicht 
viel reden, 

Du wirft zur wahren innerlichen Andacht 
nicht gelangen, wenn du nicht von andern 
ſchweigen, und auf did}, vor allen, fehen willft. 
Wenn du nur auf dich und auf GOtt fhaus 
eſt, fo wir du alles Uebrige wenig achten, 

Mo bift Du, wenn du nicht bey dir felbften 
bift ? Und wenn du alles- Uebrige durchfins 
net haft, was mags Dir helfen, wenn dur nicht 
dabey fuͤr deine Seele forgeft ? Wenn du den 
wahren Frieden genießen, und dich mit GOtt 
recht vereinigen willft, fo mußtdu alles Mebrige 
verachten, und nur auf dich felbften fehen, 
3. Du wirft im Guten wohl zunehmen, 





V. und VL Rapitel. 79 


wenn du Dich aller zeitlichen Sorgen ent 
ſchlagen kannſt. So lange du aber das Ir⸗ 
difche noch liebeſt, wirft du eine geringe 
Beſſerung an die verſpuͤren. 

Nichts ſoll Die werther , angenehmer 
und fihäßdarer, fen , als GOtt, umd was 
dich zu GOtt führen kann; denn alles, was 
die Welt div geben mag, it ſchnoͤd und eitel, 

‚Eine. Gott liebende Seele verachtet alles, 
was nicht GOtt if. Nur der emigeunermeß- 
lihe GOtt, der alles mit feiner Gegenwart 
erfüllet, kann der Seele wahren Troft , und 
dem Herzen wahre Freude verſchaffen. 


VI. Kapitel, 

Don der Sreude eines guten Gemiffens. 
1. ns Zeugniß eines guten Gewiſſens, ift 
2, des Menſchen größte Ehre, 2 Kor, 
1, ı2. ich, daß du allezeitein gutes Gewiſ⸗ 
fen habeft, fo wirft du allezeit in Freuden 
feyn. Ein gutes Gewiſſen kann gar viel 
ertragen , und iſt in der Widerwaͤrtigkeit ſelbſt 
voller Freuden. Ein boͤſes gewiſſen aber iſt im⸗ 

mer in Angſt, und niemal in Ruhe. 
Du wirſt fanft ruhen, wenn dir dein Ges 
wiſſen nichts Boͤſes vorwirft. Erfreue dich 
niemalen, als weit dur etwas Gutes wirft gethan 
haben. Die Sottlofen haben nie eine wahre 


Freude, und fpüren nie den innerlühen Frieden; . 


denn es ift Fein Friede für die Gottloſen, fpricht 
der HErr, Iſai. 57, 21. Und wenn fie fhon 
ſagen: Es iſt uns wohl, es wird ung fein Leid 

























ES TE TE TEE. een 
; —— a , 
ee Er —— 


x 
= * rl, ah ——— BET nf { 
u rn. Gr: 2 1 

* VASE, ER * * FR EDEN Ri a 5: 1 ' 
tn ne = en — — 


8* 


sche or Pi 
ana, ae 


_ er 
FEB EEE EVEN 15 ——— —— NEUE: MEN TP 
SIE — —— ea a en. —— 
5 — A Yu 4 
— Er ; N . Ai 2 - FR TEE 






































80 zweyten Buchs 


geſchehen, und wer wird uns ſchaden doͤrfen, 
ſo glaube ihnen nicht; denn der Zorn des 
HErrn wird ploͤtzlich ausbrechen; dann werden 
ihre Werke zu nichts, und ihre Anſchlaͤge 
zerflöret werden, 

2, Wer GOtt von Herzen liebet, der Tann 
auch in den Truͤbſalen froloden ; denn alſo 
frolocken, heißt, feoloden im Kreuze Des 
HErrn. Ale Ehre , die von Menſchen em⸗ 
pfangen und gegeben wird , nimmt bald ein 
Ende. Die Ehre der Welt iſt niemal ohne 
Traurigkeit. Die Frommen aber finden ihre 
Ehre in ihrem guten Gewiffen, und nicht in 
dem Munde der Dienfihen. 

Die Freude der Gerechten koͤmmt von 
GOtt, und bleibt in ihm, und alle ihre 
Ergoͤtzlichkeit entſpringt aus der Quelle der 
Mahrheit. Wer nad) der wahren und ewi⸗ 
gen Ehre verlanget, der achtet die irdifche 
nicht ; und wer noch nach zeitlicher Ehre firebet, 
und fie nicht von Herzen verachtet, der zeiget 
genug daß er nach der himmlischen Ehre wenig 
frage. Dem es gleich gilt, ob ihn die Miens 
fchen loben oder ſchmaͤhen, der wird Die wahre 
Ruhe des Herzens finden, 

3. Der ein reines Gewiſſen hat, ift Teicht zu⸗ 
frieden und vergnügt. Du biſt ja nicht beſſer, 
wenn man dich lobet, und nicht fchlimmer, wenn 
man dich verachtet. Du bift, was du Dil, 
und wie did GOtt erkennt; und alles 
Reden der Menfchen kann nichts mehreres 
aus dir machen, 

Wenn 





VL und VI. Repitel. 81 


Wenn du deine Augen in, und auf dich 
feldften kehreſt, fo wirft tu menig achten , was 
Die Menſchen von Dir fagen 5 Die Mienfchen 
fehen nur das Aeußerliche, GOtt aber fieht 
auch ing Herz 1, Kon. 16, 7. Die Mens 
ſchen ſchauen auf Die Werke, EOtt aber ers 
waͤget auch die Meynung und Die Gedanken. Als 
lezeit recht tkun , und dabey Doc wenig auf 
fi) halten, ift die beßte Probe der wahren 
Demuth 5 und das beßte Zeichen eines reinen 
Herzensund einer wahren Zuverfihtauf GOtt, 
ift die Verachtung alles irdifchen Troſtes. 

4. Der fih nicht auf das Zengniß der Men⸗ 
fhen beruft, giebt genug zu erkennen , daß 
er ſich GOtt allein ganz ergeben babe. Denn 
nicht der, welcher fich ſelbſt lobet, ift bewahrt, 
foricht der heilige Paulus, fondern der, dem 
auch GOtt das Lob giebt , 2 Kor. 10, 18. 
Wer Gott allezeit innerlich vor Augen hat, 
und alles Aeußerliche vom Herzen treibt , der 
allein iff ein vecht andachtiger und innerlicher 
Menſch zu nennen. 


— — 





VII. Kapitel. 
Don der Liebe JEſu uͤber alles. 


1.(Rzluͤcklich iſt der Menſch, der recht bes 

G greift, was das fey, JEſum lielen, und 
ſich ſelbſt um JEſu willen verachten. Dei— 
nem geliebten JEſu zu gefallen , mußt du aß 
les verlafien , was an anf Erden liebeſt; 
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denn JEſus will allein, und über alles andere ges 
liebet werden. Die Liebe der irdifchen Dinge 
ift beiräglich und unbeftändig. Die Liebe JE⸗ 
ſu aber iſt getreu und unveraͤnderlich. 

Wer ſich in etwas Irdiſches verliebet, der 
wird damit auch fallen; wer ſich aber an JE⸗ 
ſum haͤlt, der ſteht feſt auf ewig. Liebe, und 
behalt zum Freunde jenen allein , der Dich 
nicht verlaffen, fondern dich bie am Ende erhal 
ten wird, mo ſonſt alle andere von dir weichen 
werden. Du mirftdsch einft von allen ander 
fiheiden, du wolleſt, oder wolleft nicht. 

2, Halt dich bey IEſu im Leben und im 


Sterben, und ergib Dich ſeinem guten Wil⸗ 


len ; denn er allein kann dir helfen, wenn alle 
ondere Dich verlaſſen. Dein Getiebter will 
dich gern neben fich dulden 5 ee will dein 


- Herz beißen , und , als ein König auf feis 


nen Throne , darinn bereichen, 
» Senn dur alles Irdiſche aus deinem Herzen 


wollteſt ſchließen, ſo wuͤrde JEſus gern bey dir 


wohnen. Faſt alles ift für dich verloren, was 
du, außer JEſu, auf die Mienfchen baueft. Ver⸗ 
lag ‚und ſteuere dich nicht auf ein leeres Rohr. 
Denn , was find Die Menſchen anders, als ein 
duͤrres Gras Tund alle ihre Ehre wird fallen 
wie em Bluͤmlein auf den Wieſen, et. 40,6. 
23. Wenn du nur auf das außerliche Anſe⸗ 
ben der Dtenfchen gehen willft, ſo wirſt du leich⸗ 
keicht betrogen werden ;und wenn du bey den 
Menſchen deinen Troſt und Nuten fucheft , fo 
wird es dir, zu Deinem Schaden, oft mislingen. 
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Wenn du JEſum in allem ſucheſt, fo wirſt 
du ihn fiher finden. Wenn bu dich aber 
ſelbſten ſucheſt, fo wirſt du Dich auch finden, 
aber nur zu deinem Schaden. Denn der 
Menſch, der JEſum nicht ſuchet, ſchadet 
ſich ſelbſten mehr, als Die ganze Welt und 
alle Feinde ihm ſchaden koͤnnen. 








Von der vertraͤulichen Freundſchaft 
I.ESU 


+ 


1. ANenn JEſus hey uns ift, dann iſt alles gut, 
ir und alles ſcheint uns leicht. Wo aber 
JEſus von ums weicht , da fällt ung allez 
ſchwer. Wenn FEfus ung nicht ing Herz res 
Det, dann iſt aller Troſt nichts 5 wenn aber 
JEſus nur ein Woörtlein fpricht , dann ſpuͤret 
man fogleich großen Troſt. 

Stund nicht Magdalena eilends auf yon 
dem Orte, wo fie weinte, als ihr Martha 
fügte: Der HErr ift da , und ruft dich? 

O feiiges Stuͤndlein, in welchem uns IEſus 
von den Thraͤnen zur Freude des Geiſtes ruft! 

Wie träge und unempfindlich biſt du nicht oh⸗ 
ne JEſu? Wie eitel und unbeſonnen, wenn du 
etwas anders verlangeſt, als nur JEſum? 
Iſt es nicht fuͤr dich ein groͤßerer Schade, als 
wenn du die ganze Welt verlieren ſollteſt? 

2. Was kann die Welt dir geben ohne JE— 
fu ? Reben ohne Seht, ift eine wahre Hölle, 

F 3 
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und mit JEſu ſeyn, iſt ein ſuͤßes Varadies. 
Wenn Jkſus mit dir iſt, dann wird dir kein 
Feind ſchaden Tonnen. | 

Mer JEſum findt, der find einen groſſen 
Schatz, ja ein Gut über alle Guter 5 und wer 
JEſum verliert , der verliert gar viel, 
ja mehr als die aanze Well. Wer ohne 
JEſu lebet , derift fehr arm , und wer wohl 
bey JEſu fteht, der ift veich genug. 

3. Mit JEſu Teben können, ift eine große 
Kunſt, und ihn zu behalten wiſſen, iſt die 
größte Klugheit. | 

Sey demüthig und friedfam , fo wird JE⸗ 
ſus auch bey div feyn. Sey andächtig und 
ruhig , fo wird JEſus bey dir bleiben. 

Du wirt JEſum bald vertreiben, und feis 
ne Gnade verlieren, wenn du Dich zur irdifchen 
Dingen wenden willſt; und wenn du ihn 
von dir aetrieben, und ihn verloren haft, zu 
wen wirſt du alsdann fliehen, und wen wirkt 
du zum Freunde wahlen ? 

Ohne guten Freund kannſt du nicht in Ver- 
gnügen leben , und wenn JEſus nicht, vor 
allen , dein beßter Freund if, ſo wirſt du gang 
betrubt und troſtlos bleiben. Darum thuſt 
du ſehr naͤrriſch, wenn du auf jemand 
anders traueft , und bey ihm dein Vergnügen 
ſucheſt. Es iſt beffer , Die ganze Welt zum 
Feinde , als JEſum wider fih haben. So 
liebe dann JEſum abfonderlichb , und mehr 
als alle andere , die dir Lieb find. 

5. Liebe alle um JEſu willen, JEſum aber 
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um feinetwillen. JEſus allein fol abſonder⸗ 
lich geliebet werden ; denn er allein ift vor allen 
andern der befte und getreuefle Fremd. Sei— 
netwegen, und in ihm, folft du Freunde und 
Feinde lieben, und ihn für fie bitten, daß fie 
alle ihn auch erkennen und treu lieben mögen, 

Verlange nicht , von einem Menfchen fons 
derbar gelohet noch geliebet zu werden ; denn 
diefes gebuhret GOtt allein , der feines Gleis 
chen nicht hat. Begehre auch nicht, daß 
andere Herzen viel an dich gedenken, und his 
te auch dein eigenes Herz, daß es mit keines 
Menſchen Liebe umfangen werde. JEſus 
allein foll im Deinem , und aller Frommen 
Herzen verbleiben. 

5. Drache , daß du dein Gewiſſen, rein und 
frey erhaͤltſt, damit es nicht mit irdifchen 
Dingen veritridet werde. Wenn du in Ruhe 
verkoften willſt, wie füß dev HErr fey , fo mußt 
du ihm ein reines Herz bereiten, und alles 
andere daraus verbannen. Aber dabin wirft 
dur ficher nicht aelangen , wenn du nicht, 
durch Die Gnade Gottes ‚dazu geleitet und ges 
zogen wirft, daß du alles andere ausſchlaͤgſt 
und verläffeft , und dich mit JEſu allein vers 
bindef. Denn wo feine Gnade dem Diens 
fchen beyfteht „ da kaun der Menſch alles ; wenn 
fie aber von ihm weicht, dann wird er fo arm 
und fo ſchwach, als mare er nur dem Kreu⸗ 
ze und dem Elende überlaffen. 

Doch fol er — den Muth nicht ſin⸗ 

3 
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Ten laſſen, oder zu zaghaft werden, fondern 
fich in den Willen Gottes ganz ergeben, und 
alles, wag ihn wiederfahren kann, zur Ehre 
FEſu geduldig ertvagen, Denn aufden Wins 
ter koͤmmt der Sommer, auf die Nacht der 
Se und auf die Ungeſtuͤmmigleit das heitere 
Wetter. 
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Don Entbehrung alles Troftes, 


—— der himmliſche Troſt vorhanden iſt, 
dann kann man leichtlich allen menſch⸗ 
lichen Troſt verachten. Aber viel, und gar viel 
iſt es, wenn man ſich ſowohl des menſch— 
lichen als goͤttlichen Troſtes entbeiwen , des 
Herzens Elend HOLE zur Ehre willig eriras 
gen ſich ſelbſten in nichts fichen , und nicht 
auf feine eigene Verdienſte ſehen will, 

Was großes iſt es, daß du frolich und eifes 
rig bit, wenn der Gnadentroſt erſcheint. 
Nach ſolchem gluͤcklichen Augenblicke verlanget 
Jedermann. Den die Gnade Gottes führt, 
der geht freudig Daher, ‚Was ein Wunder, 
dad man die Laſt nicht ſpure, wenn man bon 
den Allmachtigen geftärket , und von dem 
hoͤchſten Führer geleiter wird! 

3, Mir haben alle gern zu Zeiten noch ein 
wenig Troſt und es koͤmmt uns gar ſchwer 
an, daß wir ung ſelbſten ganz verlafen follen, 

Der beilige Martyrer Laurentius hat Die 
Welt , und Die Neigung zu feinem Hohenprie⸗ 
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fter Sixtus überwunden ; denn er hat nicht num 
alle Freuden diefer Erde verachtet, fondern 
er ließ noch dabey diefen heiligen Bapft , deu 
er von Herzen liebte, ganz mwillia von fich weg⸗ 
nehmen. Er bet alfo durch die Liebe Gottes, 
die Menſchenliebe überwunden, und an— 
ſtatt des menfchlihen Troftes , den Willen 
Gottes allein geſuchet. | 

Eden fo mußt du auch einen werthen und 
lieben Freund um Gottes willen verlaffen 
lernen, Es ſoll die auch nicht ſchwer fallen, 
wenn du von einem Freunde verlaffen wirf; 
denn du weißt ja, Daß wir doch einft alle von 
einander fcheiden muͤſſen. 

Der Menſch muß lange und hart wider ſich 
ſelbſten ftreiten , big er lernet , ſich ganz zu über- 
winden , und alle feine Begierden auf GOtt 
allein zur richten, - Wer fich felbft noch fuchet, 
der wird fich Teichtlich zu irdiſchem Troſte wens 
den. Uber ein wahrer Liebhaber Chriſti, ein 
amfiger Nachfolger feiner Tugenden , trachtet 
nicht nach ſolchem Troſte, und ſuchet nicht 
ſolche empfindliche Ergoͤtzlichkeiten, ſondern 
er begehret vielmehr, auch etwas Schweres, 
und eine harte Arbeit um Chriſti willen zu 
verrichten. og 

4, Denn dir dann GHOH den geiftlichen 
Froft ertheifet, fo nimm ibn an mit Dank, 
und erfenne, daß es eine Gabe Gottes fer, 
und nicht dein eigenes Verdienſt. Brange nicht 
damit 5 erfreue Dich nicht zuviel daruͤber, 
und verlag Dich — darauf, ſondern ver⸗ 
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demüthige dich vielmehr wegen Diefer em⸗ 
prangenen Gabe. Sey auch behutfam, und 
fücchte dich in allem deinem Thun umd Laſſen; 
den dieſes Stumndlein wird auch vergehen, und 
die Zeitder Anfechtung wird darauf folgen. Und 
da dieſer Troſt mieder von die weicht, follft 
dir nicht gleich versagen, fondern die himm⸗ 
liſche Heimfuchung in Demuth und Geduld 
erwartensdenn GOtt kann Die einen. groͤßern 
Troſt wiedergeben. Es iſt auch dieſes alles nichts 
Neues noch Fremdes fuͤr diejenigen, die in den 
Wegen des HErrn erfahren ſind; denn ſchon 
laͤngſt haben auch große Heiligen und Prophe⸗ 
ten dergleichen Aenderungen verfbüret. 

5. Deswegen fagte einer zur Zeit des ge 
genwaͤrtigen Gnadentroſtes: Ich habe in meis 
nem Ueberfluße gefprochen : Auf emig will 
ich nicht wanken. Als aber diefer Troft von ihm 
gewichen war , feßte ev auch hinzu, wie es ihm 
alsdann eraangen iſt, und ſprach: Du haft 
dein Angeſicht von mir abgemendet, und ich 
ward Tanz verwirrt. Doch verzagte er gar nicht 
daden , fondern rief noch infländiger zu GOtt, 
und ſchrie: Zu dir, o Herr! habe ich gerufen, 
und zu meinem GOtt habe ich mein Gebeth 
gerichtet, Pſal. 29, 72c. 

Endlich meldet er auch, was ihm ſein Bethen 
genutzet habe, und wie er ſey erhoͤret worden, 
da er alſo fortfaͤhrt: Der HErr bat mich er» 
hoͤret, und bet fich meiner erbarmet ; der 
Werr iſt mein Helfer geworden. Er feet 
auch noch Hinzu, worin ihm ſey geholfen 
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worden, und fpricht : Du heit mein Leid in 
Sreudeverfehret, und haſt mich mit Srölich» 
Leit umgeben, Pſal. 29 11. ce. 

Iſt eg nun alſo auch großen Heiligen er— 

gangen , fo folleniwir arme und ſchwache Mens 
fihen ja nicht verzagen, wenn wir zumeilen 
ganz eiferig, und zuweilen wieder ganz kaltſin⸗ 
nig werden 5; denn der Geift des Troſtes koͤmt, 
und geht wieder fort, nach dem Wohlgefallen 
des aottlihen Willens. Darum fpricht auch 
Job (7, 18) : Du ſucheſt den Wienfchen 
in der Fruͤhe beim, und bald darauf laͤſſeſt 
du ibn in. Derfuhung Fommen, 
6 Worauf fan ich dann hoffen, und auf 
wen foll ich mich vertrauen, wenn nicht aufdie 
aroße Barmherzigkeit Goties, und auf die 
Erwartung feiner himmlischen Gnade? denn, 
wenn ſchon fromme Menſchen, andächtige 
Mitbrüder, gute Freunde, fehöne Bücher und 
geiftlihe Schriften, liebliche Lieder und heis 
liche Lobgefänge bey mir , und um mich find, 
fo kann doc) diefes alles mir nicht gefallen, 
wenn ich im meiner Armuth von der Gnade 
verlaſſen werde. Alsdann iſt kein befferes 
Mittel, als daß ich mich der Geduld und 
dem Willen Gottes ganz ergebe. 

7. Ich habe noch keinen ſo frommen und 
andaͤchtigen Geiſtlichen gefunden, der nicht 
zuweilen auch dieſen Gnadentroſt verloren, 
und ſolche Minderung des Eifers verſpuͤret 
habe. Kein Heiliger iſt ſo hoch erhoben und er⸗ 
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leuchtet worden, daß er nicht zuvor oder her⸗ 
nach auch durch Die Anfechtung gepruͤfet wur⸗ 
de. Denn wer nicht auch etwas um Gottes 
willen hat ausgeſtanden, der it nicht wirdig,. 
daß je in göttlichen Dingen hoch erleuchtet - 
werde. 

Die vorhergehende Verſuchung iſt ein Zei⸗ 
chen des darauf folgenden Troftes, und dies 
fer himmlifche Troft wir denienigen verſpro— 
chen , welche auf die Brobe der Verſuchung 
geftellet werden. Darum heißt es Der übers 
windenmwird, dem will ich von dem Baume 
des Lebens zu verkoſten geben, Offenb. 2,7. 

8. Es wird aber der. himmlifche Troſt ges 
neben, daß der Menſch geſtaͤrket werde, die 
Widerwartigfeit beffer zu ertragen ; und 
die Verſuchung folget darauf, damit er ſich 
nicht in dem Guten erhebe 5 denn der Gas 
ton schläft nicht , und dag Fleifh iſt noch 
nicht geſtorben. 

Deshalben laß nicht ab, Dich zum Streite zu 
rüften ; denn du bift mit Feinden, die tige 
mals ruhen, links und rechts umgeben. 
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x. Kapitel. 
von der Dankbarkeit fir die Gnade 
Gottes. 

1. Moarum ſtrebeſt du nach dev Ruhe, da du 

W zur Arbeit gebohren bi? Gedenke 
mehr an die Geduld, als an himmliſchen 
Troſt, und mehr, wie du dein Kreuz fragen, 
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ale, wie du in Freuden leben moͤgeſt. Denn 
wo iſt ein weltlicher Menſch, der nicht auch 
gern folchen Troſt und ſolche geiſtliche Freuden 
hatte, wenn er ſie a llezeit erhalten rounte So iche 
geiſtliche Troͤſtungen uͤbertreffen alle Freuden 
der Welt, und alle Wolluͤſten des ei ches, 

Denn ale irdifche Freuden find eitel oder 
ſchaͤndlich. Nur die geiftlichen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten find wahrhaft ſuͤß und — weil ſie 
aus der Tugend entſpringen, und von GOtt 
in Die veine Seelen ergoifen werden. Doch 
kann Niemand dieſer himmliſchen Troͤſtungen 

allezeit nach Wunſch genießen; denn die Ans 
ee bleibt felten aus. 

2. Es wird aber dieſe himmliſche Heim— 
ſuchumg durch betruͤgliche Gewiffinsfregheit, 

und allzugroßes Vertrauen auf kb ſelbſt, 
yerbindert, Diefer himmliſche — 
iſt nur eine Gutthat Gottes. Demnach — 
der Menſch ſehr uͤbel, wenn er ſie nicht mit 
Dank erkennt als eine Gabe des Sm, 
und ihm nicht alles wieder zuruͤckſtellet Und 
eben darum fließen die Gnadenquellen fo fel- 
ten in uns, weil wir ums fd undankbar gegen 
GOtt erzeigen , und ihm ‚als dem Urfprunge, 
nn alles wieder erflatten. : Denn wer dan 
bar iſt, der verdienet allegeit mehrere Gnaden; 
und dem Hochmüthigen wird entzogen , wag 
dem } Demütbigen gegeben wird, 

3. 3 verlange feinen ſolchen Troſt, der 
den Geiſt der Zerknirſchung aus meir u ı ı Her 
zen vertreibt und trachte nicht nach hoher 
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Erleuchtug, die mich vielleicht in Uebermuth 
erheben möchte. Denn nicht alles, was hoc) 
iſt, iſt auch heilig ; und nicht alles , was anges 
nehm iſt, ift auch nuͤtzlich. Nicht alle Bes 
gierden find rein; und nicht alles „ was wir 
verlangen , iſt GOtt auch allezeit gefällig. 

Ich empfonge gern foldhe Gnaden , auf 
welche ich demüthiger , behutfammer, und wils 
liger werde , mich feldften zu verlaffen. Wer 
durch die Gnade Gottes ſelbſt unterwieſen ift, 
und Süfigkeit und Bitterkeit, Troſt und Vers 
laſſung empfunden hat, der wird ſich ſelbſt 
nichts Gutes gufchreiben , ſondern vielmehr 
befennen , daß er von fh ſelbſt nichts habe, 
als Armuth und Beduͤrftigkeit. J 

Gib GOtt, wus Gottes it, und ſchreib 
dir zu , was dein iſt; Das heißt: Erzeige 
GOtt die gebührende Ehre und Dankbarkeit 
für die empfangene Gnaden , und erkenne, 
daß deine Sünde von Dir allein herkomme, 
und dir nichts anders’ gebuͤhre, als Die durch 
die Sünden, verdiente Strafe. 

4. Befleiß dich der Demuth, fo wirft du 
vor GOtt zu hoͤchſten Gnaden kommen; 
denn niemand wird erhöhet , als der. fich 
feldft erniedriget , Luk. 14, 11. Die größten 
Heiligen halten fich felbft vor GHOtt , für. Die 
Geringften 5; und je lob⸗ und ehrwuͤrdi⸗ 
ger fie find ‚, deſto demüthiger find fie auch. 
Sie haben die Wahrheit und die himmli—⸗ 
ſche Elx gefunden ; darum achten fie wenig 
Die eiteie Ehre dev Welt. Sie gründen und 
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verlaſſen ih auf GOtt; darum kann ihnen 
der Uebermuth nicht fehaden, 
Die GOtt allein alles zufchreiben , was 


an ihnen Butes ift, fucben nicht von Mens 








‚verliere, 


ſchen gelobet zu werden , fondern fie_begehren 
allein die Ehre , die von GOtt herruͤhret, 
und trachten immer , wie GOtt von ihnen, 
und von allen Frommen möge uber alles ges 
priefen werden. 

s. Ger dann dankbar , auch für das Ges 
ringfte , fo wirſt du würdig was mehreres 
zu empfangen. Du ſollſt auch das Gerinafte 
für etwas Großes ſchaͤtzen, und das Verächt 
lichſte fur eine befondere Gnade erkennen. 
Wenn du gedenfeft , von wem es Tomme, 
fo wird es dir nicht Klein, noch gering fiheinen; 
denn nichts iſt Klein , möchte ift gering, was 
von dem höchften GOtt gegeben wird ; und 
wenn er auch fehon Strafen und Truͤbſalen 
ſchicket, fo follen wirs doch für,angenehm hale 
ten ; denn alles , was er über uns kommen 
läßt , thut er zum Beßten unfers Seelenheils. 

Wer Die Gnade Gottes erhalten will , der 
muß für die empfangene Gnade dankbar feyn, 
und fich geduldig darein ergeben , wenn fie 
ihm wieder entzogen wird. Alsdann foll er 


bethen, daß fie ihm wieder gegeben werde, 
und wenn er fieerlanget , fo muß er demürhig 


und behutfam feyn , daß er fie nicht wiederum 
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XI. Kapitel, 


Don der geringen Zahl der wahren 
Siebheber des Kreuzes Chriſti. 


1,@ueftis hat nun viele Liebhaber feines himm⸗ 

as lifchen Neiches 5 aber. gar wenige , Die 
auch fein Kreuz tragen wollen. Viele fehnen 
fich nach feinen Trofte 5 aber gar wenige nach 
feiner Trübfal, Er findt viele, die mit ihm 
wollen zu Tiſch fiken ; aber wenige, die auch 
mit ihm faften wollen, Alle wollen fich mit 
ihm erfreuen; aber wenige wollen für ihn auch 
etwas leiden. Viele folgen JEſu nad) , ſo 
lange er ihnen das Brod des Troſtes bricht; 
aber wenige wollen den Kelch ſeines Leidens 
nach ihm trinken. Viele preiſen ſeine Wunder⸗ 
werke; aber wenige wollen die Schmach ſeines 
Kreuzes auch mit ihm theilen. Viele lieben 
JEfum, jo lange ihnen nichts Widerwaͤrtiges 
degegnet. Viele Toben und preifen ihn, fo 
lange er fie feinen Troſt puren laßt. Wenn 
fich aber JEſus vor ihnen verbirgt, und ein we⸗ 
nig von ihnen weicht ; dann werden fie fogleich 
ganz troftlog, und fangen an zu klagen. 

2, Die aber JEſum nur um JEſu willen, 


und nicht ihres eigenen Vergnuͤgens wegen 
.. Hieben ‚ die-loben und preifewihn in aller Truͤb⸗ 


ſal und Herzensangft eben ſowohl, als wenn er 
fie feinen ſuͤſſeſten Troſt verfpüren laßt, Und 
wenn er ihnen auch niemals einen Zroft verleihen 
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wollte, fo würden fie ihn doch allezeit Toben, 
und ihm unaufhorlich danken. i 

3. O wie mächtig iſt die veine Liebe JEſu, 

wenn fie von eigenem Nuten, und von aller 
Eigenliebe ganz geläutert iſt! N 

Eigennuͤtzige Miedlinge find dieienigen, 
die nur des_ füllen Troftes immer geniefen 
‚wollen. Die allein ihren Nuken und ihr 
Vergnuͤgen ſuchen, geben genug zu erken— 
nen, daß fie ſich felbft mehr, als Ehriſtum 
liehen. Wo wird man einen finden , der 
Cott vergebens dienen wolle? 

4. Bar felten ift einer anzutreffen, der in 
der Froͤmmigkeit fo weit gefommen it, daß 
er alles Zeitliche ganz aus dem Herzen fchlage, 
Denn wo wird man einen finden, dev wahr 
haft arm im Geiſte, und von aller Liebe der 
irdiſchen Dinge befreyet ſey? Fuͤrwahr iſt ein 
ſolcher Menſch hoͤher zu fchägen , als die 
von den weiteſten Ländern überbrashten 
Koſtharkeiten. 5 

Wenn ſchon der Menſch alle ſeine Haabe und 
Güter unter die Armen austheilet, fo if eg doch 
nichts; wenn er ſchon harte und ſtrenge Buß 
werde verrichtet , fo iſt es auch noch wenig; 
wenn er auch alle Weisheit erworben hat, fo 
iſt er doch noch weit zurück; und wenn er wir, 
lich zu großer Tugend und inbruͤnſtiger Andacht 
getommen iſt, fo fehlet ihm doch noch viel: 
namlich jenes einzige, das ihm am meifen 
vonnöthen iſt. Es befteht darinn, daß, nah— 
dem er alles Uebrige verlaſſen hat , er ſich auch 
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ſelbſt verlafie , fich ſelbſten ganzlich abſage, alle 
Eigenliede von fich lege , und, nachdem er alles 
gethan hat, was er zu thin ſchuldig war, 
noch dafür halte, er habe nichts gethan. 

5. Er ſoll fur gering achten , was. man 
an ihm hoc) fhäßen könnte, und ſich in 
Wahrheit für einen unnügen Diener, erken⸗ 
en, Wie die ewige Weisheit ſpricht: Wem 
ihr alles werdet gerhan haben , was euch 
gebothen ift , fo fprechet : Wir find uns 
nüge Diener , Luk. 17, 10. 

Alsdann wird er in wahrer Armuth des 
Geiſtes, und in ganglicher Verlaſſung alles 
Irdiſchen, mit dem Propheten forechen : Ich 
bin arm, und von allem ganz entsußert. 
Doch ift niemand reicher , mächtiger und 
freyer als ein folcher Menſch, der nicht 
allein alles Uebrige, fondern fich auch 
felbft verlaffen, und wahrhaft erniedrigen . 
Tann. 
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Don der vortreflichen Straſſe des 
heiligen Kreuzes, 
1,.merläugne dich felbft ‚_ nimm dein Kreuz 

auf dich ‚und folge JEſu nach, Matth. 
16, 24. Diefe Worte fallen vielen gar zu 
ſchwer. Aber noch viel ſchwerer wird zu hoͤ⸗ 
ren feyn jenes letzte Wort : Weichet von mir, 
ihr Derfluchten, in das ewige Seuer, Matth. 
25, 14. Denn wer jetzt die Lehre vom 
Kreuze gern böret amd annimmt, ber Fr 
{ 
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fich alsdann vor dem Urtheile der Verdamm⸗ 


ten nicht fürchten. 
Dieſes Zeichen des Kreuzes wird am Hin 


mel erfcheinen, wann der HErr fommen wird, 





\ an dem Sterben ift ur gelegen, Zum Leben 


Die Welt su richten. Alsdann werden alle Die 
ner des Kreuzes, welche fich in ihren Leben 
befliffen Haben, dem gelvenzigten Seilande 
gleich zu werden, mit großem Vertrauen zu 
Ehrifto, ihrem Nichter, treten. 

2. Was ſcheueſt du Dich dann, jenes Kreng 
anf dich zu nehmen, das dich zum Him⸗ 
mel fuhren ſoll? Im Kreuze iſt unſer Heil; 
im Kreuze iſt unſer leben; im Kreuze finden 
wir einen Schirm wider alle Feinde. Durch 
das Kreuz fließt in uns der himmliſche 


Troſt; durch dag Kreug werden wir im Geis 


fie geftärket ; Durch das Kreuz wird unſre 
Seele erfreuet. Das Kreuz ift die Krone der 
Tugend, und die höchfte Vollkommenheit der 
Heiligen. Ohne das Kreuz ift fein Heil für Die 
Seele, und Fein ewiges Leben zu erwarten, 
Sp nimm dann Das Kreuz auf Dich, und 
folge JEſu nach, fo wirft du in dag ewige 
Leben eingehen. Chriftus hat fein Kreuz vor 
Dir getragen , und ift daran geſtorben, damit 
auch du dein Kreuz tragen, und willig daran 
fierben follteft ; Denn, wenn du mit ihm ſtirbſt, 
fo wirft du auch mit ihm Icben, Tim. 2, 11, 
und wenn du Theil an feinem Leiden haft, fo 
wirft du auch an feiner Freude Theil haben, 
3. Sieh, an dem Kreuze hängt alles, und 
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und innerlichen Frieden ift fein anderer Meg 
als der Weg des Heil. Kreuzes und der täglie 
chen Adtödtung. Geh wohin du willſt, fürs 
che was dur vo {lt , fo wirft du weder oben noch 
unten , einen beffern umd fichern Weg , als 
den Weg des heiligen Kreuzes ı finden. 

Nichte und verordne alles nad) Deinem 
Gefallen und Gutduͤnken, fo wirft du doch 
allezeit etwas zu leiden haben, du wolleſt, 
oder wolleft nicht , und wirſt alio immer das 
Kreuz finden ; denn bald wird dir am dem 
Leibe, bald an der Seele eiwas fehlen. 

4. Zuweilen wirds dir ſeyn, als wareft du 
von HDtt verlaffen ; zuweilen werden dir auch 
die Menſchen zu fyarfen geben ; und was 
noch mehr iſt: du wirſt dir ſelbſt befchwerlich 
werden , und weder Troft noch Hulfe zu finden 
wiffen , fondern dich darein ergeben müflen, 
fo lange es GOtt beliebig ſeyn wird ; denn 
GOtt will, du folleft lernen , die Truͤbſal auch 
ohne Trost zu tragen , und dich ihm ganz zu 
unterwerfen , Damit du durch Truͤbſal wahr, 
haft demüthig werdeit. * 

Keinem geht das Leiden Chriſti beſſer zu 
Herzen, als dem, der auch dergleichen etwas 
zu leiden hat. Das Kreuz iſt ſodenn allezeit 
gerüftet , und erwartet dich an allen Orten. 
Du kannt ihm nicht entgehen, du magit laus 
fen wohin du willſt; denn wohn du immer 
gehft, nimmt du dich ſelbſten mit, und wirft 
dich’ allegeit inden. Sieh uber dich , und un⸗ 
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ter. Dich, fich in Dich, und um di, fo wirft 
du nichts als Kreuz und Leiden finden, Du 
must dich alfo an allen Orten zur Geduld 
fididen, wenn du den Herzensfrieden erhal 
ih und die Krone der Ewigkeit erlangen 
willſt. EN 

5. Wenn du dein Kreuz willig trägft , fo 
wird es Dich tragen, und zum erwuͤnſch⸗ 
ten Ende begleiten, wo nichts mehr wird zu 
leiden ſeyn, wiehier in diefem Leben. Traͤgſt 
Du aber dein Kreuz mit Unwillen, fo wird es 
nur noch fehwerer, und die Laft noch größer; 
und du mußt es dennoch trag. Wenn du 
ein Kreuz von Die wirfft , fo wirft du bald ein 
— und vielleicht noch ein ſchwereres 

nden, | “ 

6. Meineft du, du werdeſt dem Kreuze aus 
weichen, dem noch Fein Menſch hat entgehen 
Tonnen ? Welcher Heiliger ift in dieſem Leben 
ohne Truͤbſal und Kreuz geweſen? Auch Chri⸗ 
ſtus JEſus, unſer GOtt und HErr, war 
nicht eine Stunde ohne Kreuz und Leiden; 
Darum ſaget er auch von ſich: Chriſtus muß—⸗ 
te leiden, und von den Todten aufſtehen, 


amd alſo in feine Herrlichteit eingehen, 


Ruf, 24. 26. Wie darfſt du dann einen ans 
dern Weg, als dieſen gebahnten Weg des 
heiligen Kreuzes, fuhen? 

7. Das ganze Reben Chriſti war nichts als 
Kreuz und Marter 5 und du fucheft dir Ruhe 
und Freuden? Noch einmal, du irreft, ment 
du auf etwas — ‚ale auf Krems und 
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Truͤbſal zieleft ; denn diefes ganze ſterbliche 
Leben ift voll Urmfeligfeiten, und mit Betruͤb— 
niffen rings umgeben ; und jemehreiner in der 
Tugend zugenommen hat, deſto mehr. muß 
er manchesmal leiden ; denn die Liebe zu 
himmlifchen Dingen machet ihm dieſes elende 
Leben noch befchwerlicher. 

8. Doc ‚hat ein folcher frommer Menfch, 
der jo vielfültig bier leiden muß, auch mans 
chen füßen Seelentroſt, weil er ſpuͤret, was 
einen großen Nuten er aus der Geduld 
in feinem Reiden fchöpfet 5 denn durch die Wile 
lige Ergebung in fein Kreuz, wird alle Bits 
terfeit der Truͤbſal in die füße Hoffnung des 
göttlichen Troſtes verkehret ; und jemehr dag 
Fleisch durch die Widerwaͤrtigkeit zerfchlagen 
wird, deito mehr wird der Geift durch die ins 
nerliche Gnade erquicet, umd zuweilen fo 
geftärket, dag er Truͤbſal und Widerwaͤrtig⸗ 
feit auch zulieben anfängt, damit er. feinem 
Heilande gleicher werde, und daß er ohne Kreuz 
und Leiden nicht mehr zu leben wunfchet, 


in der Hoffnung, er würde GOtt um fo viel 


angenehmer werden, jemehr und firenger er 
für ihn leiden muß. | | 

Diefes aber kann nicht gefchehen - durch 
menſchliche Kräfte, fondern Durch die Gnas 
de Gottes allein, welche in dem. fchwachen 
Fleiſche fo viel vermag und ausrichtet, daß 
eine eiferige und andachtige Seele auch Liebe, 
und von Herzen umfange, was fonft der. Nas 
tur zuwider iſt, und FR granfen machet. 
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9. Das Kreuz willig tragen und lieben, 
den Leib Laftenen , und unter die Dienftbarkeit 
bringen ; die Ehren fliehen, Schmach und 


Spott mit Freuden ertragen ſich feldft vers 


achten, und von andern gern berachtet wer⸗ 
den , allerley Widerwartiateiten und Unalude 
mit Geduld annehmen , und in dieſem Leben 
nach feinem zeitlichen Gluͤcke traditen , iſt 
fürmahr der Natur zuwider ; und wenn Du 
Dich ſelbſt betrachteft , fo wirftdu finden , daß 
du, dergleichen zu thun nicht vermoͤgeſt. 

Wenn du aber dein Vertrauen auf GOtt 
ftelleit , fo wird dich. der Himmel flärten, daß 
du die Welt und das Fleiſch bezwingen wirft; 
ja, du wirſt auch den höllifchen Feind felbft 
nicht mehr fürchten , wenn Du dich mit Dem 
Glauben bewaffnen , und dich mit dem Kreuze 
Ehrifti bezeichnen wirſt. 

10. Schicke dich dann, als ein guter und 
getreuer Knecht Chriſti, das Kreuz deines 
HErrn mit friſchem Muthe nachzutragen, 
weil er auch , aus Liebe für dich, daran geſtor⸗ 


ben ift. Ruͤſte dich, viele Widerwaͤrtigkeiten 


und allerley Ingemach aussuftehen ; denn in 
dieſem elenden Leben haft du nichts anders 
gu erwarten : fey, wo du willſt, und ver- 
birg dich, wo du kannſt, fo wirkt du nichts 
anders finden. | 

Es muß alfo feyn ; und du kannſt ihm ja nicht 
entgehen. In aller Truͤbſal und in allen Schmer⸗ 
gen bleibt kein anders Mittel über, als die Ge 
duld. Trinke — den Kelch des HErrn, 
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wenn bie fein Freund ſeyn, und auch Theil 
mit ihm haben willſt. Ueberlaß GHOtt, dag 
er mit feinem Gnadentrofte mache, wie es ihm 
gefatkt. Du aber follft Dich bereiten, alle Truͤb⸗ 
ſal geduldig zu ertragen, und halt fie für deis 
nen größten Troſt; denn alles Leiden dieſer 
Welt iſt für nichts zu achten, in Ruckſicht auf 
die künftige Herrlichkeit, die uns dafür ver⸗ 
forschen iſt, folltet du auch allein alles Ieis 
dein, was auf der Welt zu Igiden iſt. 

11. Wenn du einmal dahin gelangeft, daß 
dir die Frübfal, um Ehrifti willen, auch fü 
und lieblich vorfömmt, dann kannſt du geden⸗ 
ten ‚ daß es Wohl mit die ftehes denn du haft 
alsdann ein Baradies auf diefer Erde gefunden, 
So lange es dich aber ſchwer ankommt, etwas 
zu leiden, und du dich davon frey zu machen 
fuchefl , wirds dir nie wohl ergehen , und 
das Kreuz, dem du entgehen willſt wird die 
aller Orten auf dem Rüden nachfolgen. 

12, Wenn du Dich zum Leiden fchickeft, wie du 
ſollſt, und wenn du dir ſelbſten abftirhft , dann 
wirds bald befier werden, und alsdann wirft dur 
den Frieden finden, Sollteſt du auch, mit dem 
heiligen Bantus, bie in den dritten Himmel ent⸗ 
aucel werden, fo wäreft du doch nicht verſi⸗ 
dert, daß du nichts mehr wuͤrdeſt zu Teiden 
haben ; denn eben von demfelben foricht Chris 
ſtus Ich will ihm zeigen, was er um wei⸗ 
nes Namens willen wird leiden muͤſſen 
Apoſt. Geſch. 16. Wenn du dann JE⸗ 
jum lieben, und ihm allezeit treulich dienen 
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willſt, fo bleibt dir nichts anders übrig, als 
daß du Dich zum Leiden bereiteſt. 

13. Wollte GOtt, du waͤreſt wirdig, um 
des Namens JEſu willen etwas zu leiden! 
O mas eine große Ehre wäre es für dich, 
was eine große Freude für alle Heiligen Gots 
tes , und was eine große Auferbaulichkeit 
für deinen Naͤchſten! Denn alle loben zwar 
die Geduld ; aber ach ! wenige find , die auch 
etwas leiden wollen! Du ſollſt ja billia auch 
gern etwas Weniges um Ehrifti willen ertras 
gen , da fo viele andere viel miehe der Welt 
zu lieb. leiden. | 

14. Mache dir feine andere Rechnung, als 
daß du dir feldft dein ganzes Leben hindurd abs 
fierben mußt; und je mehr der Menſch fich 
feldften abſtirbt, deſto mehr füngt er an, auch 
GOtt dem Herrn zu leben. 

Niemand kann die himmliſchen Dinge bes 
greifen, wenn er ſich nicht ergiebt, auch um 
Chriſti willen Widerwärtigkeiten zu leiden; 
Nichts it GOtt angenehmer und dir erſprieß⸗ 
licher auf dieſer Welt, als das du, um Chris 
fti willen , gern etwas leideſt; und wenn es Dir 
zuſtuͤnde, fo follteft du lieber etwas um Chriſti 
willen leiden, als viel himmliſchen Troſt ems 
pfangen wollen ; denn durch dag Kreuz koͤnn⸗ 
teft du Ehrifto und feinen Heiligen.noch bef 
fer gleichen , weil unfer Verdienft und wah- 
ver Fortgang im Guten „nicht in Verkoſtung 
vieles füßen Brote fondern vielmehr in 
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Ertragung großer Trubfalen und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten beſteht. 

15. Denn, wenn zum Heileder Menfchen 
was beffers und nuͤtzlichers geweſen ware, 
als Kreuz und Keiden , fo hätte freylich Chris 
flus ung es mit Worten und Merken ges 
wiefen. Darum ermahnet er auch feine Fürs 
ger, die ihm nachgefolget find, und alle, 
Die ihm noch nachfolgen wollen , mit augs 
druͤcklichen Worten , ihe Kreuz zu tragen, 
da er fpricht 2 Wer mir nachfolgen will, 
der verlaͤugne fich felbft, nehme fein Kreuz 
auf ſich, und folge mir nach, Miatth. 18,24 

Wenn du dann alles gelefen , und genug 
durchgefonnen haſt, fo mache diefen letzten 
Schluß darang , daß wir durch viele Trübs 
(ala in dag Reich des HErrn eingehen 
muſſen. 





Drittes Bud 


Dom innerlichen Seelentrofte, 


J. Kapitel. - 

Don dem innerlichen Zufpruche Chriſti 
| an die detreue Seele, 

ab will hören , was mein HErr und 
‚ad GO mir in das Herz rede. Selig 
ift Die Seele, welche höret , was der Herr 
in ihr redet und dag Wort des Troftes von 
feinen Munde vernimmt, Selig find Die 
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Ohren, die das ſanfte Einſprechen des goͤtt⸗ 
lichen Athems ſpuͤren, und das Geſchwaͤtz ver 
Welt nicht merken. Gelig, und wahrhaft fes 
lig find die Ohren , welche nicht nur den 
außerlihen Schall der Stimme hören , ſon⸗ 
dern auch die ewige Wahrheit , die innerlich 
Unterweifung giebt, bedachtſam aufmerten. 
Selig find die Augen , die allem Aeußerlich— 
en verſchloſſen find, und dem Innerlichen of 
fen fliehen. Selig find diejenigen , Die vers 
fiehen , was das innerliche Leben ſey, und die 
fich durch eine tägliche Andacht befleigen und fähig 
machen , Die himmliſchen Geheimniffe zu er» 
fennen. Gelig find diejenigen , die ihrem lies 
ben GOtt mit. Freuden abwarten , und alle 
irdifche Hinderniffe von fich werfen. Beobs 
achte Diefes_ wohl, meine Seele! und vers 
fhließ die Ihre deiner Sinne, damit du 
hören Eönneft , was dein HErr und GOtt 
in dir rede. 

2. Dieſes ſind die Worte deines Geliebten: 

ch bin dein Seil, ich bin dein Friede, ich 
in dein Beben, bleib bey mir, fo wirft du 
den Srieden finden. Verlaß fodenn alles Zers 
gängliche , und fuche das Eivige ; denn was ift 
alles Zergängliche anders , als Betrug ? Und 


was wirden dir alle Gefchöpfe helfen , wenn 


du von GHHDtt verlaffen wirft ? darum fane allem 





Uebrigen ab, und befleiß dich , deinem GOtt 
allein zu gefallen, und ihm_ treu zu bleiben, 
damit du zur wahren Glüdieligteit gelangen 


moͤgeſt. 


G5 
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II. Kapitel. 


Daß die Wahrheit ohne Wortgerdufch 
in unſerm Herzen rede, 


R— O HErr! denn dein Diener mer⸗ 
A ket auf dein Wort, 1Koͤn. 3. 10. Ich 
bin dein Diener: ertheiſe mie Verſtand, das 
mit ich dein heiliges Wort begreifen möge, 
Di. 118,125. Gib, daß mein Herz die Wor⸗ 
te Deines heiligen Mundes liebe, und laß dei⸗ 
ne Reden wie einen Than fließen. 

Die Kinder Iſrael fprachen vor Zeiten zu 
Monfes: Rede du mit uns, fo wollen wir 
dich hören; aber der Herrredenicht mit uns: 
damit wir nicht etiwe fterben, 2 Bd. Monk 
20, 19, Ich aber , o Herr! bitte nicht alfo, 
fondern ich rufe mit tiefefter Demuth und mit 
inbrunftigen erlangen, wie der . Brophet 
Samuel : rede, O HErr ! denn dein Dies 
ner will dich hören, ı Kom. 3, 10, 

Es rede mit mie nicht nur Moyſes und 
die Propheten, fondern auch dur, o mein Herz 
und GOtt! denn du bift der Lehrmeifter und 
Erleuchter aller Propheten, und kannſt mic), 
ohne fie , vollkommen unterweifen ; fie aber wer⸗ 
den,ohne dich, bey mir nichts ausrichten. 

2. Sie laſſen zwar ihre Worte erfchallen; 
aber den Beift der wahren Erkenntniß koͤnnen 
fie nicht geben. Sie reden ſchoͤn; aber wenn 
du ſchweigſt, fo wird das Herz doch nicht ent» 
zuͤndet. Sie überreichen uns die Schrift; 
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du aber Tegeft felbe aus, Sie ftellen ung 
die wunderbarlihen Gebeimniffe vor ; du 
aber eröffneft den darunter verborgenen 
Verſtand. Sie verlündigen ung deine Ges 
bothe; du aber Hilfft, dag wir fie beobachten, 
Sie zeigen uns den Weg; du aber giebft ung 
Stärke, darauf zugehen. Was fie thun, il 
alles außer uns; du aber lehreft, und er» 
leuchtefl auch das Herz. Sie können außerlich 
begießen; du aber giebft die Fruchtbarkeit, 
Sie rufen mit lauter Stimme; du aber exe 
sffneft die Ohren des Gemuͤths. 

3. Es rede dann nicht nur Mtoyfes, 
fondern auch du, mein Herr, mein GOtt, 
und ewige Wahrheit ! fonft möchte ich 
vielleicht fterben , und unfruchtbar bleiben, 
wenn ich nur aͤußerlich ermahnet, und nicht 
auch innerlich entzündet wurde; und es koͤnnte 
mir zur Sünde gereichen , wenn ich dein 
Hort hören, und nicht darnach tjun, es er» 
kennen und nicht lieben, es glauben ‚ und Doch 
nicht halten follte, 

Sp rede dann, o Herr ! weil dein Diener 
höret; denn du redeſt die Worte des ewigen 
Lebens, Joh. 6, 69. Rede, o HErr! damit 
es mir zum Troſte meiner Seele, und zur 
Beflerung meines ganzen Lebens, dir aber 
—— und zur immerwaͤhrenden Ehre 
gedeihe, | | 














108 Dritten Buchs 


II. Kapitel. 


Daß man die Finfprechimgen Bottes mit 
emuth anhören folle, und daß ger 
viele diefelbigen nicht erwägen, 

Der Wrr. 
1.Mein Sohn ! höre meine: allerfüßefte 
M Worte an, mit welchen die Klugheit 
aller Gelehrten und Weltweiſen diefer Erde 
nicht zu vergleichen if. Denn meine Worte 
find Geift und Leben C Joh. 6, 64, ) , die 
nicht nach menſchlichem Sinne müffen verſtan⸗ 
den werden. Man foll auch darin kein eites 
les Vergnügen ſuchen, fondern diefelben in 
der Stille anhören , und fiein aller Demuth, 
und mit größter Dergensbegierde aufnehmen. 
Die glaubige Seele, 

2. selig ift der Menfch , den du, o Herr! 
& ſelbſt lehreſt, und in deinem heiligen 

Geſetze unterweiſeſt CDf. 93, 12, ), damit er 

in den Tagen der Trübfal eine Labung finde, 

und nicht gar ohne Troft auf Erden lebe. 

Der SErr. 

3.5 habe von Anfang die Bropheten ges 
lehret, und laſſe noch wirklich Jeder 

mann meine Stimme erfchallen ; fie findt aber 

bey vielen kein Gehör, fondern ein hartes und 

verſtocktes Herz. Manche hören lieber die Melt, 

als GOtt an, und folgen eher den Begierden 

















laͤßt keinen, ber auf mich trauet, mit beerer 
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des Fleiſches, als dem Wohlgefallen Gotteg, 
Die Welt verfpricht etwas Geringes und Zero 
gängliches , und man dienet ihr dennoch gar ame 
fig ich aber verfpreche Die höchflen und ewigen 
Güter , unddoch bekommen die Menſchen wer 
ig Luft zu meinem Dienſte. 

Wer dienet , und gehorchet mir in allem fo fleiß⸗ 
ig, wie man der Welt und den irdifchen Herr⸗ 
fchaftendienet? Schamedich , o Sidon!fpricht 
Das Meer (Iſgi. 23, 4.) Und wenn du Die Urs 
ſache wiſſen willft, fo höre an, warum : Um ein 
geringes Aemtlein lauft maneinen weiten Weg, 
und um das ewige Leben will mancher Taum 
einen Fuß von der Erde aufheben. Man 
geht nach einem fchlechten Gewinne, und zans 


| Tet zuweilen ſchaͤndlich um ein Feines Stud 


Geldes ; ja, man ſcheuet fih nicht, fih um ein 
eiteles Ding, um ein geringes Verfprechen, 
Tag und Naht abzumatten. 

4 Aber, 0 Spott , o Schande!um ein 
unveranderliches Gut, um eine unfchäßbare 
Belohnung, um die hoͤchſte Ehre und immer 
mährende Herrlichkeit zu erlangen, mag man 
auch die geringfte Muͤhe nicht haben. Schäs 
me dich dann, o fauler Chriſt und murrifcher 


‚Knecht! daß du, böfes Weltkind, viel begies 


siger auf dein Verderben biſt, als auf. dein 
eigenes Heil. Du freueft dich mehr auf die Eis 
telfeit , als auf die Wahrheit 5 und doch 
wirft du oft in deiner Hoffnung betrogen; 
mein Wort aber beiriegt niemanden , und 
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Hand von mir gehen. Was ich verfprochen 
habe , das will ich geben 5 was ich geridet habe, 
das will ic) halten , fo fern man doch / bis zum 
Ende, treu in meiner Liebe verharret. Ich bes 
Iohne die Frommen reichlich ; aber ich ftelle fie 
auch zuvor auf manche harte Brobe. 

‚5. Schreib nieine Worte in dein Herz, und 
siberlege fie fleißig ; denn fie werden Dir zur 
Zeit der Verfuchung wohl vonnöthen fern. 
as du noch nicht verfteheft , da du es Fiefeft, 
das wirft du öfters zur Zeit der Heimfuchung 
begreifen 5 denn ich pflege meine Auserwählte 
auf zweyerley Weiſe heimzuſuchen: durch die 
Verſuchung naͤmlich, und durch den himmliſchen 
Troſt, und ich leſe ihnen taͤglich zwo Lehren 
vor : eine, da ich ihnen ihre Untugenden ver⸗ 
weife , und die andere , da ich fie sum Wache, 
thume in den Tugenden innerlich ermahne, 
er aber meine Worte höret , und fie vers 
achtet, der wird am jüngften Tage einen ſtren⸗ 
gen Richter an felben haben, Job, 12, 45. 


Gebeth um Ne Gnade der Andacht 
verlangen, 


&amzein Herr und GOtt! du biſt mein einzi⸗ 
M N Gut. Und wer bin ich , daß ich 
mich erfühne , mit dir zu reden? Ich bin ja 
dein allerarmfter Knecht, und ein verachtliches 
Erdwuͤrmlein, viel aͤrmer und verachtlicher, 
als ich ſelbſt weis und erklaͤren kann. Gedenke 
doch , o HErr! daß ich nichts Din, nichts Das 
be , und nichts vermag. Dur allein bit gut; 
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gerecht und heilig. Du vermagſt alles, du 
giebft alles , du erfüllelt alles.  Niemanden 
laffeft du leer von Dir gehen , als nur dem 
Sünder. Gedenke deiner Erbarmniffe , und 
erfülle mein Herz mit deiner Gnade, der du 
nicht willft , daß eins Deiner Werke leer bleibe. 

7. Wie kann ich mich in dieſem elenden Le⸗ 
ben fortbringen , wenn mich deine Barmher⸗ 
zigkett und Gnade nicht flarket ? Wende nicht 
dein Angeficht von mir ; verweile nicht, mich 
heimzufuchen ; entzieh mir deinen Troſt nicht, 
damit meine Geele nicht vor Dir wie ein 
wafferlofes Erdreih werde. Lehre mid, 0 
Here ! deinen Willen volldringen, Pf. 1427 


6, 7, 10. Lehre mich, wie ich vor dir würdig 


und demüthig wandeln folle ; denn du bift meis 
ne Weisheit ; du erfennfl mich, wie ich bin; 
du haft mich ſchon eher erkannt ‚ als die Melt 
erfchaffen , und ich zur Welt gebohren war. 

er — —— 


IV. Kapitel. | 


Daß wir in der Wahrheit und Demuth 
vor GOtt wandeln follen. | 
1.Mein Kind ! wandele vor mir. in aller 
M Aufrichtigkeit, und ſuche mich beſtaͤn⸗ 
dig in wahrer Einfalt deines Herzens, Weish. 
1,1, Wer vor mir aufrichtig wandelt, der wird 
por den böfen Anfällen beichüßet feyn , und 
die Wahrheit wird ihn für der Verführung 
und den uͤbeln Nachreden der Gottlofen bes 
wahren, Wenn dich die Wahrheit fchüßet, 































Br 











112 Dritten Buchs 


fo bift du wahrhaftig frey, und wirſt 
dich um das eitele Geſchwaͤtz der Menſchen 
nicht befümmern. 

2. Herr!esiftfrenlih wahr, was du ſprichſt; 
o laß es doch alfo an mir erfüllet werden ! 
Deine Wahrheit foll mic) Ichren ; fie ſoll mich 
ſchuͤtzen, und bis zum feligen Ende bewahren; 
fie fol mich aus den Banden. aller böfen Ber 
gierden und unordentlicher Liebe retten, und 
dann werd ich mit einem gang freyen Herzen 
vor dir, und mit dir wandeln. 

3. Sch will dich Iehren, fpricht die, Wahr⸗ 
heit, wasrecht , und mir mohlgefallig ift. 
Gedenke deiner Sünden mit großem Misfab 
Ten und mit betrubtem Herzen , und deiner guten 
Werfen wegen bilde die niemals etwas ein; 
denn da bift in der That doch nichts anders, 
als ein armer Sünder, mit vielen Leidenſchaf⸗ 
ten bedrädet und verwidelt, Aus die felbft 
neigeft du dich beftändig sum Nichts ; du biſt 
nichts, umd wirſt zu nichts; du fallt Teicht- 
lich; du laͤſſeſt dich bald überwinden ; du 
wirft gar bald in Verwirrung und in Auss 
ſchweifungen gebracht du laͤſſeſt dich gar bald 
vom Gulen abwendig machen. An dir haſt 
du nicht das Geringſte, weswegen du dich 
ruͤhmen koͤnnteſt, wohl aber vieles, worum 
du dich wenig. achten ſollſt ; denn Du 
9 ſchwaͤcher, als du ſelbſt „begreifen 

annſt. 
4 Laß dir demnach aus allem, was du 
zhuſt, nichts groß, nichts koſtbar, ur vers 
uns 








ij 


winderungs » oder achtungswuͤrdig vorkom⸗ 
men, Sieh nichts für hoch, nichts für lobens⸗ 
oder wuͤnſchenswuͤrdig an, als nur was ewig 
ift. Bor allem laß die Die ewige Wahrheit 
gefallen ; hingegen fol Die nichts mehr mis—⸗ 
allen , als Deine aͤußerſte Veraͤchtlichkeit. 
Fuͤrchte, verabſcheue, und fich nichts fo ſehr, 
als deine Suͤnden und Laſter, die dir mehr, 
als jeder zeitlicher Verluſt, misfallen ſollen. 

Einige wandeln vor mir, nicht mit einem 
aufrichtigen Herzen, ſondern, vom Hochmu⸗ 
the und Vorwitze verleitet, wollen ſie meine 
Geheimniſſe ergründen, und die hoben Abſich⸗ 
ten Gottes einfehen, da fie indefen für fich, 
und für ihre ewiges Seelenheil nicht forgen. 
Dieſe, weil ich mic) ihnen widerſetze, fallen 
öfters, ihres Hochmulhs und Vorwitzes wigen, 
in-große Verſuchungen und Sünden, 

5. Fuͤrchte Die Urtheile Gottes; erzittere vor 
dem Zorne des Allmaͤchtigen. Erkuͤhne Dich 
nicht , die Werke des Allerhoͤchſten zu durch⸗ 
forſchen, fondern unterfuche Deine Miſſethaten, 
und fieh ‚ wie vielfältig du gefündiget , und wie 
viel Gutes du unterlaffen haft. Einige ſetzen 
ihre Andacht nur auf Buͤcher, andere auf Bil 
der , etliche auf fonft andere außerliche Zeichen 
und Gebaͤrden. Einige tragen mich oft in ihrem 
Munde; im Herzen aber ift fehr wenig von mir, 
Andere, die einen erleuchteten Verſtand, und 
ein ganz gereinigtes Herz befiken, ſeufzen ber 
flandig nur nach den Ferch Guͤtern; das Ges 































— — — ) 
—; F S 2 % 5 fi * f 
u nl ln = — —— — — 







































114 Dritten Buchs 


ſpraͤch von irdiſchen Dingen hören fie mit Ver⸗ 
druß; es fallt ihnen fchwer, wenn fie dem Leis 
be, aus Kothdurft, fein Gehoͤriges geftatten 
müffen 5; und diefe verftehen, was der Geift der 
Wahrheit in ihnen redet, Denn er lehret fie, 
das Irdiſche verachten, dag Himmliſche Lies 
ben, fich der Welt entfählagen, und Tag und 
acht nur nach dem Himmel feufzen. 


V. Kapitel, 
Don der wunderbaren Wirkung 
der goͤttlichen Liebe. 


ach preiſe Dich, himmliſcher Vater, du 

Vater meines Herrn Jeſu Chriſti! weil 
du dichgewuͤrdiget haſt, an mich Armen zu den⸗ 
ken. O Vater der Barmherzigkeit, du GOtt 
alles Troſtes! dir danke ih, daß du mid, 
obſchon ich alles Troſtes unwuͤrdig bin, mit 
deinen Troͤſtungen zuweilen erquickeſt. Ich 
preife und ehre dich mit deinem eingebohrnen 
Sohne, und dem heiligen Geifte, dem Tröfter, 
nun, allezeit und in Ewigteit. O mein Herr 
und GOtt, du heiligfter Liebhaber ! wenn du 
in mein Her; kommen wirft , ſo wird alles, 
was in mie iſt, froloden, Du biſt meine 
Ehre, und die Freude meines Herzens; am 
Tage meiner Truͤbſal, Diff du meine Hoffnung 
und Zuflucht, 

2. Allein, weil ich in der Liebe noch ſchwach, 
und in der Tugend noch gar unvolllommen 
bin, fo bedarfich ſehr, von div geſtaͤrket und 
getröftet zu werden. Dahero fuche mich oͤfters 
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beim, and unterweife mich in. deinem heiligen 


Geſetze; erledige mich von den böfen Leidene 
fe fen, und beile mein Herz von allen uns 
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orbentlichen Neigungen und Gebrechen, das 
mit ich innerlich geheilet und wohl gereiniget, 
dich zu lieben tauglich, zu leiden heldenmuͤth⸗ 
ig, und zu verharren unbeweglich werden 


moͤge. | 

3. Die Liebe Gottes ift eine große Sache; 
fie ift ein fehr großes Gut; fie erleichtert alle 
Beſchwerniſſe, und übertragt alles Widerwaͤrti⸗ 
ge mit einem fleten Muthe. Keine Laft if 
ihr zu fehwer ; fie tragt das Beſchwerliche ohne 


Beſchwerniß; alles Bittere machet fie ſuͤß und 
schmackhaft. Dieſe edele Liebe zu Jeſu treibt 


ung zu großen Werten an, und. entzündet 
beftändig das Verlangen zur größern Volk 


kommenheit. Diefe Liebe will immer in der 


Höhe ſeyn, und laßt ſich nicht von irdifchen 
Dingen zuruͤck halten. Diefe Riebewillfrey und 


von alfer weltlichen Neigung weit entſernet feyn, 


Damit ihre innerliche Augen von der Beſchau⸗ 


I ung Gottes nicht mögen verwendet merben, 
amd damit fie nicht, eines zeitlichen Nutzens 
wegen, Verwirrung leide, oder, eines Unge⸗ 


maches wegen, unterliege. Nichts iſt füßer, 


ı nichts ſtaͤrker, nichts höher, nichts angeneh⸗ 
. mer; nichts vollkommener, nichts beſſer im 
4 —* und auf Erden, als dieſe Liebe, weil 


e aus Gott ſtammet, ſich über alle erſchaffene 
Dinge weit erhebt, und nirgend, als in GOtt, 
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uber kann. 
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4. Ser liebet, der eilet und flieget, ſo zu 
fagen , er laͤuft und freuet ſich; er iſt frey und 
jaͤßt ich nicht halten; er giebt alles , und ber 
fitst alles in allem , weil er in dem einzigen 
hoͤchſten Gute allein, aus welchem alles Gute 
urfpränglich herkommt, ruhet; er ſieht nicht 
auf die Gaben , ſondern er ſchauet uber alle 
Güter hinaus, und fieht nur aufdie Hand desies 


rigen, der felbe gegeben hat. Dieſe Liebe 
Zennet oft. feine Schranken, Tondern fie entbrens 


net über alle Maaßen. Dieſe Kiebe empfindt 
feine Laͤſt; fie achtet Feine Bemühungen; fie 
verlanget mehr zu thun , als fie vermag ; fie 
wendt Feine Unmöglichkeit vor, weil fie glau⸗ 
bet, es fen ihr alles möglich umd erlaube, 
Sie ift dennoch zu allem fühig ; fie thut vieles, 
und erfuͤllet in der That das , worinn ein andes 
ver, der nichtliebet, ſchwach ft, und unterliegt. 

5: Diefe Liebe wachet immer, und da auch 
der Leib ſchlaͤft, ſchlummert fie nicht, Ermuͤ⸗ 
dungen machen" fie nicht matt;; Schranken 
fehränten fie nicht ein; Schrecken verwirren 


fe nicht, ſondern fie ſteigt, gleich einer lebens 


digen Flamme und brennenden Fackel, empor, 
und dringt ficher durch alles hindurch. Wer 
liebet , der verſteht, was die Stimme faget: 
© mein GOtt, , meine Liebe ! du biſt ganz 
mein , und ich. bin ganz dein. O weld ein 
mächtiges Geſchrey exwecket in den Ohren 
Gottes dieſe inbruͤnſtige Anmuthung ‚einer 
Seele, die alſo ſeußett!! 

HD Herr !erweitere in mir die Liebe, da⸗ 
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mit ich lerne, mit dem innern Munde des Hero 


zens zu verkoften, wie füß es fen , Dich herzlich 


lieben, in dev Riebe zerſchmelzen, und gleichfam 
darinn Ghwimmen. Diefe Liebe foll mic) ganz 
einnehmen, damit ich , vor heftiger Inbrunſt 
und Erſtaunung, außer mir , und uͤber mich 
felbft Hinausgehe. Sch will ein Liebesgefang 
anfliimmen , und mich gu dir , o mein Beliebs 
ter ! in die Hohe erfchwingen. Meine Seele 
foll mit freudenvollem Jubel in deinem Lobe 
vor Kiebe verfchmachten. Ich will Dich weit 
mehr lieben, als mich 5 mich aber , und alle 
andere ; die dich von Herzen lieb haben , will 
ich nur deinetwegen lieben, wie es das Geſetz 
der Liebe, das aus dir flrahlet , gebiethet. 

7. Diefe Liebe ift Hurtig , ungeheuchelt, 


fromm, froͤlich, liebreich, ftark, geduldig, ges 


treu, Hug, langmuͤthig beherzt und niemals 
eigennußig ; denn wo jemand feinen eigenen 


Nutzen ſuchet, dort verlieret er die Liebe. Dies 


fe Liebe it vorfichtig , demüthig und aufrichtig; 
fie iſt nicht weichlich, nicht Teichtfinnig, , nicht 
um eitele Dinge bekuͤmmert; fie iſt nüchtern, 
keuſch, beftändig , ruhig , und wachſam auf 
alle äußere Sinne, Diefe Liebe ift unterthänig, 
und den Borgefeßten gehorfam ; fie halt fich für 
ſchlecht und verächtlich ; gegen GOtt iſt fie ans 
daͤchtig und dankbar ; fie vertranet und hoffet 
allegeit auf ihn , auch da fie Teinen Geſchmack 
nod) Troſt an ihm findt ; denn in dieſer Liebe 
lebet man nicht DH, Schmerzen. 
2 3 


! 


ad 
a a a ET 7 ER ZT Bee a J 
I EEE SO TANTE 
> N Era I ee 5 * er — 
= Es vor a — 
iu ee —R — 



































— * NE 


— 





— N 


— — 


— — ö— — ——— — ——— 
NR 


S —— 








118 Dritten Buche 


3 Wer demnach nicht beveitift, alles zu lei⸗ 
den , und fich inallem nach dem Willen feines 
geliebten Gottes zu vichten, dev iſt nicht werth, 
Das man ihn einen Liebendennenne Ein Lie 
Bender muß alles Harte und Bittere, dem Ger 
liebten zu gefallen, gern über ſich nehmen; 
und fich ; widerwaͤrtiger Zufälle wegen nie⸗ 
mals von ihm entfernen 


VI. Kapitel. 
Don der Prüfung eines wahren 
Liebenden, 


Men Sohn!du biſt in der Liebe noch 
, nicht ſtark und Elug genug. 

2, Warum , o Her? — 

3. Weil du, wegen geringer Widerwaͤr⸗ 
tigkeit, deine Vorſaͤtze fahren laͤſſeſt, und zu 
begierig Troͤſtungen ſucheſt. Ein ſtarker Lieb⸗ 
haber ſteht auch in den Verſuchungen unbe⸗ 
weglich, und glaubet den liſtigen Eingebungen 
des Feindes nicht. Gleichwie ich ihm gefalle, 
da es ihm wohl ergeht alſo misfalle ich ihm 
auch nicht in widrigen Zufallen,. 

4. Sin kluger Riebhaber ſchauet nicht To 
viel auf das Geſchenk des Liebenden, als auf 
Die Liebe des Gebers; er betrachtet mehr den 
guten Willen, als den Werth, und achtet 
alle Gaben weit geringer, als den Geliebten, 
Ein edeler Liebhaber ſteht nicht dey der Gabe 
kill, fondern fuchet feine Ruhe mehr in mir, 
als in allem ; was ieh ihm immer gebe und ge⸗ 
dan kann. 
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Es ift nicht fonleich alles verloren, wenn 
dir ſchon zuweilen böfe Gedanken von mir 
oder von meinen Heiligen , wider deinen Willen; 
einfallen. Die guten und fügen Anmuthungen, 
die du zuweilen ſpuͤreſt, rühren bon der gegens 
wörtigen Gnade her, und find ein Vorge— 
fhmad des himmliſchen Vaterlandes. Du 


darfſt dich aber nicht zu viel darauf verlaſſen, 


weil fie zuweilen vergehen, zuweilen auch wies 


derkommen. Das trefflichfte Merkmal der 
Tugend, und der größte Verdienſt beflehen dars 


inn , daß man wider Die böfen Bewegungen, die 
ans dem Herzen aufſteigen, tapfer kaͤmpfe, 


und Die Eingebungen des Teufels verachte, 


5. Laß dich daher von unziemlichen. Nor 
bildungen, die dir von mancherley Gegenfländen 
einfallen, nicht beaͤngſtigen. Beharre fell auf 
deinem Vorſatze, und auf der aufrichtigen 
Meynung zu GOtt. Es ift nicht allemal eine 
Verblendung, wenn du zuweilen in der An⸗ 
dacht ploͤtzlich entzuͤckket wirft, und gleich dar 
auf zu den, gewöhnlichen Zändeleyen Des 
Herzens zuruͤck faͤllſt; denn du erweckeſt diefe 
nicht ſelbſt, ſondern dur leideſt fie vielmehr wi⸗ 
der deinen Willen; und fo lange fie dir mis—⸗ 
fallen, und du Denfelben widerfirebeit, fo if 
es für dich ein Verdienſt, und Fein Verluſt. 

6. Wiſſe doch, daß der alte Feind fich auf 
alle Weiſe bemuͤhet, deine Begierde zum 

Guten zu unterdruͤcken, und dich von allen 
Andachtsuͤbungen Rn, namlich von 
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der Verehrung der Heiligen , von der gottfelis 
gen Betrachtung meines Leidens, von heilfas 
mer Erinnerung der Sünden , vonder Bach» 
famteit über dein eigenes Herz , und von dem 
feften Entſchluße, in der Tugend fortzufchreis 
ten. Er giebt Div viele böfe Gedanken ein , das 
mit er dir Verdruß und Unwillen erwecke, und 
dich damit vom Gebethe und von heiliger Les 
fung abhalte. Ihm misfät eine demüthige 
Beicht, und wenn er könnte, fo wuͤrde er dich 
auch von dem heiligen Abendmahle gänzlich zus 
ruͤck halten. | 

Aber glaube ihm nicht , und achte ihn nicht, 
obgleich er Dir oftmals betrigliche Fallſtricke 
Vegt. Gib ihm die Schuld, wer ex dir böfe 
und unreine Gedanken einblaft , und ſprich zu 
ibm : Weich, du unreiner Geift! fehäme dich, 
du unſeliger Boͤſewicht! du mußt ie ſehr un⸗ 
flaͤtig ſeyn, weil du mir ſo ſchaͤndliche Un⸗ 
reinigkeit in die Ohren blaͤſeſt. Dad dich 
fort von mir, du ſchalkhafter Derführer! 
feinen Theil follit du an mir haben, fondern 
Jeſus wird als ein ſtarker Held bey mir feyn, 
und du wirt in Schanden fteben. Lieber 
will ich fterben , und alle Deinen ausftehen, 
els in dein Einſchwaͤtzen verwilligen. 
Schweig, und verftumme ! ich werde dich 
nicht mehr anhören , fo viel du mich aud) 
imer qualen wirt. Der verr ift mein Licht 
und mein Heil; vor wen foll ich mich dann 
fürchten # Wenn du mich, fehon mit deinem 
ganzen Deere befriegeft , fo wird mein Herz 
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doch nicht verzaten ; denn der Herr ift 
mein Helfer und mein SErretter , Di. 26, 
7. Kaͤmpfe als ein tapferer Kriegsmann; und 
wenn du zuweilen, aus Schwachheit, faͤllſt, fo 
ſteh eilends wieder auf, und fey beherzigter , alg 
zuvor ‚mit dem Vertrauen daß ich Dich mit 
größer Gnaden unterftüßen werde, Hüte dich 
fehr vor eitelem Selbſtgefallen und vor Hoch— 
much 5 denn dadurch werden viele in Jerthum 


gefuͤhret, und fallen in eine Blindheit, , die 
faſt nicht mehr zu heilen iſt. Laß div diefen 


Fall der Hoffärtigen , die naͤrriſcher Weiſe 


auf fich ſelbſt vertrauen, zue Warnung und 


fieten Verdemüthigung feyn. 
en — 


Wie man die Gnade unter den Schutze 





er Demuth verbergen folle, 
1oMein Sohn! es iſt Div nüßlicher , und 
M ficherer für Dich , wenn du die Gnade 
der Andacht verborgen haͤltſt. Du ſollſt dich 
desivegen nicht erheben, nicht davon reden, 
und wegen derfelben nicht viel auf Dich. Hals 
ten ; fondern vwerachte dich vielmehr ſelbſt, 
und fürchte , fie möchte dit , als einem Uns 
wuͤrdigen, verliehen ſeyn. Verlag dich nur 
nicht zu viel auf dieſe Anmuthung; denn eg 
Tann gar geſchwind das Gegentheil auf felbe 
folgen, Wenn diefe Gnade wirklich vorhanz 
den ift, fo gedenke, wie arınfelig und elendig 
du feyeft , wenn fie von Die weicht. 
Der Fortgang ht geittlichen Leben beitcht 
5 
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nicht blos darinn, daß du die Gnade des Trofteg 
habeſt, ſondern daß du die Entziehung derſel⸗ 
ben mit demuth, mit Verlaͤugnung deiner 
felbft, und mit Geduld ertrageſt, damit du 
nicht , zu jener Zeit, vom Eifer im Gebethe nach⸗ 
laffeft, noch deine überige Werke, die du zu 
verrichten gewohnt biſt, gänzlich auf die Geis 
te ſetzeſt, fondern, ſo gut du kannſt, und es vers 
ſtehſt, willig thueſt, was in Deinen Kraͤften ſteht, 
und dich, wegen der Trockenkeit und Gemuͤths⸗ 
beaͤngſtigung, Die du empfindft, nicht ſelbſten 
gaͤnzlich vernachläffigeft. 

2. Denn manche werden ſogleich ungedul⸗ 
dig oder traͤge, wenn es ihnen nicht nach ihrem 
Wunſche geht. Es ſteht ja nicht in der Ge⸗ 
walt des Menſchen, zu machen, daß es ihm 
allezeit ergehe, wie er will, ſondern GOtt al⸗ 
lein koͤmmt es zu, zu geben, und Troſt zu ſchen⸗ 
Tem, wann er will, fü viel er will „ wem 
er will, alles nach feinem Wohlgefallen, und 
nicht anders, | 

Einige Unbehutſame haben fi, bey Geleg> 
enheit der Andachtsgnade, felbft zu Grunde ges 
richtet , weil fie mehr, als fie verachten, thum 
wollten. Sie gedachten nicht , wie fchmach fie 
waren, und folgten mehr dem unbefcheidenen 
Eifer ihres Herzens / als dem Lirtheileder Ver⸗ 
nunft; und weil fie größere Dinge unternah⸗ 
men, als es GOtt gefällig war, haben fie Die 
Gnade gar bald verloren. Da ſie fih zu⸗ 
hoch erfchwingen, und gleichfam ihr Neft in 
dem Himmel fegen wollten, find fie erarmet, 
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verachteb und verlaffen worden, damit fie, auf 
folche Weiſe gedemüthiget und erarmet, lernen 
möchten , daß fie nicht mit eigenen Federn flies 
gen, fondern alle ihre Hoffnung auf die Fluͤ— 
gel meiner Huͤlfe ſetzen jollen. Die auf dem 
lege des Herrn noch Anfaͤnger und unerfahs 
ven find, können leicht betrogen und geitürget 
werden, wenn fie fich nicht Durch den Rath 


beſcheidener Maͤnner leiten laffen. 





3. Wenn ſie mehr ihrem eigenen Kopfe fols 
gen, als fih andern Wohlerfahrnen anvers 
trauen wollen, fo wird cs am Ende gefahrlich 
um fie ausfehen ſo ferne. fie ich nicht von ihr⸗ 
em Eigenfinne wollen abwenden laſſen. Selten 

eſchieht es, daß jene, die fich ſelbſt für flug 
halten, ſich von andern demüthig Teiten laffen. 

Eine mittelmasige Weisheit mit Demuth, 
undeine geringe Erkenntniß iſt beifer, als große 
Schaͤtze der Wiſſenſchaften mit einem eitelen 
Wohlgefallen. Es ift heſſer, daß du wenig bes 
ſitzeſt, als vieles , welches Dich zum Hochmu⸗ 
the. verleiten koͤnnte. Der handelt unbeſchei⸗ 
den, welcher ſich der. Freude ganzlich uͤberlaͤßt, 
und: dabey feiner. ehemaligen Armuth, und der 
Leufchen Furcht des Heren vergißt, Die allezeit 
beforget ift, Die empfangene Gnade nicht zu 
verlieren. Auch verftcht fich jener auf die Tu⸗ 
gend nicht genug, der zur Zeit der Wider⸗ 
wärtigfeit und jeder vorfailenden Befchwerniß, 
faſt Dis zur Verzweifelung verzaget, und kein ſo 
ftarkes Vertrauen : als es fich gebühret , auf 
mich ſetzet. 











124 Dritten Buchs 


4. Ber, zur Zeit.des Friedens , gar zu ſi⸗ 
cher ſeyn will , der wird oftmals , zur Zeit 
des Kampfes , Muth und Herz verlieren. 
Wuͤßteſt du, allezeit demuͤthig, und in Dir felbft 
gering zu feyn , auch deinen Get wohl zu 
mäßigen und zu leiten ; fo würdeft du nicht 
fo Teicht in Gefahr und Suͤnden fallen. 

Es iſt fehr rathſam, wenn du zur Zeit, de 
dein Geift vom Heil, Eiferrentzändet iſt daran 
gedenkeſt, wie es div zur Zeit, da dieſes Licht 
von Die weicht , ergehen werde; und , wen eg 
wirklich geſchieht, fo gedenke, dag Licht könne 
auf ein neues zu Div zuruͤck kehren, welches ich 
dir , um dich zu warnen, und meine Ehre zu 
befördern , auf eine Zeitlang entzogen habe. 

s. Eine folde Berufung ift oftmals viel nuͤtz⸗ 
licher , als wenn div allezeit alles nach deinem 
Wunſche und Willen gelingen ſollte. Denn 
nicht derjenige hat vor GOtt größere Verdiens 
fte , der mehrere Erleuchtungen und füßere 
Tröftungen genießt „ oder der in den heiligen 
Schriften beſſer bewandert / oder auf eine hoͤ⸗ 
here Ehrenſtufe geſetzt iſt, ſondern jener , der 
in der wahren Demuth tief gegründet , und 
von der Liebe Gottes erfüllet iſt, wenn er das 
Dey nichts anders , als die Ehre Gottes aus 
einer reinen und vollfommenen Meynung bes 
ftandig ſuchet, wenn er auffich ſelbſt nichts hält, 
und fih in Wahrheit verachtet , und wenn er 
ſich erfreuet, da er von andern mehr. vers 
achtet und gedemuͤthiget, ald geehret wird. 











VIEL Rapitel, 125 


: — — ——— 
VIII. Kapitel. 


Don der Geringſchaͤtzung Seiner 
felbit vor ven Augen Gottes. 


1, on arf ich mich erkuͤhnen, mit GOtt mei 
D nem HErrn zu reden, der ich nur 
Staub und Aſche bin ? Wenn ich mich für et— 
was höhers ſchaͤtze, fo biſt du, o HErr! wider 
nich. Auch meine Sinden , die ich nicht laͤug⸗ 
nen kann, geben ein wahres und unwiderſprech⸗ 
liches Zeugniß. Wenn ich mich aber feldft auf 
das aͤußerſte verachte, und zu nichts mache, 
wenn ich alle eigene Hochſchaͤtzung von mir lege, 
und mich ‚ wie ch dann in der Wahrheit nichts 
anders bin, bis in den veraͤchtlichſten Staub 
der Erde hinunterſetze, alsdann wird mit 
deine Gnade zu Theil werden ; Dein Licht wird 
meinem Herzen ſcheinen; aller Hochmuth , fh 
gering er auch immer Ware , wird in dieſen 
Abgrunde meiner Nichtigkeit verfinken, und 
auf ewig verfehminden. Dort zeigeſt du mir, 
was ih bin, was ich war , und wohin ic 
gekommen bin, weil ich nichts bin, und habe 
es nicht gewußt. Sobald du von mir weich]l, 
und mid) mir felbften uͤberlaͤſſeſt, ſteh, dann bin 
ich nichts , dann Din ich lauter Schwachheit. 
Wenn du aber plöglih einen Blid auf mid 
wirfft , ſo werde ich fogleich geſtaͤrket, und mit 
neuer Freude erquicket. 
2. Und es iſt gewiß ein groſſes under, 
wenn: ich fo. ploglich erhoben , und fo liebreich 
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von Dir umarmet werde , da mich meine eigene 
Laſt nur immer in die Tiefe druͤcket. Dies thut 
deine Liebe, Die mir iinwürdigen zuvorkoͤmmt, 
die mir. in fo vielen Nöthen zu Hulfeilet , mich 


s vor fo aroßen Gefahren bewahret , und, damit 


ich die Wahrheit fage , mich von unzaͤhligen 
Vebeln reitet. Denn, da ich mich felbit uns 
feliger Weiſe liebte ,, habe ich mich ſelbſt zu 
Grunde gerichtet ; da ich aber dich allein geſuch⸗ 
et, und Dich mitreiner Liebe geliebet babe, fand 
ich mich und Dich zugleich , und verſenkte mich, 
aus Kiebe , in den tiefeften Abgrund meiner 
Nichtigkeit 5 denn du, o Liebreichefter I thuft 
mehr an mir, als ich verdiene » ja mehr; 
als ich wuͤnſchen und begehren darf. 

3. Darum fey du , mein GOtt !taufendmal 
gepriefen ; denn, obgleich ich alles Guten ganz 
unwuͤrdig bin , ſo höret doc) deine Großmuth 
und unendliche Güte niemals auf, auch den 
Undankbaren, die ſich weit vom Die entfernen, 
Barmherzigkeit und Gnade zu erweiſen. Be⸗ 
kehre uns zu dir, o HErr ! damit wir dankbar, 
demuͤthig und andachtig werden ; denn du biſt 
unſer Heil, unſre Kraft und Stärke, 

IX. Kapitel, 
Daß wir in allem mir zu GOtt, als zu 
unferm legten. Ziel und. Ende, 
trachten follen, 


ummein Cohn ! wenn dir wahrhaft glückfelig 
M (eben willſt / ſo mußt du nach mir al⸗ 
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Fein, als nach deinem leisten Ziel und Ende, trach⸗ 
ten. Diefe Meynung wird alle deine Anmu⸗ 
thungen, die fich ſonſt nur gar zu oft auf Dich 
ſelbſt, und auf die Geſchoͤpfe ungrdentlich nei 
gen , rein und richtig machen. Denn, wenn 
du dich felbft in etwas , es may ſeyn, was es 
wolle, ſucheſt, ſo wirft du fogleich kraftlos 
werden, und in dir ſelbſt verdorren. Daher 
richte alles vornehmlich auf mich, weil ich 
derjenige bin, der alles gegeben hat. Betrach—⸗ 
te ein jedes Ding , als eine Sache , die von mir, 
als von dem höchtten Gute, herkommt; und das 
rum muß alles auf mich, als auf den Ur⸗ 
fprunge deffelben , zurück geleitet werden, 

2, Der Kleine, wieder Große, der Reiche, 
wieder Arme , fhöpfen aus mir , als aus dem 


Brunnen des Lebens , das lebendige Waſſer; 


und jene, die mir freywillig und ungezwungen 
dienen , werden Gnade um Gnade empfangen. 
Wer ſich aber außer mir rahmen , oder in et» 
mas anders feine Ergoͤtzung fushen will, der 
wird niemals eine wahre und befländige Freu⸗ 
de haben ; fein Herz wird nicht erweitert ‚ fons 


dern von vielfältigen Hinderniſſen und Aeng⸗ 


ften gequalet werden, 

Darm fchreib dir felbften nichts Gutes zu, 
‚und meß feinem Menfchen ein Vermögen bey, 
fondern eigene GOtt allein alles zu , ohne 
welchen der Menfch nichts hat. Ich Habe ge⸗ 
geben; ich will alles zuriick haben, und fordere 
aufs genauefte , daß man mir für alles danke. 
3. Diesift eine Wahrheit durch welche alle 
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eitele Ehre werfheuchet wird. Und wo bie 
himmlische Gnade und wahre Liebe eingeht, 
dort wird keine Diisgunft, kein Misvergnuͤgen, 
keine Eigenliebe im Herzen Platz haben ; denn 
die göttliche Liebe überwindt alles, und erwei⸗ 
tert alle Kräfte der Seele! Wenn du Flug bil, 
fo wirft du Dich in mir allein erfreuen, und auf 
mich allein hoffen ; denn niemand ift gut, als 
Gott allein (Mark, 10, 18, ) den man über 
alles loben , und in- allen preifen muß. 
. X. Kapitel, 
Daß es ſuͤß feye, die Welt verachten, und 
GOtt allein dienen. 
1,2. Err ! ich will nun wieder zu dir veden, 
und nicht fehweigen 5 ich will vor den 

Hhren meines Gottes , meins HErrn und 
Königs , der indem Himmel wohnet ſprechen. 
OD wie groß , wie vielfältig ift Deine Suͤßigleit, 
9 Herr , die dus jenen , die Dich füchten, hin⸗ 
terlegt haft! Was biſt dur aber für jene, Die 
dich lieben? Was für jene , Die Dir von ganzem 
Serzen dienen? Fuͤrwahr unausſprechlich iſt 
die Suͤßigkeit deiner Anſchauung, Die du je 
nen ; die Dich Lieben , zu verkoflen giebft, 
NHierinn haft du mir die Suͤßigkeit deiner 
Siebe am meiften gezeiget , als du mid), da 
Ach nicht war, erfchaften haft, und da ich weit 
yon dir irrete „ mich zurück gefuͤhret, damit 
sich Dir dienen „und. Dich Lieben moͤge. 

>, du Urquelle der ewigen Liebe! was 
ſoli ich von Die ſagen? Wie könnte ich Er 

er⸗ 








vergeſſen, der du dich gewärdiget haft, meis 
ner zu gedenfen , und das, nachdem ich ver» 
ſchmachtet, und ganz verdorben war ! Du haſt 
ı mir, deinem Knechte, größere Barmherzig⸗ 
keit, als ich hoffen, konnte, ergeiget , und 
I mir , weit über mein Verdienft, Gnade und 
Freundſchaft erwieſen. J 
Wie ſoll ich dir die Gnade des kloͤſterlichen 
Berufes, die dur mir beſonders verliehen haft, 
| vergelten ? Denn es ift nicht einem jeden geges 
ben, daß er fich allem entfchlage ‚ der Melt ab⸗ 
füge , und eine Elöfterliche Lebensart waͤhle. 
Iſt es dann etwas Großes , daß ich Dir diene, 
dem alle Gefchöpfe zu dienen verpflichtet find? 
Ich darf es ja nicht für etwas Großes anfchen, 
daß ich dir diene, ſondern ich halte vielmehr 
für etwas Großes und Erſtaunliches, daß du 
dich würdigeft , mich, einen fo Armen und Un⸗ 
\ würdigen , zu einem Knecht angenehmen , und 
| indie Zahl deiner geliebten Diener zu ſetzen. 

| 3. Sieh, alles, was ich habe, und womit 
{ 

N 


ee 


— — 


— —û— — 


ich Die diene, gehoͤret dir, als ein Cigenthum, 
zu; ja, du dieneſt, im Gegentheile, vielmehr 
mir, als ich dir diene, Eich, Himmel und 
| Erde, die du zum Dienfie des Menſchen er 
ſchaffen haft, fiehen bereit, und erfüllen täge 
lich deine Befehle. Doch , dieſes iſt noch wer 
I nig : du haft auch fo gar die Engel zum Dien- 
fe des Menſchen verordnet. Weber diefes als 
les geht weit hinaus , daß du dic gewuͤrdiget, 
dem Menſchen zu dienen , und verſprochen haft, 
dich ſelbſt ihm PN: 








— — — — —— ee 
— x Ä —B 
— — —— TREE 

































130 Dritten Buchs 


4. Was foll ich dir für diefe tauſendfaͤltige 
Gutthaten wiedergeben ? O daß ich dir alle 
Tage meines Lebens dienen koͤnnte! O daß ich 
im Stande ware , auch nur einen einzigen 
Tag dir einen würdigen Dienſt zu leiften ! denn 
du biſt wahrhaftig alles Dienites , aller Eh⸗ 
ve , und eines ewigen Lobes würdig, Du 
bift mein HErr, und ich bin dein armer 
Knecht, , der verpflichtet iſt, dir aus allen Kraͤf⸗ 
ten zu dienen, und an deinem Lobe nie müde 
zu werden. Alſo will ih , alfo wunfche ich, 
und was mir hieran ermangelt das wolleſt 
du guͤtigſt erſetzen. a 

s. Es itteine große Ehre, eine große Herr⸗ 
lichkeit far ung, daß wir Die dienen, und ab 
les deinetwegen verlaſſen; denn allen denen, 
die ſich deinem heiligen, Dienfte freywillig er⸗ 
geben , ift ein Leberfluß an Gnaden vorberei⸗ 
tet. Jene, die dir zu lieb, allen fleiſchlichen 
Lüften entfagen , werden die füßeften Troͤſtun⸗ 
gen des heiligen Geiſtes finden ; jene, die den 
engen Weg, um deines Namens willen, bes 
treten, und fih aller weltlichen Sorgen ent⸗ 
fhlagen , werden eine große Freyheit des 
Herzens erlangen. 

6. D angeneyme » o füße Knechtſchaft Got⸗ 
tes , Durch welche der Menſch in Wahrheit 
frey und Heilig wird! O heiliger Otand der 
kloͤſterlichen Dienftdarfeit, der den Menſchen 
den Engeln gleihfürmig, GOtt angenehm, 
den Teufeln erfihreklich , und allen Rechtglau⸗ 
bigen ſchaͤtzbdar machet! O wehrter Dienft., den. 
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\ man allegeit fehnlich wuͤnſchen follte, weil man 
dadurch den Befig des hoͤchſten Gutes verdies 
net, und eine Freude, Die ewig dauern wird, 
| erwirbt. 
as 





x. Sapitel. 
Daß man die Begierden des Herzens 
prüfen uno maͤßigen folle, 


I 1.apyein Sohn ! du haft noch vieles , das du 
1 M noch nicht verſtehſt, zu lernen. 
2. Was iſt dieſes, mein Herr! 
3. Daß du deine Begierden gaͤnzlich nach 
I meinem Wohlgefallen einrichteft , und von der 
I Eigenliebe nichts zuruͤckbehalteſt, fondern dich 
I mit vollem Eifer befleißeft‘, meinen Willen zu 
I erfüllen. Oefters Feigen in deinem Herzen 
hitzige Begierden auf, und treiben dich heftig 
an ; allein, bedenke wohl, ob fie nur auf meis 
ne Ehre , oder vielmehr auf deinen eigenen 
I Nuten zielen, Wenn fie auf mich allein ges 
| richtet find, fo wirſt bu ruhig, und zufrieden 
ſeyn, auf welch eine Weiſe ich es auch anords 
nen werde, Iſt aber das Geſuch deines eiges 
nen NRukeng Darunter verborgen , fo wirft du 
| Hinderniße , Beſchwerden, Unruhe und Wis 
‚| vergnügen fpüren. 
"4. Hüte di demnach, daß du Deinem vor 
gefaßten Verlangen nie zu heftig nachgeheft, 
du haͤtteſt dann zuvor mich Darüber um 
N Rath befraget , damit dich hernach nicht etw 
gereue, und dir misfalle, was du zuvor für 
"gut erkannt, und als das Beßte mit großem 
4 2% 
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Eifer gefucht haft ; denn man muß nicht jeder 
Tegung , oöfchon fie gut feheint , fo gleich fol» 
gen , aber auch nicht jede Neigung , die ung 
dem erften Anblicke nach nicht fo gut vor⸗ 
tommt ſo gleich verwerfen. Es ift rathfam, 
dag man auch den guten Bewegungen und Bes 
gierden zuweilen Einhalt thue , ſonſt koͤnnte 
man durch derer Ungeſtuͤmmigkeit gar Teicht in 
eine Gemuͤthszerſtreuung fallen , und andere 
durch ein ungebundenes Verhalten argern, 
oder auch , wenn ſich jemand widerfeßen will, 
ploͤtzlich verwirrt, und niedergeſchlagen werden. 

Zuweilen aber mug man ſich Gewalt 
anthun , und fich der Sinnlichkeit beherzt wie 
derfetzen. Man darf nicht Darauf fehen , was 
dag Fleifch verlanget , oder nicht will, fone 
dern man muß ſich vielmehr dahin bemühen, 
daß es dem Geiſte, alle Widerfirebung uns 
geachtet , unterworfen ſeye. Es muß fo lange 
gezüichtiget , und unter die Dienſtharkeit ges 
awungen werden , bis es fich zu allem füget, 
umd lernet , fich auch mit Wenigem zu begnuͤ⸗ 
gen, das Einfache zu lieben , und nie zu mur⸗ 


, ven, wie übel es ihm auch ergehen mag. 


⏑ — 

XII. Kapitel. 
Unterweiſung in der. Geduld ‚, und von 
dem Kampfe wider die böfen 

| ettierden, 
. Mein HErr und GHOtt ! mie ich ſehe, ſo 
M iſt mir die Geduld ſehr noͤthig; denn 
es giebt im dieſem Leben ſehr viel zu leiden; 
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und wenn ich mich auch noch fo fehr bemuͤ⸗ 


be, mich im Frieden zu erhalten , ſo kann 
ich doch auf diefer Welt nie ohne Streit und 


Leiden feyn. — 
2. Dem iſt alſo, mein Sohn! Allein ich 


will nicht, dag du einen ſolchen Frieden, der 
dich von aller Verſuchung und Widerwaͤrtig⸗ 
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keit bewahre, fuchen follft , fondern glaube, 
du habeft den wahren Frieden auch alsdanı 
efunden , wenn du in alleriey Zrubfalen ges 
bet , und durch viele Widerwaͤrtigkeiten ges 
prüfet wirft. Willſt du etwa fügen, du koͤn⸗ 
neſt nicht viel leiden ? Wie wirft du Dann ders 
einft die Flammen des Fegfeuers erdulden 
Tonnen ? Aus zweyen Uebelen muß man alle 
mal das geringite wäahlen. Damit du dem⸗ 


nach den künftigen umd ewigen Peinen entges 
" ben mögeit, fo beitrede dich , die gegenmwärtis 


gen Vebel , um Gottes willen , geduldig zu 
ertragen. Meineſt vu dann, die Weltkmder 


Hätten wenig, oder nichts zu leiden ? Dergleich« 


en wirſt du nirgend finden , wenn du auch uns 
ter den Allerzärtlichften , Die am wenigften 
leiden mögen , fuchen follteft. 

3. Uber fie baben, fprichft dur , doch manche 
Ergoͤtzungen, und leben nach ihrem eigenen 
Mohlgefallen ; darum achten und empfinden 


ſie wenig , wag fie leiden. 





4. Geſetzt, es wäre fo , daß fie allee nach - 
ihrem Wunſche hatten ; aber , was meineft 
du ? Wie lange wird es alfo dauern ? Sieh! 
alle » die auf dieſer Welt im Ueberſluße leben; 

a 
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werden wie ein Rauch verfchwinden.( Df 36, 
20, ) und von allen ihren vergangenen Freu— 
den wird Fein Andenken mehr übrig bleiben, 
Ja, da fe auch noch mitten in ihren Freuden 
leben , können fie doch nicht ohne Bitterkeit, 
Kummer , Verdruß und Furcht ſicher ruhen; 
denn fie finden öfters in der natürlichen Sa— 
he , in melcher fie die größten Freuden fichs 
ten , Beinen und Schmerzen ; und es wider⸗ 
fahrt ihnen Recht, daß, weil ſie den üppigen 
renden unordentlich nachiagen ‚ fie. diefelben 
auch nicht ohne Bitterkeit genießen , und das 
bey zu Schanden werden, 

O wie kurz, wie betruͤglich, wie unordent⸗ 
lich und ſchaͤndlich ſind doch alle dieſe Freuden! 
Deſſen ungeachtet, erkennen es die elenden 
Weltkinder nicht, weil fie von den Lüften 
ganz berguſchet, und in ihrem Verſtande vers 
bienöet find , fondern fie laufen, alsich dem 
dummen Viehe, um eine geringe Belufligung 
Dieies ſerblichen Lebens, „dein ewigen Tode 
ihrer Seelen u. Darum, mein Sohn ! geh 
deinen boͤſen Begierlichkeiten nicht nach , und 
lebe nicht ach deinem verkehrten Willen, 
Sir. 18, 30... Laß den HErrn allein deine 
Freude ſeyn; er wird Die Wuͤnſche deines 
Herzens erfüllen, 

s. Denn , wenn di eine wahre MWolluft 
genießen, und haͤuſige Troͤſtungen von mir 
erhalten walſt, fo wiſſe, daß du in der Ber 
gchtung aller weltlichen Dinge , und in der 
Entfernung von allen irdiſchen Ergößungen, 
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deinen Gegen und völligen Troſt finden ſollſt; 
und je weiter du dich von. allem Troſte, der 
von den Geſchoͤpfen herkoͤmmt, entäußern 
wirft , defto füßere und Eraftigere Troͤſtungen 
ſollſt du von mir empfangen. 
Allein, du wirft nicht gleich Anfangs ohne 
. Mühe, ohne einige Traurigkeit, ohne harten 
Kampf dazu gelangen. Die eingewuͤrzelte 
boͤſe Gewohnheit wird dih noch Daran zu 
" bindern fischen ; du ‚wirft fie aber durch eine 
beſſere Gewohnheit uberroinden. Das Fleiſch 
wird fi darwider empören ; du. wirft es 
‚ aber durch den Eifer des Beiftes bezwingen. 
" Die alte Schlange wird. die. nachftellen,, und 
manchen Verdruß verurfachen ; aber du wirft 
fie durch das Gebeth, verfcheuchen , und dır 
kannſt ihr, durch nuͤtzliches Arbeiten , faſt 
allen Zugang in dein Herz verſperren. 


| XI. Kapitel. 

Don den Gehorfame eines demuͤthigen 
Untergebenen, nach dem ey: 

| fpiele IEſu Chrifti. 

i. Mein Sohn! wer fih dem Gehorfame 

| M entziehen will , der entzieht ſich zu⸗ 

. gleich der Gnade, und wer etwas Befonders 

fuͤr ſich Haben will, der verliert, was an— 

dern insgemein zum Guten koͤmmt. Wer 

ſich nicht gern und willig feinem Obern unters 

wirft , der giebt zu erkennen, daß auch ihm 

fein Fleiſch noch nicht, vollkommen unterthaͤ⸗ 
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nig fen , fondern daß es fich öftersempöre , und 
widerfpenflig werde. Lerne demnach , dich 
Deinem Vorgeſetzten J zu unterwerfen; 
denn, wenn der innere Menſch kein Sclav 
ſeiner Begierden iſt, dann kann man den aͤuß⸗ 
erlichen Feind gar leicht uͤberwinden. Du 
haſt keinen aͤrgern und ſchaͤdlichern Seelenfeind, 
als du dir ſelbſt biſt, ſo lange das Fleiſch dem 
Geſetze des Geiſtes nicht gehorchet. Wenn 
du das Fleiſch und Blut ganz bemeiſtern 
willt , fo mußt du anfangen dich ſelbſt 
wahrhaft zu verachten. Weil du dich noch 
gar zu umordentlich Tiebeft , darum ftreubeft 
du dich, dich dem Willen der Obern voll 
fommen zu ergeben. 

2, Allein , iſt es wohl etwas Großes ‚menmn 
dit, Der Du nur ein wenig Staub, ja gar 
nichts biſt, Dich, GOtt zu Lied ‚einen Menſchen 
unterwirfſt, da ich, der Allmaͤchtige und Höch- 
fie , der alles aus nichts erfchafen , mich deis 
netwegen einem Menſchen demüthig untermors 
fen habe ? Ich bin unter allen der Verachtlichs 
fte und Niedrigſte geworden, Damit du aus 
meiner Demuth lernen folteft , Deinen Stolz 
zu unterdruͤcken. So lerne dann, du Staub! 
lerne zu gehorſamen. Lerne, du Erde und 
Koth ! lerne Dich zu erniedrgen, und dich 
unter aller Menſchen Füße zu beugen. Lerne, 
deinen Willen und Eigenfinn zu brechen , und 
dich zu alter Unterthanigkeit zu bequemen, 

‚4, Sreifere Dich wider dich ſelbſt, und laß 
nicht den gerinaften Hochmuth in die herrſchen, 
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fondern erzeige dich fo gering und unterthänig, 
daß alle über die hergeben, und dich, mie 
den Koth auf den Gallen, mit, Füßen treten 
Tonnen. Nichtswerther Menſch! was, haft 
du zu Hagen ? Wie kannt du, unflaͤtiger 
Sünder ! denen , die dich ſchmaͤhen, widers 
forechen , der du GOtt fo oft beleidiget , und 
die Hölle fo vielmal verdienet haft ? Aber 
weil deine Seele vor meinem Angefihte Toft- 
bar war, fo hat mein Aug deiner verſchonet, 
damit du meine Liebe erkennen , dich für mei⸗ 
ne Gutthaten allegeit dankbar zeigen , dich 
fiets unterthänig und demuͤthig verhalten, 
und, wenn dich andere verachten , es mit 
Geduld ertragen moͤchteſt. 


FREE ECT. 3 


XIV. Kapitel. 


Don Betrachtung der geheimen Urtheile 
Gottes , damit wir uns wegen 
des Guten nicht erheben. 


1. Erre! du donnerſt deine Urtheile über 

mich herab. Mit Furcht und Schres 
cken erichiitterft dir meine Gebeine, und meis 
ne Seele ift mit Aengſten ganz durchdrungen. 
Erftaunt fiche ih, und betrachte, Daß auch 
die Himmel vor Deinem Angefichte nicht rein 
ſind. Haft du an den Engeln etwas Sträß 
Tiihes gefunden , und ihrer nicht verfibonet, 
wie wird es mir ergehen ? Die Sterne find 
vom Himmel gefallen , und ih Staub, was 
erivarte ich ? Jene, ‚derer Werke loͤblich ſchei⸗ 
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nen, find in bie Tiefe hinab gefkürzet ; ich has 
ve geſehen, daß jene , Die dag Engelbrod 
9 ſich an den Traͤbern der Schweine ers 
ufligten, | 

2, Es beſteht demnach Feine Heiligkeit, wenn 

du, o HErr! deine Hand zuruͤckzieheſt. Es 
nutzet keine Weisheit , wenn du nicht alleg 
ſelbſt verordneſt. Unmaͤchtig if die Gtärke, 
wenn du nicht alles ſelbſt erhält, Die Keufch- 
beit iſt nicht firer , wenn dir Diefelbe nicht 
bewahreſt. Wo deine heilige Wachſamkeit ers 
mangelt , dort Hilft umfer eigenes Machen 
nichts ; denn fo bald du ung verläffeft, da fins 
ten wir, und achen zu Grunde: wenn du 
Dich aber zur ung twendeft, dann heben wir ung 
entpor , und leben. Mir find unbefländig; 
durch dich aber werden wir befeftiget ; wir find. 
lau ; yon dir aber werden wir entzündet, 

3. O wie demüthig und niederträchtig muß 
ih von mir. felbften denken ! Wie wenig ift 
zu achten , was ich auch Gutes an mir zu 
haben feine! O wie tief nıuß ich mic) un⸗ 
ter Deine unergründliche Urtheile verdemuͤthi⸗ 
gen, o HErr! da ich deutlich ſehe, daß ich 
nichts, ja weniger als nichts bin: O uner⸗ 
meßliche Laſt! o unuͤberſchwimmliches Meer, 
worinn ich von mir nichts antreffe, als laus 
ter nichts ! Wo Tiegt dann nun meine Ehre 
verſteckt? Wo ift dann das pochende Ver⸗ 
trauen auf meine Tugend? Alles eitele Pral⸗ 
len iſt in dem Abgrunde deiner Yvtheile, die 
du uͤber mich fuͤhreſt, tief verſchlungen. 











ET — 


—— — 
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4. O HErr! was iſt doch. alles Fleiſch vor 


deinen Augen? Wird ſich dann der Leim wis 


der den, der ihn geſtaltet hat, erheben, Iſa. 
45, 9. ? Wie kann Doch ein Menſch, deſſen 
Herz GOtt wahrhaft unterthänig iſt, fi 
durch Prallen auflaffen ? Die ganze Welt 
wird jenem, den die Wahrheit fich unterthaͤ⸗ 
nig gemacht hat , feinen Hochmuth beybrins 
gen; und der feine ganze Hoffnung auf SOLL 
gegründet hat , den wird der Mund-aller Lob⸗ 
fprecher gar nicht ruͤhren; Denn ſieh, diejeni⸗ 
gen, die zu. deinem Ruhme reden, find insge⸗ 
ſammt feldften nichte 5 fie werben mit dem 
Schalle ihrer Worte vergehen ; die Wahrheit 
des HErrn aber dauert in Ewigkeit, Pf. 116,2. 


XV. Kapitel. 


Wie man fich bey jeder Sache, die das 
Herz zu begehren geneigt ilt , ver 
halten und fürechen folle. 


1. ywein Sohn du follft in allen Fallen alfo 

M ſprechen: Mein SErr! wenn es dir 
gefaͤllt, ſo geſchehe dieſes alſo. HErr! wenn 
es zu deiner Ehre gereichet, ſo geſchehe es 
in deinem Namen. HErr ! wenn du ſieheſt 
und erkenneſt, daß es mir nume ſo gib, 
daß ich es zu deiner Ehre gebrauche. Wenn 
ou aber weißt, daß es zu meinem Seelen 
heile nichts beytragen , oder gar mir fches 
ven follte , fo nimm ein folches Verlan⸗ 
gen von mir hinweg; denn nicht alle Be⸗ 
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gierden , obfchon fie gerecht , (und dem 
Menſchen aut fcheinen, Eommen von dem 
beiligen Geiſte ber. Es ift fehwer , vecht zu 
unterfcheiden , ob der gute oder der böfe Geift 
dich antreibe, dieſes oder jenes zu verlangen; 
oder ob du von deinem eigenen Geiſte dazu 
hewogen werdeft. Viele, die Anfangs, dem 
Anfehen nach, vom guten Geifte geleitet wurs 
den, find am Ende betrogen worden, 

2. Dahero , was fi) immer deinem Ges 
muͤthe fo vorftellet , daß du eg verlangen 
mochteft , das verlange und begehre mit Gots 
tesfurcht , und in Demuth deines Herzens. 
Defonders mußt du es’, mit deiner Selbſt⸗ 
verlaugnung , mir ganzlich üderlaffen, und 
fprechen : HErr! dur weißt es , wie es am 
beten ift; laß diefes oder jenes gefchehen, 
wie du willft. Gib, was du willit , fo 
viel du willſt, wie du willft, und wann 
ou willft. Verfahr mit mir, wie du 
weißt , daß es mir nuge , und wie es 
dir am wohlgefälliaften iſt, und zu deis 
ner größern SEhre gereichen wird. Setze 
mich bin , wo du willft , und handele mit 
mie in allem nach deiner Willkuͤhr. Ich 
ftehe in deiner Hand ; wende und drehe 
mich rings umber. Sieh , ich bin dein zu 
allem bereiter Knecht; denn ich verlange, 
nicht mir , fondern dir zu leben. O daß 
es recht und vollkommen gefchähe! 
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Gebeth um Gottes Wohlgefallen zu 
| vollbringen. 
1. Merleihe mir, o guͤtigſter JEſu! Deine 
V Gnade, damit fie mit mir ſeye, mit 
mir arbeite , und bis an das Ende bey mir 
bleibe. Gib, daß ich beflandig verlange und 
wolle , was dir am liebſten und gefälligften 
it. Dein Wille fey mein Wille ; und mein 
Wille ſoll allegeit deinem folgen , und voll 
fommen mit ihm übereinflimmen. Mein 
Mollen und Nichtwollen fey mit dem deinis 
en einerley. Gib, daß ich nichte anders wol⸗ 


Ien, und nicht wollen koͤnne, als was du 


willſt und nicht willſt. | 

2. Bid, daß ich allem , was in der Melt 
iſt, adfterbe, und mir zum Vergnügen vechs 
ne , wenn ich um dDeinetwillen verachtet wers 
de , und vor der Welt unbekannt bleibe, 
Gib mir daß ich, mit Verlaſſung aller Dinge, 
Die ich verlangen koͤnnte, allein in dir meine 
Ruhe ſuche, und den Frieden des Herzens in 
dir finde. Du bift der wahre Friede des Hers 
zens ; du allein bift die wahre Kuhe. Außer 
dir ift alles voller Befchwerden , voller Un⸗ 
ruhe. In dieſem Frieden, das ift, in dir, 
o mein höchftes und ewiges Gut ! will ich ein» 
fhlafen und ruhen , Amen. 

Daß der wahre Troft in GOtt allein 

zu ſuchen feye, 

1.rlles , was ich zu meinem Troſte verlan⸗ 
gen oder gedenten mag , das erwarte 
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ich wicht bier , fondern in dem kuͤnftigen Re 
ben. Obſchon ich alle Gattungen des Tro- 
fies, den Die Melt gewähret , allein hätte, 
und alle ihre Wolläften gentegen könnte , fo 
ift es Doch gewiß , Daß fie nicht lange dauern 
wurden. Dabero wirft du , meine Gele, 
nicht vollſtaͤndig getröftet , noch vollkommen 
ergöget werden, els nur in GOtt der die 
Armen troͤſtet, unddie Demüthigen mit Güte 
aufnimmt, Warte ein wenig, meine Seele, 
warte auf die göttliche Verheißung , fo wirft 
du einen Ueberfluß an allen Gütern im Hims 
mel haben. Wenn du gar zu unordentlich 
nach. dieſen gegenwärtiaen Gütern trachteft, 
fo wirft du die ewigen und himmlifchen Guter 
verlieren. Gebrauche die zeitlichen Güter, 
und nur nach den emigen trag ein hitziges 
Verlangen. Du kannſt ja doch von Teinem 
zeitlichen Gute ar werden , meil du 
nicht zum Genuße derſelben erſchaffen bift. 

2. Wenn du auch alle erfchaffene Güter 
der ganzen Welt befigen wuͤrdeſt fo koͤnnteſt 
du dabey doch nicht alucfelig und vergnügt 
feun ; denn dein ganzes Vergnügen und deine 
ganz Gluͤckſeligkeit beſteht allein in GOtt, 

er alle Dinge erſchaffen hat. Dieſe Gluͤckſe— 
ligkeit iſt aber nicht eine folche , wie ſich die 
thorichten Liebhaber der Welt vorftellen und 
anpreifen.; fondern. eine: ſolche, wie fie die 
frommen Ehriftglaubigen erwarten , und von 
welcher jene, Die nach dem Geiſte wandeln, 
die eines weinen Herzens find, umd derer 
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Gedanken und Begierden nur nach dem Him⸗ 
mei zielen, zuweilen einen Vorgeſchmack vers 
koſten. Eitel und kurz iſt jeder Troſt, der 
von den Menſchen kommt; wahrhaft aber 
und vergnuͤglich iſt der Troſt, den man von 
der Wahrheit innerlich empfaͤngt. 

Ein frommer Menſch traͤgt JEſum, ſeinen 
Troͤſter, überall bey ſich, und ſpricht zu ihm: 
© Jeſu, du mein WErr! ſteh mir bey an 
allen Orten, und zu allen Zeiten. Dies foll 
mein Troſt feyn, daß ich mich Gern alles 
menfchlichen Troites entfchlagen will; und 
wenn du mir deinen Troit entziehit, fo foll 
dein heiligſter Wille , und dieſe gerechte 
Prüfung , auf welche du mich Itelleit, mir 
anftstt des größten Troftes dienen , denn 
ou wirft nicht immer zoͤrnen, und Deine 
Drohungen werden nicht ewig währen; 
Bi._102, 9 





XVH. Kapitel, 
Daß wir alle Sorgen auf GOtt 
legen ſollen. 


| Men Sohn! ſaß mich mit dir walten, 


wie ich will. Ich weis, was Dir nu⸗ 
Bet. Du gedenkeſt wie ein Menſch: du urthei⸗ 
leſt in vielen Dingen, wie es dir die Neigung 
des menſchlichen Herzens eingiebt. 

2, HErr! mag du ſageſt, das iſt wahr. Die 
Sorge, Die dur für mich traͤgſt, iſt viel größer, 
als alle Sorgen , die ich ſelbſt für mich tra- 
gen kann; und wer nicht alle feine Sorgen 
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auf dich legt, der ftcht fehr nahe an dem 
Falle. Herr! verfahr mit mie, wie es die ger 
fallt, wenn nur mein Wille aufrichtig,, und uns 
zertrennlich mit dir verbunden bleibt; denn alles, 
was du mit mir macheft, kann nicht anders, 
als gut fein. Willſt du, dag ich in Finfterniß 
fen lebe , fo ſey gepriefen! und willft du, daß 
ich im Lichte lebe, fo fey wieder gepriefen! 
Willſt du dich würdigen, mich zu troͤſten, fo 
fen gepriefen! Willſt du aber, dag ih Truͤb⸗ 
fol leide, ſo ſey ebenfals allezeit gepriefen! 

2. Mein Sohn!fo mußtdu dich verhalten, 
wenn du mit mir wandeln will, Du mußt 
fo wohl zum Leiden, als zur Freude gleich Des 
reit ſeyn. Du mußt fo gern in Armuth und 
Dürftigkeit, als im Ueberfluße und Reich⸗ 
thume leben. 

4. Herr, ich will gern alles um deinet⸗ 
willen leiden, was du immmer über mich 
perhängen wirt. Gutes und Böfes, Suͤßes 
und Bitters, Sröliches und Trauriges , eins, 
wie das andere, will ih von. deiner Hand 
mit einem immer gleichen Gemüthe anneh⸗ 
men , und für alles , was mir. wiederfahren 
wird, Dank fügen. Bewahre mich vor aller 
Sünde , fo will ich weder den Tod noch die 
Hölle fürchten. Wenn du mich nur nicht auf 
ewig verwirfſt, und mich nicht im Buche des 
Lebens ausflreicheft, fo wird mir nichts ſcha⸗ 
den , welch eine Truͤbſal auch immer über 
mich kommen wird, | — 










XV Repitel. 14 
XVIII. Kapitel. 
| Daß man die zeitlichen Armſeligkeiten, 
nach dem Beyfpiele Chrifti , geduls 
| dig ertragen folle, | | 
 namein Sohn ! um Deines Heils willen 
bin ich von dem Himmel herabgeſtie⸗ 
gen. Ich habe deine Armfeligkeiten auf mich 
genommen, nicht aus Zwang, ſondern aus 
Antrieb meiner Liebe, damit du die Geduld 
von mir lernen, und die zeitlichen Armfeligteiz 
ten nicht nit Unwillen ertragen moͤchteſt. 
Denn von der. erilen Stunde meines Lebens, 
Bis zum Tode des Kreuzes, Din ich niemals 
ohne Schmerzen gewefen... An allen zeitlichen 
Dingen habe ich einen großen Mangel gelits 
ten ; vielfältige Klagen , die wider mid) gefuͤh— 
vet wurden, habe ich öfters angehöret ; Bes 
ſchaͤmungen und Schmachen habe ih mit fanpe 
tem Gemüthe ertragen ; meine Wohlthaten 
hat man mir mit Undauk vergolten, und meine 
Wunderwerke gelaͤſtert, meine Lehre geſcholten. 
2. Mein Herr! weil du in deinem Leben 
bift geduldig geweſen, amd hierinn den Wil⸗ 
len deines himmliſchen Vaters vorzuͤglich erfuͤl⸗ 
let haft, fo iſt es billig, daß ich elendeſter Suͤn⸗ 
der, nach deinem heiligſten Willen , mich ſelbſt 
eduldig ertrage, und mich, ſo lange es Dir 
belieben wird, unter die Laſt des ſterblichen 
Lebens um meines Heils willen beuge ; denn 
obgleich Diefes gegenwärtige Leben vice Be 
ſchwerniſſe mit fi —— ſo iſt es doch im 
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J | 

—1 neuen Bunde, ſchon viel durch deine Gnade 
1 gemildert worden. Ueber dies, iſt es, durch 

ein Beyſpiel, und durch die hinterlaſſene Fuß⸗ 
ſtapfen der Heiligen, uns Schwachen nicht 
nur weit ertraͤglicher und heller, ſondern auch 
viel troͤſtlicher, als einſt in dem alten Bunde, 
wo die Himmelspforte noch verſchloſſen, 
und der Weg zum Himmel ganz dunkel war, 
da ſo wenige ſich bewarben, das Himmelreich 
zu ſuchen. Ja, die Gerechten jener Zeit, und 
jene, die ſollten ſelig werden, konnten vor 
deinem Leiden und heiligen Kreuztode, nicht 
zum Beſitze des himmlischen Reiches gelangen. 

3. O welch eine ‚große Dantfagung bin 
ich dir nicht ſchuldig, Daß du dich gewuͤrdiget 
haft , mir und alten. Rechtglaubigen den 
rechten und fihern Weg zu Deinem ewigen 
Reiche zu zeigen ! denn wir müffen unfern Le⸗ 
benswandel- nach deinem Leben richten, und 
durch Die heilige Geduld wandeln wir zu Dir, 
der du unſre Krone und Belohnung bift 
Waͤreſt du nicht vorgegangen , und hätteft 
uns nicht durch Deine Lehre den Weg gezei⸗ 
get , wer würde ſich hekuͤmmern, Div nachzu⸗ 
folgen? Ach, wie viele wurden zuruͤck, und 
weit entfernet bleiben , wenn fie Deine herr⸗ 
liche Behſpiele nicht vor Augen hatten! Sieh, 
nachdem wir jo viele Wunderwerte und Leh⸗ 
ren gehöret haben ‚bleiben wir dennoch lau 
undträge ! Was wuͤrde nun geſchehen, wenn 
uns kein ſo helles Licht, um dir nachfolgen 
zu koͤnnen, vor unſern Augen leuchte! 
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* nenn nn nun nun. 2 
XIX. Kapitel. 

Von SErtragung der Unbillen , und von 


| den Kennzeichen eines wahrhaften 
| Geduldigen, 


1.mas redeſt du, mein Sohn! Höre auf 
| zu Klagen, umd betrachte, was ich 
und was meine Heiligen gelitten baben. Du 
haſt noch nicht bis auf das Biut Miderfland 
gethan. Alles , was du leideſt, iſt ja gar 
gering , wenn man es mit denjenigen vergleis 
chet, Die fo vieles gelitten haben , Die fü hef⸗ 
‚tig angefochten , fo ſchwer gequaͤlet, fo viels 
faͤltig geprüfet und genbet worden find. Das 
her mußt du die zu Gemüth führen , wie viel 
ſchwerer jenes ſey, was andere gelitten has 
ben, damit du, dein geringes Leiden deſto 
 Teichter tragen mögefl ; und wenn du meineſt 
jenes, was Du leideſt, fen nicht gering , fo nimm 
dich wohl in Ucht, ob deine Ungeduld dir nicht 
dein Leiden größer abmahle. Es mag aber 
| dein Leiden Feicht oder ſchwer ſeyn, fo beſtre⸗ 
| be dich , alles mit Geduld zu ertragen. 

2, Se beffer du dich zum Leiden fchidelt, 
deſto kluger handelſt du, und haft um fo mehr 
Verdienſt. Du wirſt es auch deſto leichter 
| ertragen , je mehr du dich. in deinem Gemuͤ⸗ 
I the und durch Die Uehung hiezu wirft berei⸗ 
tet haben. Sage nicht : Ich kann das von 
\ einem folchen Wienfchen nicht dulden ; es 
geziemet ſich auch nicht , Daß ich dergleich⸗ 
ı en leide ; denn — mir einen großen 


| 
| 
\ 
{ 


| 
| 
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Schaden zisgefiget. Er machet mir Vor⸗ 
wuͤrfe, an die ich nie gedacht babe, Aber 
»on einem, andern will ich es gern leiden, 
wenn ich nur fehe, Daß es zu ertragen iſt. 
Dies iſt ein thorichter Gedanke , der auf dag 
Verdienſt der Geduld nicht Acht gibt , weder 
bedenfet, von wen die Geduld zur Beloh- 
nung wird gefrönet werden , ſondern viel⸗ 
mehr die zugefügten Beleidigungen und die 
Perſonen, von denen die Beleidigung geſchah, 
in Erwegung zieht. | 

3. Wer nur fo viel Teiden will ,.als ihm 
genug duͤnkt, und von wen. eg ihm gefällt, 
der iſt kein wahrhafter Geduldiger zu nennen, 
Ein wahrer Geduldiger fieht nicht Darauf, von 
welchen Dtenfihen , ober von feinen Obern, 
oder von einem , der ihm gleich iſt, oder von 
einem Geringern, 05 er. von einem frommen 
und heiligen , oder von einem verkehrten und 
nichtswehrten Manne geplaget werde , fons 
dern fo viel, und fo oft ihm von jedem Gr 
fchöpfe , ohne Unterſchied, etwas Widerwaͤr⸗ 
tiges aufftößt , dag nimmt er mit Dank von 
der Hand Gottes an, und rechnet es fich für 
einen großen Hewinn, weil bey GOtt nichts, 
es mag fd gering ſeyn, als es wolle, unbeloh⸗ 
net bleiben kann, wenn man es nur GOtt 
zu lieb - leidet. FE 
4. Steh demnach. fertig zum Streite , wenn 
du den’ Sieg erhalten willſt Ohne Kampf 
kannſt du nicht zum Krone der Geduld gelan» 
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auch nicht gelronet werden, Verlangeſt du 


‚ aber die Krone , fo fireite beherzt , und Teide 
mit Geduld. Ohne Muͤhe gelanget man nicht 
zur Ruhe , und ohne Kampf kommt man 
nicht zum Siege. 


s. Laß mir, o HErr! durch deine Gnade 


| möglich werden , wag_mir von Natur unmoͤg⸗ 
lich ſcheint. Du weißt, daß ich wenig leiden 


kann, und dag mich jede neringe Widerwaͤr— 


‚ tigkeit geſchwind niederfchlägt. Laß mir iede 


Prüfung der Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit, 


am deines Namens’ willen , füß und anges 
nehm werden ; denn es iſt meiner Geele fehr 
heilſam, daß ich deinetwegen leide, und in 


Trübfal_febe. 


XX. Kapitel. 
Don dem Befenntniffe der eigenen 
Schwachbeit , und von den Muͤhſe⸗ 
ligfeiten dieſes Lebens. 


1.ech will meine Ungerechtigkeit wider mic 

J ſelbſt bekennen ; die, o HErr! will ich 
meine Schwachheit eingeſtehen. Es iſt oftmals 
eine ſehr geringe Sache die mich niederdruͤ⸗ 
cket und betruͤbet. Ich nehme mir zwar vor, 
mich tapfer zu verhalten; allein, wenn mich 
auch die geringſte Anfechtung trift, ſo werde 
ich ſehr geaͤngſtiget. Es iſt zuweilen ein ſehr 
ſchlechtes Ding / das mich in eine ſchwere Vers 
ſuchung ſtuͤrzet; und da ich , weil ich nichts 
von der Anfechtung faire , mich ein wenig 
ſicherer zu ſeyn — ſo befinde ich mich zu⸗ 

3 
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weiten von einem geringen Hauche der Ver⸗ 
ſuchung faſt gaͤnzlich überwunden. 

2. Schaue daher, o HErr ! auf meine 
Schwachheit und Gebrechlichkeit, die dir von 
allen Seiten bekannt ift. Erbarme dich , und 
zieh mich aus dem Schlamme, damit ich nicht 
noch tiefer hinein finke, und für allezeit darinn 
edlen bleibe. Nichts wirft mie mein Gewiß 
fen fo oft vor , nichts machet mich mehr vor 
dir zu Schanden, als daß ich. fo ſchwach und 
gebrechlich bin, den Seidenfchaften zu. wider 
ftehen ; und obgleich fie mich nicht zur gaͤnz⸗ 
lichen Einwilligung verleiten , fo ift mir doch 
ihr Ueberfall ſehr überläftig_und berchiwerfich, 
und es iſt mir fehr verdriehliih ,_ daß. ich in 
einem täglichen Streite leben muß. Hieraus 
erkenne ich meine Schwachheit , weil die 
verabſcheuungswuͤrdigſten Rorftellungen mich 
allezeit viel leichter überfallen , als fie wieder 
bon mir weichen, 

3. D allerftärtefter GOtt Iſrael, du Eifes 
rer der. glaubigen Seelen ! ſchaue doch auf die 
Muͤhe und auf den Schmerz deines Dieners, 
and ſteh ihm in allem, was er immer unters 
nimmt, bey. Staͤrke mich. mit Himmlifchen 
Araft, damit der alte Mienfch, das elende 
Fleiſch, welches dem Beifte noch nicht ganz 

unterthanig iſt, Die Oberherrfchaft in mir nicht 
behalte ; Denn ich werde doch dawider, fo lan⸗ 
e ich in dieſem elendeſten Leben athme, kaͤmp— 
en mufen. — ana Ü 
Ach, was iſt diefes für ein Leben , wo man 
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| niemals , von Trübfalen und Armſeligkeiten 
freyruhen kann, wo alles mit Fallſtricken 
and Feinden uͤberzogen iſt! Denn kaum iſt ei⸗ 


ne Truͤbſal oder. Anfechtung abgewichen, fo 
fommt alsbald eine andere ; ja, da faſt der 


erſte Kampf noch dauert, fo ruͤcken ſchon wie⸗ 
der andere Kampfe unverfehens an, 


4. Wie iſt es doch möglich , daß man ein 


mit ſo vielen Bitterfeiten, mit fo vielem Jam⸗ 


mer und Elende überfchwernmtes Leben lieben 
kann? Wie mag man es auch. ein Leben nens 


nen, da es einen fo vielfältigen Tod her—⸗ 
vorbringt? Und dennoch Kiebet man eg , und 


viele ſuchen, ſich darinn zu ergoͤtzen. Man 
ſchilt oft die Welt, daß ſie betruͤglich und eitel 
feye , und dennoch verläßt man fie nicht leicht, 
weil die Begierlichkeiten des Fleiſches eine zu 
große Oberherrfihaft haben. | 
Jedoch find gewiſſe Dinge , die ung die 
Welt Lieblich , und andere , die fie ung vers 


Achtlich machen. Die VBegierlichkeit des Fleis 


ſches, die Vegierlichkeit der Augen , und die 
Hoffart des Lebens veisen ung zum Liebe der 
Melt ; aber die Strafen und Armfeligkeiten, 
die mit Recht auf ſolche Liebe folgen, erweck⸗ 
en in ung einen Haß negen der Welt, und 
einen Abſcheu dor derjelben, 

5. Aber , leider! die an die Welt gebundene 
Seele wird von der böfen Luft fo überwunden, 
baß fie glaubet, unter den Dörnern Vergnügen 
zu finden, weil fie Die Suͤßigleit Gottes, und 
Die innerliche AUNKDU RE der Tugend, nie 
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gefehen , noch verkoftet hat. Hingegen jene, 
welche die Welt vollfommen verachten , und 
fich bemühen , unter einer heiligen Zucht, für 
GOtt allein zu leben, kennen gar wohl die 
göttliche Süfigkeit ; welche jenen, die der Welt 
aufrichtig entfagen , verfprochen it. Sie fehen 
auch deutlich ein. wie fehr die Weltivre, und 
auf mancherley Weile betrogen werde, - 


XXI. Kapitel. 
Daß man mehr in GOtt , als in allen 
kinen Baben und Gütern, die Rube 
ſuchen folle, | 
3. FHeine Seele! du mußt über alles, und 
M in altem, allezeit in dem HErrn ruhen 
denn er iſt die ewige Ruhe der Heiligen, 
Verleih mir, o ſuͤßeſter und allerliebſter FE 
fir! Die Gnade, daß ich in dir allen ruhen möge, 
mehr als in allen deinen Gefchöpfen ‚mehr alg 
in aller Sefundheit und Schönheit, mehr alg 
in aller Herrlichkeit und Ehre , mehr als in 
aller Macht und Würde, mehr al in aller 
Wiſſenſchaft und Spitfindigkeit , mehr als in 
allen Reichthuͤmern und Kuͤnſten, mehr als in 
allen Freuden und Frolockungen, mehr ale in 
allem Ruhme und Zobe, mehrals in allen Süß- 
igteiten und Tröftungen , mehr als inalfer Hoffe 
ung und Verheißung, mehr als in allem Ver—⸗ 
dienſte und allem Uebrigen, fo mein Herz verlans 
gen kann, mehr alstin allen Gaben und Ge— 
ſchenken, die du mir geben und ertheilen kannſt, 
mehr als in aller Wonne und Jubel, die ein 
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Gemuͤth faſſen und empfinden Tann 5’ endlich 
ı mehr als in allen Engeln und Erzengein, 
mehr als in dem ganzen himmlifchen Deere, 
mehr als in allen fihtbaren und unfichtbaren 
Dingen , mehr als in allem , was du, mein 
GOtt ! nicht felbften bift , weil du, mein HErr 
und GOtt!das beſte aller Güter biſt. 
2. Du biſt allein der Höchfte , allein der 
Maͤchtigſte, allein der Vollkommenſte und Uns 
beſchraͤnkteſte, allein der Suͤßeſte und Trofireis 
cheſte, allein der Schönfte und Lieblichſte, 
allein der Edelfte und Herrlichfte uber alles, in 
welchem alle Güter zugleich in einer unendlis 
chen Vollkommenheit verfammelt find , allezeit 
waren, und feyn werden. Und darım iff 
mir alles , wag du mir , außer dir, fibenkeit, 
oder von dir offenbareft oder verheißeſt, viel 
zu gering und unzulaͤnglich, wenn ich dich nicht 
ſelbſt fehe, oder vollfommen befike ; denn mein 
Herz kann Feine wahre Ruhe genießen , noch 
gänzlich zufrieden geftellet werden ‚, es fey dann, 
daß es in dir ruhe, umd ſich, ber deine Ga— 
ben und über alle Gefchöpfe , zu Die hinauf 
erſchwinge. 

3.9 Chriſte JEſu, du mein allerliebſter 
Braͤutigam, du allerreineſter Liebhaber, du 
Beherrſcher aller Geſchoͤpfe! wer wird mir 
die Fluͤgel einer wahren Freyheit geben, damit 
ich ungehindert gu dir fliege , und in dir ruhe? 
O wann werde ich dahin gelangen, daß ich 
niit Div allein umgehe , und verkofte , wie füß 
du biſt, o mein Ber und GOtt! Wann wer 
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de ich mich in die fo vollkommen verfammeln, 
daß ich, vor Liebe zu die, nicht mehr mich, 
fondern Dich_allein auf eine. über alle Sinne 
und alle maßen erhabene , und allen unbekann⸗ 
te Weife empfinde ? Jetzt aber feufze ich öfters, 
und trage mein Elend mit Schmerzen , weil 
mich in dieſem Jammerthale viele Üebel über, 
fallen, die mich oftmals verwirren, betruͤben 
und umnebeln; die mich oftmals ſo verhindern 
und zerſtreuen, anlocken und verwickeln, daß 
ich keinen freyen Zutritt zu dir ſinde, und die 
lieblichen Umarmungen , die du den Ban 
Geiſtern unanfhörlich erlaubeft ‚ nicht genießen 
kann. Laß Dich durch meine Geufger und 
vielfeltige Troftlofigkeiten auf Erden rühren. 

4. O JEſu, du Glanz der ewigen Herrlich 
feit ; du Troſt der im Elende wandernden 
Seelen : mein Mund thut ſich ohne Stimme zu 
Bir auf, und mein Stillfehmeigen redet von Dir, 
Ach, vie lange verweilet mein Herr zu kommen! 
O, daßer zu mir, zu feinem aͤrmſten Knechte, 
fonme ‚ und mich erquicke! daß er feine Hand 
— und mic) Elenden aus aller Angſt 
ziehe! 

Komm !komm! denn ohne dich habe ich kei⸗ 
nen frölichen Tag, roch eine ruhige Stunde. Du 
bift meine Freude, und ohne dich ift meine Tafel 
leer , ohne Dich kann mich alles Uebrige nicht 
vergnügen. Ich bin armfelig ; und auf eine 
gewiſſe Art eingekerkert, umd mit Fußeifen bes 
ſchweret, fo lange , bis du mich durch das 
Licht deiner Gegenwart erquicken, mich in 
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Freyheit fegen , und mir dein freumdliches 
Angeſicht zeigen wirft. 

5. Andere mögen was anders, als dic), oder 
was ihnen immer beliebet, fuchen ; mir gefällt 
inswifchen nichts , und mir foll auch nichts 
gefallen ‚algdu, mein GOtt, meine Hoffnung, 
mein ewiges Heil! Sch will nicht fehweigen, 
noch aufhören zu bitten, big deine Gnade 
zuruͤck kehret, und Deine Stimme fich in meis 
nem Herzen wieder hören laßt. 

6. Sieh, ich bin da. Sieh, weil du mich 
angerufen haft , bin ich bey dir. Deine Zaͤh⸗ 
ven, Das Verlangen deiner Seele , deine Des 
muͤthigung, und die Zerknirſchung Deines Herz 
zens haben mich geruͤret, und zu Dir geſuͤhret. 

7. Und ich ſpraͤch: KErr! ich habe dich ges 
rufen „ und habe verlanget, deiner Gegen⸗ 
wert zu genießen. ‘ch bin bereit, alles deis 
netwegen zu verlaffen ;penn du haft mich zus 
erft erwecket , dich zu fuchen. Sey demnach 
tepriefen, o HErr! der du , nach der Menge 
deiner Erbarmniſſe, mir, Seinem Iinechte, 
ſolche Guͤtigkeit erwiefen haſt. 

Was kann dein Rnecht mehr von dir ſagen, 
als daß er, feiner eigenen Uebertretungen und 
Nichtigkeit eingedenk, fish vor dir auf das 
tiefefte demüthige ? denn unter allen Wuns 
dern im Simmelund auf Erden, ift keins mit 
Sir zu vergleichen. Deine Werfe find fehr 
aut; deine Berichte find gerecht , und durch 
deine Sürfehung werden alle Dinge beherr- 
fhet. Deswegen fey dir Lob und Herrlich. 
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keit, o du Weisheit des Vaters! dich follen 
mein Wiund, meine Seele, und Zugleich 
alle Befchöpfe loben und preifen! 


- XXI. Kapitel, 
Don Erinnerung der vielfältigen 
Gutthaten Gottes. 


1. Err ! eroͤfne mein Hera, daß eg dein heis 
liges Geſetz empfange, und lehre mich 
auf dem Wege deiner heiligen Gebothe wan⸗ 
der. Gib mir deinen Willen zu erkennen, 
und laß mich, mit großer Ehrerbiethung und 
reifer Ueberlegung, deine Wohlthaten, ſo wohl 
insgemein, als auch insbeſondere betrachten, 
damit ich Dir dafuͤr den gebuͤhrenden Dank ſa⸗ 
gen moͤge. Allein ich weis wohl, und bekenne, 
dag ich dir auch nur für den geringſten Theil dei⸗ 
ner Önaden , das ſchuldige Dank- und Lobes⸗ 
opfer nicht abflatten Tann. Ich bin viel zu gez 
ring gegen alles Gute , Das dir mir erwieſen 
haft 5; und wenn ich mein Augenmerk auf deine 
Herrlichkeit richte , ſo verſchmachtet mein 
fchwacher Geift vor der Groͤße derfelben. 

2. Was wir der Seele und dem Keibe nach, 
was wir dußerlich und innerlich, was wir nach 
der natuͤrlichen und übernatärkihen Ordnung 
befisen , Dies alles find deine MWohlthaten , Die 
bezeugen, dag du gutthatig , barmberzig , und 
guͤtig ſeyeſt, und daß wir von Div alles Gute 
empfangen haben, Obgleich einer mehr , der 
andere weniger empfangen hat, 10 find es doch 
deine Gaben , und ohne dich Tann man nicht das 
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Geringfte haben, Jener, Der mehrempfangen 
hat, kann ſich nicht ruͤhmen, als hatte er es 
verdienet 5 er darf fich uber andere nicht erhes 
ben , noch jenen , der weniger: empfangen hat, 
verachten ; denn nur jener iſt größer und befs 
fer zu achten , der fich ſelbſt weniger zufchreibt, 
und ſich im Dankſagen Demüthiger und ans 
daͤchtiger erzeiget; und der fich, unter allen, für 
den Geringiten und Unwuͤrdigſten halt, der iſt 
der Befihickteite, größere Gnaden zu empfangen. 

3. Wer aber weniger empfangen bat ; der 
darf fih Deswegen nicht betrüben ; noch un⸗ 
willig werden , auch jenen , der mehr empfan« 
gen hat ; nicht beneiden. . Er ſoll vielmehr auf 
ſich ſehen, und ‚deine Guͤte hoͤchſtens preiſen, 
der du fo uͤberfluͤßig, ohne Verdienſt, und 
fo gern ‚ohne Anfehung der: Berfonen , deine 
Gaben austheileft. Alles koͤmmt von dir her; 
und darum muß man: dich in allen Dingen Ios 
ben, Du weißt. einem jeden zu geben , was 
ihm nuͤtzlich iſt; und warum dieſer weniger, 
jener mehr. habe, Das ſteht nicht. ung, ſondern 
dir allein zu zu unterfiheiden , Dev du eines jeden 
Verdienfte vorbeſtimmet, und abgemeſſen haft. 

4. Darum, o mein HErr um GOtt! fehe 
ich es für eine große Wohithaten, wenn jemand 
nicht vielhat, woraus ein außerliches Lob, und 
eine Ehre vor den Menſchen entiteht 5 dieweil 
jener , der die Armut) und Niedrigkeit feiner 
Perſon betrachtet , nicht nur Feine Beſchwer⸗ 
niß , keine Traurigkeit, Leine Kleinmuͤthigkeit, 
fondern vielmehr einen Troſt und eine große 
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Freude empfindenfoll, weil du die, mein GOtt! 
Die Armen , Die Demüthigen, die won der Melt 
Verachteten, zu Freunden , und gleichſam zu 


. Dansgenofien ermählet haft. Zeugen find hie— 


bon deine heilige Apoſtel, die du zu Füriten 
der ganzen Welt gefeget , Die Doch, ohne 
Klage ſo demüthig und einfältig , und von 
aller Bosheit und Lift fo weit entfernet, in dies 
fer Welt wandelten, daß fie fich fo gar freies 
ten, um Deines Namens willen, Schmad) zu 
leiden, und dasjenige, vor dem die Melt ei» 
nen Abſcheu trägt , mit großer Herzenshegiers 
de anzunehmen. 

5. Diefem zufolge, foll einen Menſchen, der 
dich liebet, und deine Gutthaten erfennet, 
nichts mehr erfreuen, als daß dein Wille, und 
das Wohlgefallen deiner ‚ewigen Anordnung 
in ihm erfüllet werde ; worüber er Dergeftalt fol 
vergnuͤgt und getröftet feyn , daß er eben fo gern 
der Öeringfte ſeyn wolle/ alsfich ein anderer dew 
Größte zu ſeyn wuͤnſchet; daß er eben fo zu⸗ 
frieden und ruhig feye bey der unterften , alg 
bey der oberften Stelle ; daß er auch fo gern 
verachtet und verfehmähet , ohne Namen, ohne 
Ruf, unbekannt und vergeffen feye , als wenn 
er in der Welt mehr angefehen , und viel größer 


waͤre, als andere ; denn dein Wille, und der 


Eifer für deine Ehre, muͤſſen ihn über alles 
hinausſetzen, muͤſſen ihn mehr tröften , und ein 
größeres Wohlgefallen bey ihm erwecken, alg 
alle Wohlthaten , die du ihm verlichen Haft, 
oder noch verleihen wirft Ä 
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XXIII. Kapitel, 


Don vier Lehrfegen , die den Srieden 
bringen. 


uenmein Sohn !Inun will ich Dich den Weg 
| M zum Frieden und zur wahren Frey—⸗ 
heit lehren. 
2. Thu; o Herr! was du ſageſt; denn ich 
werde es mit Freuden hören. 
3. Befleiß dich, den Willen eines andern 
eher als den deinigen zu thun. Erivähle , jeder⸗ 
zeit lieber weniger, als mehr zu Haben, Trach— 
te immer, am Testen Orte, und allen unter 
thaͤnig zu ſeyn. Wuͤnſche, und bitt unaufe 
hoͤrlich, daß dee Wille Gottes in, und an 
dir vollkommen erfuͤllet werde. Sieh, ein 
ſolcher Menſch, der dieſes thut, ſchreitet in 
die Graͤnzen des Friedens und der Ruhe. 
4. ‚Here !dieſe deine kurze Rede enthält in 
ſich eine große Vollkommenheit. Sie beſteht 
in wenigen Worten; fie iſt aber voll Verſtan⸗ 
des, und reich an Fruͤchten. Wenn ich ſie 
genau beobachten koͤnnte, fo ſollte nicht fo 
leicht eine Verwirrung in mir entſtehen; denn, 
ſo oft ich Unruhe und Befchwernife fpüre, 
merfe ich , Daß ich von Diefer Lehre abgewichen 
bin. Aber du, der du alles vermagft, und 
allezeit begehreſt, daß Die Seele immer im 
Guten zunehme, fee mir eine nod). größere 
Gnade zu, damit ich dein Wort erfüllen, 
und mein Heil vollbringen möge, j 
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Gebeth wider die böfen Gedanken, 


oe Herr und GOL ! entferne dich 
nicht von mir. Mein GOtt !fchaue 
auf mich, um mir zu helfen ; denn es find in 
mir verfchiedene eitele Gedanken aufgeftie- 
gen, und große Schreien Angfligen meine 
Seele. Wie fol ih unverletzt durchkommen? 
Wie foll ich mich durchſchlagen? 

6. Ich, ſpricht der Herr, will vor Bir 
hergeben, und die Stolzen der Erde nieders 
ſchlagen. Ich will die Thüre des Kerkers 
sufthun, und dir. die verborgenften Ge 
heimnifje offenbaren, 

7: Thu, oHerr ! fo, wie du fageft, dann 
müfen vor deinem Ungefichte alle boͤſe Ges 
danken verſchwinden. Dies iſt meine Hoff 
nung und mein einziger Troft, daß ich in ab 
fee Trubſal zu dir fliehe , auf Dich vertraue, 
dich aus dem Grunde meines Herzens anruft, 
und deinen Zroft mit Geduld erwarte, 


Sebeth um SErleuchtung des Gemuͤths. 


8.(rleuchte mich, guͤtigſter Jeſu! mil dent 

E Glaͤnze des. innerlichen Lichtes , umd 
vertreib alle Finfterniffe aus der Wohnung 
meines. Herzens. Halt die fo. vielfältigen 
böfen Auͤsſchweifungen ein, und entkräfte Die 
Verſuchungen, die meiner Geele gewaltig zu⸗ 
felsen. Streit mächtig für mich, , und bezwing 
die bofen Triebe meiner wolluͤſtigen Begier⸗ 
lichkeiten, damit, Durch deine Macht, Dur 
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werde, und im heiligen Tempel, das iſt: im 
reinen Gewiſſen, dein heiliges Lob erſchalle. 
Gebieth den Winden und dem Ungewitter; bes 
I fiel dem Meere: Sey rubig ! und dem ſtuͤr⸗ 
ı menden Nordwinde: Blas nicht ! und es wird 
J eine große Stille werden. | 

I 9. Gende dein Licht und deine Wahrheit 
‚aus, damit fie die Erde erleuchten ; denn ich 
| bin eine leere und unfruchtbare Erde, fo lan⸗ 
I ge , bis du mich erleuchteſt. Schuͤtte, o 
ı HErr! deine Gnade von oben herab ; übers 
gieh mein Herz mit deinem himmlifchen Thaue; 
verleih das Maffer der Andacht, damit die Er» 
| de befeuchtet werde , und gute, ja Die beßten 
Fruͤchte hervorbringe, Erheb, mein Gemuth, 
welches won der Laſt der Suͤnden gedruͤcket 
‚wird / und halt alle meine Begierden an himm⸗ 
liſche Dinge , damit mich der Geſchmack der 
| himmlifchen Gluͤckſeligkeit abwendig mache, 
an irdifhe Dinge zu gedenken, 
10, Reiß mih zu dir, und entzich mid) 
I allem unbeftändigen Trofte der Geſchoͤp⸗ 
| fen ; denn kein erfcbaffenes Dina wermag, mei 
ine Begierden volllommen zu berubigen und 
| zu tröften. Vereinige mich mit dir durch ein 
unaufloͤsliches Band der Liebe ; denn du als 
| Tein vergnügeft volltommen denjenigen , der 
| — und ohne dich iſt alles eitel und 
unnuͤtz. 
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XXIV: Kapitel, 


Daß man den Lebenswandel anderer 
Menſchen nicht vorwigig unter 
ſuchen folle, 


Koyypein Sohn ! fey nicht vorwißig „ und 
M beſchaͤftige Dich nicht mit Ieeren 
Sorgen Was geht dich dieſes oder jenes an? 
Sieh nur , wie dur felbit mie nachfolgen moͤ— 
geſt. Denn was liegt dir daran, ob jener fo, 
oder anders beſchaffen it 2 oder ob Diefer fo, 
oder anders thue, ſo, oder anders rede ? Du 
haft ja nicht für andere Rede und Antwort 
zu geben., fondern bon Dir felbft wirft du 
Rechenſchaft geben muͤſen. Warım mifcheft 
du Did) dann in fremden Sachen? 

Sieh, ih Terme alle; und alles , was un— 
ter der Sonne geſchieht, fehe ich. Ich meig 
auch, wie es um einen jeden flieht, wag er 
gedenket, was er verlanget , und wohin feine 
Meynung zielet. Daher muß man mir alleg 
überlaffen ;du aber halt dich in guter Ruhe, 
und laß einen jeden thun und handeln, wie 
er will. Was ex gethan, oder geredet hat, 
das wird mit der. Zeit über ihn Eommmen , weil 
mich niemand betriegen Tann, ! 

‚3. Belünmere dich nicht um den Schatten 
eines großen Namens, weder um die Freund- 
ſchaft vieler Leute, noch um befondere Liebe 
der Menſchen; denn folhe Dinge erwecken 
Zerſtreuungen, und bringen große Finfterniß 
fe in Das Herz. Ich wollte dich gern mein 
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ort hören laſſen, und Dir verborgene Din 
ge offenbaren , wenn Du anf meine Ankunft 
fleißig Acht haͤtteſt, und mir Die Thuͤre dei⸗ 
nes Herzens erofnen wollteſt. Sey vorfiche 
tig , wache im Gebethe , und demuͤthige Dich 
in allen Dingen, len 


— — 





| XXV. Kapitel, 

Worinn der beitändige Friede des Her 
zens, und der wahre Fortgang im 

Guten beftehe, 


1. Mein Sohn ! ich habe gefprochen : Ich 
M laſſe euch den Frieden; meinen Frie⸗ 
den gebe ich euch 5 nicht wie die Welt 
ibn giebt , gebe ich ihn euch, Roh. 14, 37. 
Alle wollen Frieden haben; allein , was zum 
wahren Frieden gehoͤret, dafuͤr forgen nicht 
alle, Mein -Frieve wohnet bey denen , Die 
demüthig, und von Derzen fanftmüthig find, 
Deinen Frieden wirft du in der vielfältigen 
Geduld finden. Wenn du mid anhören, und 
meiner Stimme foigen willit , fo. wirft du in 
großem Frieden leben. 
2. Was foll ih dann thun? 

3. In allen Dingen gib Acht auf dich, was 
du thuft, und was du redeft , und richte alfe 
Deine Abfichten dahin , daß du mie allein ge 
fallen , und nichts außer mir verlangen oder 
ſuchen möge, Die Worte und Werke ale 
derer Leute beurcheile nicht freventlich , uud 
menge Dich nicht, in Dinge, die Dir nicht are 
befohien find ; und fo wird es gefchehen Tonnen, 
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daß du wenig , oder. felten in Unruhe leben 
wir. Daß man aber niemals eine Verſtoͤ⸗ 
vung fpüre , niemals eine Quaal im Herzen, 
oder am Leibe leide , Dies koͤmmt nicht Dem 
fterblichen Reben dieſer gegenwärtigen Zeit, 
fondern dem Stande der ewigen Ruhe zu. 
Darum follft du nicht gedenken , du habeſt 
den wahren Frieden gefunden , wenn du Feine 
Beſchwerniß fuͤhleſt. Bilde dir auch nicht ein, 
eg ftehe volllommen gut um dich , wenn du nies 
manden zum Feinde haſt; auch ſollſt du nicht men» 
nen, du fegeft in einen vollfommenen Stans 
de, wenn dir alles nach Deinem Wunſche und 


Willen geht ; fchmeichle dir auch nicht , du ſeyeſt 


etwas Großes , oder ganz befonders geliebet, 
wenn du eine große Andacht und Suͤßigkeit 
empfindeit ; denn an allem diefem erkennt man 
den wahren Liebhaber der Tugend nicht ; auch 
beſteht nicht hierinn der Fortgang und Die 
Vollkommenheit Des Menſchen. 

4. Worinn dann, o HErr? 

5. Darinn, Daß du dich von ganzem Her⸗ 
zen dem göttlichen Millen auſopferſt, und 
weder im Geringe noch im. Großen‘, weder 
in der Zeit noch in der Ewigkeit, das Deinige 
fucheit ; dag du mir fo wohl in ungluͤcklichen, 
als gluͤcklichen Zufällen , mit einer immer glei 
chen Frölichkeit des Herzens Dank ſageſt, und 
alles auf gerechter Wage abwiegell. 

Wenn deine Hoffnung fo unbemeglich, fo 
langmuͤthig, fo beharrlich iſt dag du , bey Ab⸗ 
gang alles innerlichen Troſtes, Dein Ders vor⸗ 
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bereitet , noch ſchwerere Dinge aussuftehen; 
wenn dur dich nicht als unfehuldig und heilig 
ruͤhmeſt, und Dadurch nicht fucheft , Dich zu 
rechtfertigen, als hätteft dus nicht verdienet , dies 
fes und fo vieles zu leiden ; fondern wenn du 
mich in allen meinen Anordnungen für gerecht 
erkenneft , und meinen Willen für Heilig preis 
feft , alsdann wandelt du auf dem wahren 
und rechten Wege des Friedens, und kannſt 
ungesweifelt hoffen , daß du mein Angeſicht 
mit Freuden wieder fehen werdet. Wenn du 
dahin gelanget bift , Daß du dich felbft ganz 
verachteft , fo wiſſe, daß du , fo viel eg bey der 
Pilgerſchaft dieſes zeitlichen Lebens möglich iſt, 
einen Lleberfluß an Frieden genießen werdeſt. 


ei XXVI. Kapitel 
Don. der Vortreflichfeit der Gemuͤths⸗ 


freybheit , die man mehr durch ein 
demuͤthiges Gebeth , als durchs 


| Lefen erwirbt. 

1. &rr ! dies iſt die Beſchaͤftigung eines 

vollkommenen Mannes , daß er fein 
Gemuͤth niemals von der Betrachtung himm⸗ 
Liichee Dinge abwende , und , mitten unter vie 
len Sorgen, gleichfam ohne Sorge ſortwand⸗ 
le, nicht weil er fich, aus Traͤgheit derſelben 
nicht annehmen, oder nur obenbin alles ver⸗ 
richten will , fordern weil er eine ſolche Vor⸗ 
züglichkeit eineg freyen Hemuͤthes beſttzet daß 
er keinem Geſchoͤpfe aus unordentlicher Reig⸗ 
ung anhange, R 
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2 Mein guͤtigſter BOtt !ich bitte dich, bes 
wahre mich vor den Sorgen dieſes Lebens, 


damit ich nicht zu fehr in diefelben vermickelt 


werde, Wende ab die vielfältige Nothdurſt 
des Leihes, Damit ich mich nicht Durch. die 
Molluf fangen laffe. Errette mich von allen 
Hinderniffen der Seele , damit ich. nicht durch 
Widerwaͤrtigkeiten gebeuget , und niederges 
druͤcket werde, Ich Degehre , nicht nur, von 
ſolchen Dingen befrenet zu werden nach denen 
die eitelen Weltmenſchen mit vollem Eifer ſtre⸗ 
ben, fondern auch von folhen Armfeligkeiten, 
mweibe , durch den allgemeinen Fluch, zur 
Snndenftrafe über uns. fterbliche Menſchen 


gekommen find, und die. Seele deines Dienerg 


fo fehr beſchweren und zuruͤckhalten, daß fie 
fich nicht , fo oft es ihr beliebet, in Die Freys 
heit, des Geiftes ſetzen kann J 
3. O mein GOtt, du unausſprechliche Süß 
figteit. !. verwandele mir in. Bitterkeit allen 
fleiſchlichen Troſt, der. .ın ch von der Liebe ewi⸗ 
ev Dinge koͤnnte abwendig machen ; und mich, 
n Anſehung eines nur zeitlich ersößlichen. Gu⸗ 
ie8_, unrechtmaͤßiger Weiſe zu ſich locken. 
Laß nicht geſchehen, o mein GOtt! daß mich 
Fleiſch und Blut uͤberwinden; daß mich die 
Welt und ihre vergaͤngliche Herrlichkeit bes 
zauberen; daß mich der Teufel und feine Arg⸗ 
liſt derfuͤhre. Gib mir Stärke zu widerſte⸗ 
hen, Geduld zu leiden, Beſtaͤndigkeit zu ver⸗ 


herren. Bid mir, anftatt alles weltlichen 


Troſtes, die ſuͤßeſte Salbung des H. Bieifles, 
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nd, anſtatt einer ſleiſchlichen Liebe, Höfe 


u 2 




















mir die Liebe deines Namens ein. 


4. Sieh! Speife, Trank, Kleidung , und 


was fonft zur, Unterhaltung des Leibes nöthig 
iſt, find einem eiferigen Geiſte überläftig. _ Gib, 
| daß ich folche leibliche Mittel mit Maͤßig keit 
gebrauche, und mich nicht aus unordentlicher 
| Begierde damit verwickle. Man darf nicht 
ı alles wegwerfen , weil die Natur erhalten wer⸗ 
den muß ; aber nach uͤberfluͤßigen Dingen ‚md 
nach dem , was den Sinnen fihmeichelt, 


verbiethet! dein Heiliges Geſetz zu trachten; 
denn fonft würde fich das Fleiſch wider den 


Geiſt empoͤren. Ich bitte dich , laß deine Hand 


mich bey Diefen Dingen leiten und lehren , das 
mit nicht zu. viel geſchehe. | 
XXVII. Kapitel, 
Daß uns die Figenliebe am meiften von 
dem höchften Gute zurückhelte, 





| Men Sohn ! du mußt alles für mich 


hergeben , da ich alles in mir begreife, 


und du darfſt div gar nichts als dein Yors 
behalten. Du follfi willen, daß dir in der 
Welt fein Ding ſo viel ſchadet, ats deine Eis 
genliehe. Se größer oder geringer deine Liebe 
und Neigung zu einer jeden Sache ift „ deflo 
mehr oder weniger Flebet Dir felbe an. Wenn 


deine Liebe rein , einfaltig und wohl geordnet 
iſt, fo mirft du von Feinem Dinge gebunden 
ſeyn. Mas dir nicht erlaubet iff zu haben , dag 


ſollſt du nicht begebien ; und du ſollſ nicht ha— 
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ben, was dich hindern, und div die innerli⸗ 
be Freyheit rauben kann. Es it wunderbar, 
daß dus dich felbft, und mit allem, was du vers 


langen oder haben kaunſt, mir nicht von gan 
gem Grunde deines Herzens übergiehft. 


2. Warum läffeft du dich won unnükem 


Kummer und Trauern abzehren ? warum mat 
beft dur dich mit Hberflüßigen Sorgen ab ? Nichte 


dich beftändig nach meinem Wohlgefallen, fo 


wirt du keinen Schaden leiden. Wenn dur. 


nad) Diefem oder jenem trachteft,, wert du vers 
langeft, da oder dort zu feyn , um deinen Ru— 
Sen und dein eigenes Wohlgefallen beffer zu 
befördern , fo wirft du niemals ruhig, noch 
frey don Sorgen feyn , weil dir bey allen 
Dingen etwas mangeln wird , und weil du 
an allen Orten jemand antreffeu wirft , der 
Dir zumider ift. SR, 

3. Deswegen 9 es dir mehr, wenn du 
ein jedes aͤußerliche Ding verachteſt, als wenn 
du es erlangeſt, oder vermehreſt. Dieſes mußt 
du nicht nur von Geldzinſen und Reſchthumern, 
ſondern auch von den Begierden nah Ehren 
und ertelem Lobe, welches alles mit der Welt 
vergeht ; verftehen. Der Ort fchüßet wenig, 
imo der Geiſt des Eifers mangelt ; und der Fries 
de den du aͤußerlich ſucheſt wird nicht lange 
beſtehen, wenn ev keinen feſen Grund ins 
nerlich in deinem Herzen bat, das ift: wenn 
du nicht feft in mir befteheft. Aendern Lannit 
du Dich , aber nicht verbeflern ; denn bey der 
erſten Gelegenheit, die vorkönmmt , wirft du 
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Das, was du geflohen haft , und vielleicht. noch 








Schmeichlers Fein Gehoͤr giebt. So ſchreitet 
nF 


etwaͤs Schlimmers finden , weil die Wurzel 
des Uebels noch in deinem Herzen ift. 


Gebeth um Reiniafeik des Herzens , umd 
um bimmlifche Weisheit. 

4. efeſtige mich, mein GOtt! durch Die 

Gnade des heiligen Geiſtes. Gib mir 
die Kraft, an dem innern Menſchen, und im 
Geiſte ſtark zu werden, und mein Herz von 
aller unnuͤtzlichen Sorge und Kuͤmmerniß aus⸗ 
zuleeren. Laß mich nicht von vielfaͤltigen Be⸗ 
gierden noch unterſchiedlichen Sachen, fie moͤ⸗ 
gen ſchlecht oder koſtbar ſeyn, hingeriſſen wer⸗ 
den, ſondern alles als vergaͤngliche Dinge, mit 
denen ich auch vergehen werde, anſehen; denn 
es iſt nichts dauerhaftes unter der Sonne, wo 
alles Eitelkeit und Kuͤmmerniß des Geiſtes iſt. 
O wie weis iſt derjenige, der dieſes wohl be- 


herziget! 


5. Verleih mir , o HErr! die himmliſche 
Weisheit, damit ich lerne, dich, vor allem, zu 
fuchen und zu finden, dich uber alles zu begeh⸗ 
ven, zufchaßen und zu lieben , und alles ans 


dere , nacb der Ordnung deiner Weisheit, wie 


es an fich iſt, zu erkennen. Gib, daß ich dem 
Schmeichler kluͤglich ausweiche, und den Wis 
terfprecher geduldig ertrage ; denn dies ift eine 
große Weisheit, wenn man fich nicht von je⸗ 
dem Winde der Worte hin und her drehen 
last , und den falfch verfüßten Reden eines 
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De auf dem einmal betretenen Wege ficher 





XXVIII. Kapitel, 
Wider die ehrenruͤhriſchen Zungen. 


Men Sohn laß es dich nicht verdrieſſen, 
M wenn einige eine uͤbele Meynung von 
dir haben, und von dir ſagen, was du nicht 
gern höreft. Du follft ſelbſt noch verächtlicher 
von dir denfen , und glauben, niemand fey 
ſo ſchwach, fo ſchlimm, als du. Wenn du 
einen innerlichen Lebenswandel fuͤhreſt, und 
Dich der innerlichen Vollkommenheit befleißeſt, 
ſo wirft dur die vorbeyfliegenden Worte der 
Menſchen nicht viel achten. Es iſt keine ges 
Yinge Klugheit, zur Zeit ver Widerwaͤrtigkeit 
schweigen , ih innerlich zu mir wenden , und 
fich vom Urtheile der Menſchen nicht zerſtreu⸗ 
en laffen. | 

2. Dein Friede foll nicht von dem Munde 
der Menſchen abhangen ; denn fie mögen dein 
Thun und Laffen zum Guten oder sum Boͤſen 
auslegen , ſo bit du deswegen Doch weder 
ſchlimmer noch beffer. Wo ſindt man dei 
wahren Frieden ? Mo den wahren Ruhm? 
FE er nicht in dir? Mer nicht verlanget, den 
Menfchen zu gefallen , noch ſich fürchtet , ih» 
nen zu misfallen , der wird großen Frieden 
haben. Ale Unruhe des Herzens und Zer⸗ 
ſtreuung Der Sinne entfpringt aus Der unor⸗ 
dentlichen Liebe und eitelen Furcht, 
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| ARIR- UND N 
ı Wie man in. wirklicher, Teubfal, GOTT 
| anrufen und preiſen folle, 


| F Err! dein Name fey geprieſen in Ewig— 
1.4) feit, weil du dieſe Anfechtung und 
Truͤbſal haft über mich kommen laffen. Ich 
kann ihr, nicht entgehen, ſondern ich muß 
meine Zuflucht zu dir nehmen , dag da mir 
helfen, und fie zu meinem Beßten verwenden 
wolleſt. HErr ! ich bin jeßt in der Truͤbſal; 
mein Herz iſt beklemmt, und ich werde von dem 
Leiden, welches mir wirklich zugefeßet , hart 
gequaͤlet. Und nun, mein geliebter Vater ! 
was foll ich fagen ? Ich ſtecke um und um in 
Aengſten. Rette mich aus diefer Stunde. 
Doch, deswegen bin ich in dieſe Stunde ges 
tommen , damit du verherrlichetwerdeft, went 
ich werd gedemüthiget, und wieder durch dich 
befreyet werden. Laß es dir, o Herr ! ge 
fallen, mich zu vetten ; denn was Tann ich 
Elender thun ? Und wohin fol ich ohne dich 
| gehen? Gib mir „o Herr !auch diesmal Ges 
duld. Hilf mir, mein GOtt! fo will ich mich 
| nicht fürchten , wenn es mir auch noch fo übel 
ergehen follte, 
2. Bey dieſem allem , was foll ich ſagen? 
HErr ! dein Wille geſchehe. Ich Habe dieſe 
Truͤbſal und Beſchwerniß verdienet. Es iſt 
| ja meine Pflicht, dag ich leide. O daß ich nur 
geduldig litte, bis das Ungewitter vorbeygeht, 
| und alles befier wird! Indeſſen iſt deine all⸗ 
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mächtige Hand vermoͤgend, auch dieſe Ans 
fehtung hinwegzunehmen, und ihre Gewalt 
zu ſchwaͤchen, Damit ich nicht gänzlich unters 
liege, gleichwie du , mein GOtt, meine Barm⸗ 
berzigteit ! vormals oft mit mir gethan haft. 
Je ſchwerer mich dag Leiden ankoͤmmt, deſto 
leichter fallt es deiner allerhoͤchſten Hand, eis 


ne Veränderung su machen. 


XXX. Kapitel, 
Daß man GOtt um Hilfe bitten , und 
die Wiederkunft der Gnade mit 
Vertrauen erwarten folle, 


1.Mein Sohn! ich bin der Here, der am 

M Tage der Truͤbſal Staͤrke verleiht. 
Komm zu mir , da es dir nicht wohl geht. Mas 
den himmlischen Troſt am meiften zuruͤckhaͤlt, 
iſt Diefeg , daß du dich fo langſam zum Gebe, 
the wendeft ; denn ehe du mich inftändig bit⸗ 


Finnen. m cm 


teſt, ſucheſt du inzwiſchen mancherley Troft, 


und haͤltſt dich an aͤußerliche Ergoͤtzungen. 
Daher geſchieht es, daß die alles wenig mus 
Bet, ſo lange, bis du endlich erfenneft, daß 
ich derjenige bin , der die , welche auf mic) 
hoffen, aus der Noth errettet; Denn außer 
mir ift Feine kraͤftige Hülfe , Kein heilſamer 
Rath kein dauerhaftes Heilsmittel zu finden. 

Jetzt aber hat fich dein Geift , der ganz zer» 
fhlagen war, erholet ; das Ungewitter If vor⸗ 
bey ; Darum muntre Dich wieder auf; nimm; 
bey dem hellen Scheine meiner Erbaͤrmniſſe, 































| 
| 
J 








XXX. Rapitel. 173 


neue Staͤrke: Denn ich bin nabe ſpricht 
ı der Herr : Damit ich alles nicht nur völlig, 
fondern auch Häufig uno uͤberfluͤßig berftelle, 

2. Iſt dann eimas., mas mir zu ſchwer 
ware ? oder werde ich etwa jenem gleich feyn, 
der etwas verfpricht, und nicht erfüllet ? Wo 
ift dein Glaube ? Stel) feft und_unbemeglich. 
Sey langmüthig und beherst. Zu feiner Zeit 
wirft du getröfiet werden. Warte auf mid)! 
warte! ich will kommen, und dich Heilen. Es 
ift eine Anfechtung , die Dich plaget, und eine 
leere Furcht , Die dich erſchrecket. Was haft 
du von der Bekuͤmmerniß zukuͤnftiger und 
zufälliger Dinge wegen, anders ı als dag du 
Zraurigkeit auf Traurigkeit baufefi ? Es iſt 
genug , daß ein jeder Tag feine eigene Blage 
hat. Es iſt eitel und unnuͤtzlich, Daß man 
fi, kuͤnftiger Dinge wegen, betruͤbe oder freue, 
die vielleicht niemals mehr gefchehen werden. 

3. Aber es iſt eine Wirkung der menfchli 
chen Gebrechlichkeit , daß man fich von derglei⸗ 
chen Borfiellungen betriegen läßt ; e8 ift ein 
Zeichen eines noch ſchwachen Gemüths , wenn 
man fo leicht von Den Eingebungen des boͤſen 
Feindes verfuhret wird. Denn ihm ift es eis 
nerley , ob er jemanden durch Wahrheit oder 
Ummwahrheit, verführe und betriege; 0b er je⸗ 
manden durch Die Liebe zu den gegenwärtigen, 
oder durch die Furcht vor kunftigen Dingen 
uͤberwinde. Darum foll dein Herz nicht ers 
ſchrecken, noch fid füröten. Glaube du an 
mich , und ſetzt dein Vertrauen aufmeine Barm⸗ 
herzigkeit. 
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Oſtmals meyneft du, ich feye fern yon dir, 
da ich Dir ganz nahe bin ; und da du dir eins 
bildeft , es fen faſt alles verloren , haft du die 
beßte Gelegenheit, große Verdienſte einzuſam⸗ 
meln. Es ift nicht gleich alles verloren , wenn 
ſchon die Sache anders ausfällt , als du ge- 
wollt, und vermuthet haſt. Du mußt nicht 
urtheilen nach dem ,; Wie es dir nun wirklich 
vorkoͤmmt; auch mußt du Dich nicht von einer 
jeden Beſchwerlichkeit, fie mag herkommen, 
woher fe will , einnehmen laſſen und fie fo 
verzagt aufnehmen, als wenn alle Hoffnung, 
Davon errettet zu werden‘, verſchwunden wäre. 

4. Halt dich nicht für gänzlich von mir vers 
laſſen/ obgleich ich dir auf eine Zeitlang eine 
Truͤbſal zuſchicke oder auch Dir den gewünfch- 
ten Troſt entzsiehe ; denn ſo geht. man zum 
Simmielveiche, Und diefes ift dir, umd meinen 
üdrigen Dienern viel nuͤtzlicher daß ihr durch 
Widerwaͤrtigleit gepräfet werdet , als wenn 
ihr alies nach euerem Wohlgefallen hättet, 
Ich Tenne Die verborgenen Gedanken , und 
weis, daß es Deinem Heile ſehr zutraͤglich ift, 
wenn dir zuweilen der empfindliche Geſchmack 
der Andachtsſuͤßigkeit entzogen wird, damit 
du dich nicht etwa des guten Fortgangs hal⸗ 
ben, erheben , und div wegen deſſen, was du 
noch nicht biſt, ſelbſt mohlgefallen moͤgeſt. 
Was ich Dir gegeben habe , das kann ich dir 
wieder nehmen, auch wieder zuruͤck ftellen, 
wenn es mir gefällt, 

5. Wenn ich Dir etwas gegeben habe , fo 
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hleibt es doch mein; und wenn ich es Dir wie⸗ 
der nehme , fo habe ich Dir nichts von dem Deis 
nigen genommen, Alle gute Gaben , ale dollkom⸗ 
mene Schanlungen find mein. Wenn ich.dir 
eine Beſchwerniß, oder ſonſt eine Widerwär- 
tigkeit zuſchicke fo erde daruber nicht ver- 
drießig, und laß den Muth nicht ſinken. Ich 
Zaun Die bald helfen , und alle Beſchwerniß in 
Freude verwandeln. Jedoch bin ich gerecht, 
da ich alfb mit Dir verfahre ; und du follfi 
mich deswegen hoͤchſtens preifen, 

Wenn du klug biſt, und die Sache einfieheft, 
wie fie an ſich ſelbſten iſt fo ſollſt du Dich , der Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten wegen, niemals ſo ſehr betruͤben 
und verzagen, ſondern vielmehr dich freuen, 
und Dank ſagen, ja, es für deine einzige Freu⸗ 
de halten , daß ih dich mit Schmerzen zuchtige, 
und deiner nicht fhone, Wie mein Vater 
mich ‚geliebet hat , fo liebe ich auch euch, 
ſprach ich einft zu meinen geliebten Füngern, 
Job. 15, 9.) die ich fuͤrwahr nicht zu zeitli⸗ 
chen Freuden , fondern zu harten Kämpfen, 
nicht zu Ehren , fondern zu Verachtungen, 
nicht zum Muͤßiggange, fondern zur Arbeit, 
nicht zur Ruhe, fondern viele Früchte der Ge⸗ 
duld hervorzubringen, gefandt habe, Mein 
Sohn! gedente immer an dieſe Worte er 

XXXI. Kapitel, 

Don Hintanfegung aller. Befhöpfe , da⸗ 
mit man den Schövfer. finden möge, 
O HErr! mir iſt eine noch weit groͤßere 

Gnade noͤthig, Wenn ih dorthin gelan⸗ 
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gen fol, wo mich Fein Menſch und kein ans 
ders Geſchoͤpf mehr hindern kann, zu Dir zu 
Zommen. Denn ſo lange mic noch etwas 
Irdiſches zuruͤckhaͤlt/ kann ich nicht frey zu dir 
auffteigen. Jener wünfchte ſich einen freyen 
Flug zu dir, der fprach : Wer wird mir, 
gleich einer Taube, Sluͤttel geben , damit 
ich fliegen , und in GOtt ruben möge? 


P * 54/ 7» N 5 k 

Was ift ruhiger , als ein einfältiges Aug 
bes Herzens ? Und wer iſt freyer, als iener, 
der nichts auf Erden verlanget, ? So muß man 
ſich dann uber alle Gefchöpfe erfchwingen , fich 
ſelbſt vollkommen verlaffen , Sinne und Herz 
von allem Irdiſchen abwenden , außer fich felöft 
fiehen , und ſchauen, daß mit dir, o Schöpfer 
aller Dinge! unter allen Gefchöpfen nichts zu 
vergleichen ſeye. Wer fich nicht von allen Bes 
ſchoͤpfen Iosgeriffen hat , der fann fich der Bes 
trachtung aöttlicher Dinge nicht’ frey ergeden. 
Mein Sohn! Deswegen werden jehr wenige ges 
funden , die ein befchauliches Leben führen, 
weil nur wenige find , Die fich der verganglis 
hen Gefchöpfen gänzlich zu entſchlagen wiſſen. 

2. Hiezu wird eine große Gnade erfordert, 
durch welche Die Seele erhoben, und über fich 
ſelbſt hinausgefeßet werde. Der Menfch mag 
wiſſen, was er will, er mag befißen , fo viel 
er will, fo ift Doch alles nicht viel werthy, wenn 
er nicht im Beifte erhoben , von allen Geſchoͤ⸗ 
pfen frey , und mit GOtt ganz vereiniget iſt. 
Wer etwas anders hochſchaͤtzet, als nur a 
ul; 
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Gut, welches allein das einige, allein dag uns 


endliche, allein das ewige Gut ift, aus dem 
wir ſo bald nichts Großes werden ; ev wird 
‚ immer Fein bleiben, und darnieder liegen ;denr 
alles, wasnidt GOtt iſt, das ift nichts, und 
muß fuͤr nichts geachtet werden. Es iſt ein 
großer Unterſchied zwiſchen der Weisheit ei» 
nes erleuchteten und andaͤchtigen Mannes, 


und zwifchen der Wiſſenſchaft eines gelehrten 


und fleißigen Geiſtlichen. Die Gelehrtheit, 


Die von oben her aus goͤttlichem Einfluße koͤmmt, 
ift viel edeler, als jene, die von menfch- 
lichen Verftande durch muͤhſame Arbeit ev 
morben wird. 


3. Viele wuͤnſchen fih die Gabe der Bes 
ſchaulichkeit; aber fie befleißen fich nicht, dag» 


jenige auszuuͤben, was ‚zu derfelben gu gelan⸗ 
gen, erfordert wird. Es iſt auch eine große 
Hindernig , wenn man fih nur an duferliche 
Zeichen und finnliche Dinge halt, und wes 


ig von der vollkommenen Abtoͤdtung an fich 


Hat. Sch weis nicht, was Das iſt, und von 


welchem Beifte wir ums leiten lafien, ober 


was wir vormwenden können, daß mir zwar 
als Geiſtliche wollen angeſehen ſeyn, und den— 
noch fo viele Muͤhe und Sorgfalt an vers 
aangliche-und nichtige Dinge menden, Dinge 
gen an umfern innerlichen Zuftand gar nicht, 
oder doch nur felten, mit einem vollfommenen 


verfammelten Gemuͤthe denfen 


4. Nach einer kurzen Gemuͤthsverſammlung 
verfallen wir, leider — wieder auf das 
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Aeußerliche, und halten Leine ſtrenge Uns 
terfuchung uͤber unfere Werle. Mir has 
ben nicht Acht , woran unfere Begierden 
bangen , und beweinen nicht, daß alles in 
uns fo unrein iſt. So gieng es vor Zeis 
ten, 1 3. Woſ. 6, 12. Der Lebens 
wandel aller Menſchen mar durch den inner⸗ 
lichen Hergenshang an die unreine Begier- 
lichkeit verderbet , und darum erfolgte jene 
große Suͤndfluth, weiche den ganzen Erdboden 
verwuͤſtete. Alſo, weil die innerkichen Begiere 
den unfers Herzens zum Boͤſen geneigt , und 
fehr verderbet find , fo iſt es natuͤrlich, daß 
auch unfere außerliche Werke, die aus der Nei⸗ 
gung des Herzensfolgen ‚ verderbet werden, und 
zu erkennen geben , daß es dem Geifte.innerlich 
an Saft und Kraft des Guten mangele ; denn 
nur aus einemreinen Herzen Leimen die Zrüchs 
te eines gottfeligen Lebens hervor. 
5. Dan fraget, wie viel ein Menſch, und 
was er Großes gethan habe ; man hat aber 
wenig Acht darauf, wie groß die Tugend fey, 
vermöge welcher er fein Werk verrichtet hat, 
Man forſchet nach, ob einer ſtark, reich , ſchoͤn, 
geſchickt, ein guter Schreiber , Sänger oder 
Arbeiter fey ; viele aber gehen mit Stillſchwei⸗ 
gen darüber hinaus, wie arm im Geiſte, wie 
geduldig und fanftmuthig , wie verfammelt im 
Geiſte, und wie andachtig er ſey. Die Natur 
ſieht nur auf das Aeußerliche des Menſchen; die 
Gnade aber merket auf das Innerliche. Gene 
wird oft betrogen ; Diefe aber hoffet auf GOtt, 
damit fie nicht betrogen werde. 
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XXXH. Kapitel, 
Don der Gelbfiverlaugnuna und Abtoͤd⸗ 
tung, aller Begierden. 
1. ein Sohn! du kannſt nicht zum Beſitze 
N einer vollkommenen Freyheit gelangen, 
wenn du dich nicht ſelbſten ganz verlaͤugneſt. 


Alle, die etwas Eigenes fucken, die fich ſelbſt 


lieben, die Begierigen, Die Vorwitzigen, Die 


Umherſchweifenden, die nur nah dem Ge⸗ 


mächlichen, nicht aber. nach dem, was Jeſu 
Ehrifti iſt, trachten, alle Diefe find gleich den 
armen Gefangenen, die mit Ketten gefeflelt 
find. ie erdenfen oft viel, und fangen an, 
was doch feinen Beſtand haben wird; denn 
alles, was nicht von GOtt feinen Urſprung 
hat, wird zu Grunde gehen, Merke Diefe 
kurze, aber vollkommene und ausgemachte Lehe 
re: Derlaf alles, fo wirft du mich, und in 
mir alles finden ; handle nicht nach deiner 
Bectierlichkeit, ſo wirft du Rube finden, 
Dies überlege oft und wohl bey dir ; und wenn 
Du es genau erfüllen wirft, fo biſt du gelehrt 


genug, und wirft alle Dinge wohl verfiehen. 


>» Herr!dies tft fürmahr Fein Kinderfpiel, 
und laßt fich nicht in einem Tage lernen und 
vollbringen. Ja, in dieſer Kurzen Lehre iſt 
alle Vollkommenheit des geiftlichen Lebens 
enthalten, 

3. Mein Sohn ! du mugt nicht gleich zuruͤck 
weichen , noch kleinmuͤthig werden, menn du 
von dem Arge N reden 
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hoͤreſt, fendern du follft vielmehr dadurch zu 


höheren Dingen geveizet werden; wenigſtens 
ſollſt du mit berzlicher Begierde darnach feuf- 
zen. D dag du alfo beſchaffen und fp weit 
gekommen wäreft, daß du Dich nicht mehr 
liebteft, und zu meinem Willen, und zu dem 
Willen meines Vaters, den ich dir vorgeſtel⸗ 


let habe, gaͤnzlich bereit ſtuͤndeſt! Alsdann 


wuͤrdeſt du mir fehr wohlgefallen, und dein 


„ganzes Reben würde in Freude und Friede vor⸗ 


beygehen. Du haſt noch viele Dinge zu ver- 
loffen, und, wenn du fie mir nicht gänzlich übers 
giebit, fo wirft du nicht erlangen, was du 
begehreſt. Damit du veich werdeft, rathe ich 
dir, gelautertes Gold von mir zu Laufen, das 
iſt: Die himmliſche Weisheit, Die alles Irdiſche 


‚unter die Füße tritt, Die irdifche Weisheit, 


alle menfchliche Klugheit, und alles eigene 


Wohlgefallen ſollſt du nicht achten. 


4. Dadurch will ich fagen : Du ſollſt alles 
geben, was Foltbar und vortrefflicd) in den 


Augen der Mienfchen iſt und dafür Eaufen, 


was gering und verachtlich ift. Denn Die 


“wahre himmlifhe Weisheit, welche lehret, 
auf ſich ſelbſt wenig zu halten, und feinen Ruhm 


auf der Welt zu ſuchen, wird für ſehr fehlecht 
und gering geachtet, und ſcheint in ganz 
licher Vergeffenheit gelommen zu ſeyn. Vele 
ruhmen fie zwar mit dem Munde, aber ihre 
Lebensart flinimet bey weiten nicht mit ihr 
überein. Gleichwohl iſt ſie die koſtbarſte Perle, 
welche vielen Menſchen verborgen iſt. 
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XXX. Kapitel. 
Don der Umbeſtaͤndigkeit des “Herzens, 
und von Fichtung der Meynung zu 
GOtt/ als zu dem leuten äicle. 


1. Mein Sohn! traue der Unmuthung deis 

nes Herzens nicht; jene, die du jetzt haft, 
wird gar bald in eine andere veraͤndert wer⸗ 
den. So lange du lebeſt, biſt du, auch wider 
deinen Willen, der Unbeſtaͤndigkeit unterwor— 
fen, und ſo zwar, daß du dich jest froͤlich, jetzt 
traurig, jetzt ruhig jetzt zerſtoͤret, jetzt andadıs 
tig, jetzt unandachtig jetzt eiferig, jetzt trage, 
jeist ernſthaft und eingezogen , jetzt leichtſinnig 
und ausgelaſſen befindeft, 

Aber ein weifer, und im Geiſte wohl erfahre: 
ner Menſch fteht bey folchen Veränderungen 
unbeweglich. Auf das, fo er in fich empfindt, 
oder von welcher Seite her der Wind der Un⸗ 
beftandigkeit auch wehet, giebt er nicht Acht, ſon⸗ 
dern er ſorget nur, daß ſich die ganze Ab⸗ 
ſicht ſeines Gemuͤthes dem rechten und beßten 
Ziele naͤhere; und ſo kann er immer gleich, 
umd unerſchuͤttert ſtehen, wenn er dag einfaͤl⸗ 
tige Yug der guten Neynung, durch fo manch⸗ 
in zufälle hindurch, unverwandt auf mich 
ri 14 * | 

2. Je reiner aber das Aug der Abſicht iſt, 
‚mit deito größerer Standhaftigkeit geht man 
alle fürmende Winde hindurch. Allein das 
Aug der reinen Meynung wird in vielen 
Stuͤcken Dunfeh, indem man gar leicht auf das; 
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kann nichts lange voohlgefallen ; ſondern 
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jo einem ergoͤtzlich vorkoͤmmt, ſchauet. Denn 
gar felten wird ein ſo durchaus freyer Menſch 
gefunden, dem der Flecke der Eigenliebe, 
wodurch er fein Vergnügen ſuchet nicht aft- 
tlebet, So kamen einft die Juden nach Beth⸗ 
anien zu Martha und Maria, nicht allein 
um ae willen , fondern damit fie auch 
den Lazarus fehen möchten. Man muß das 
her Das Aug der Abſicht gänzlich reinigen, 
damit es einfältig und aufrichtig, nicht 
auf die werfihtedenen Dinge, die ihm vors 
—— ſondern ganz unbewegt nur auf mich 

aue. 





XXXIV. Kapitel. 
Dem , der GOtt liebet ſchmecket auch 
GOtt uber alles, und in allein, 

1. eich, mein GOtt und Alles! mein eins 
S ziges und vollkommenes Gut! was will 
ich mehr ? und was Gluͤckſeligers kann ich mie 
wünfchen ? O füßes Wort !- doch nur jenem füß, 
der das Wort, nicht ader die Welt, noch was 
in der welt iſt, liebet! Mein GHOL und Alles! 
Wer dieſes recht verficht, dem it Damit: genug, 
gefant, und dem, Derliebet, iſt die öftere Mie- 
derholung deſſelben überaus angenehm; denn 
wo du gegenwaͤrtig biſt, da iſt alles lieblich. 
Biſt du aber abweſend, fo wird alles ekel⸗ 
haft. Du macheſt das Herz ruhig; du bringſt 
ihm großen Frieden und feſte Froͤlichkeit. Du 
macheſt, daß man alles für gut beſinde, und 
dich. in allem preife. Ohne dich aber 





XXXV. Rapitel, 18; 


| wenn etwas angenehm und ſchmackhaſt ſeyn 


ſoll, fo muß deine Gnade da feyn , und es 
muß mit der Würze deiner Weisheit gewuͤr⸗ 
zet werden. 


2. Was kann demjenigen bitter feyn, der 
deine Suͤßigleit verkoſtet? Und was kann dem 
fuß fenn , der Feine Suͤßigkeit in div em» 
pfindt ? Allein, Die Weltklugen und jene, Die 
in den Lüften des Fleiſches ihr Vergnügen ſuch⸗ 
en, verfiäwinden vor deiner Weisheit, weil fie 
bey der Welt nichts , als Eitelteit, und in den 


Freuden des Fleiſches den Tod finden, Jene 


aber, welche die Welt verachten, ihr. Fleiſch 


abtoͤdten, und Bir alfo nachfolgen ind firwahr 





als Weife zu halten, weil fie fich von der 


- Eitelkeit zur Wahrheit, und vom. Yleifche 


zum Geiſte wenden. Dielen ſchmecket GOtt 
wohl; und alles, wasan erfihaffenen Dingen 
gut gefunden wird , wenden fie zum 
Lobe des Schöpfers. Indeſſen iſt doch ein 
fehr großer Unterſchied zwiſchen dee Suͤßigkeit 
des Schöpfers , und dev erfihaffenen Dinge, 
zwiſchen der Ewigkeit und der Zeit, zwiſchen 
dem umerfchaffenen und dem erfchaffenen Kichte, 
Be vor dem unerfihaffenen erleuchtet 

wird, r 
3. O du ewiges Licht, vor welchem alle 
eriiharfene Lichter erbleichen ! Faß Dein Licht 
aus der Hohe herabfirahlen, damit es das 
Innerſte meines Herzens ganz durchlenchte, 
Reinige, erfreue, erleuchte und made lebens 
dig meinen Geil, faul allen ſeinen Kräften, 
I 4 








— — 1 — — 
* eg P- r “ v TU ET 
ET Re N — ' RT ir 2 





184 Dritten Buchs 


damit er dir in jubelvollen Entzuͤckungen ans 

Hange, O wann wird Diefe gluͤckſelige und 
erwuͤnſchte Stunde fommen, in der du mich 
mit deiner Gegenwart fattigen, und mir alles 
in allem feyn wirft! So lange mir dieſes nicht 
gegeben wird, werde ich Feine wolllommene 
Freude haben, Es lebet, leider ! in mir noch 
der alte Menſch; er iſt noch nicht ganz ge 
kreuziget; er iſt noch nicht volllommen abge 
ftorden 5 er hat noch heftige Begierden wider den 
Geiſt; er erwecket Innerliche Kriege und laͤßt das 
Reich der Seele nicht in Ruhe. 

4. Du aber, der du uͤber die Macht des 
Meers gebietheſt, und die Ungeſtuͤme der 
Wellen ſtilleſt, mache dich auf; hilf mir; zer⸗ 
ſtreuſe die Voͤlker, welche Krieg verlangen; 
zerknirſche ſie mit deiner Macht. Erzeige 
doch an mir deine Herrlichkeit, und deine 
Hand foll ftets aepriefen merden ; denn ich 
habe ſonſt feine andere Hoffnung und Zur 
flucht, als in’dir, mein HErr und GHtt! 

XXXV. Kapitel, 
Daß man in dieſem Leben vor der Ar 
fechtung niemals ficher feye. 

9 zein Sohn Tin dieſem Leben biſt du 

niemals ſicher; darum find dir, fo ange 
du lebeſt, die geiſtlichen Waffen unaufhörlich 
noͤthig. Dur bit allezeit mit Feinden umrung⸗ 
en, und wirft von allen Seiten beſtritten. 
Wenn du dich Demnach nicht mit dem Schilde 
der Geduld von allen Seiten her bewarfneft, 
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. fo wirft dir nicht lange ohne Wunden feyn. Ue⸗ 
, ber dies, wenn dir dein Herz nicht feit auf 
mich gruͤndeſt, mit dem ernſthaften Wil—⸗ 
len, alles meinetwegen zu leiden, fo wirft 
du den hitzigen Kampf nicht aushalten, noch 
den Palmzweig der Auserwaͤhlten erlangen 
Tonnen. Du mußt demnach heldenmuͤthig durch 
alles hindurch dringen, und dich mit ſtarker 
Hand wider alles, mas fich die in den Meg 
| Test, feßen 5; denn das Himmelbrod wird nur 
dem Obfieger gegeben (Offenb. 2, 17) dem 
ı Tragen aber bleibt nichts , als großes Elend 
| zum Antheile 
2. Wenn du in diefem Leben Ruhe fucheft, 
wie wirft du einft zur ewigen Ruhe gelangen? 
Darum trachte nicht nach fanfter Ruhe, fonts 
‚ dern halt dich zur großen Geduld bereit, 
Suche nicht den Wahren Frieden auf Erden, 
ſondern in dem Himmel ; nicht bey den Men⸗ 
ſchen, noch bey den übrigen Geſchoͤpfen, 
‚ fondern allein in GOtt. Um der liebe Gots 
tes willen muß du alles gern ertragen: 
‚ Arbeit und Schwerzen, Anfechtungen, Spoͤt⸗ 
tereyen , Angſt Noth, Krankheiten, Unbil⸗ 
Ten, Widerfprüche, Laͤſterungen, Verachtung⸗ 
en, Befdimpfungen, Strafreden und Vers 
ſchmaͤhungen. Dies alles. befördert die Tus 
gend, präfer einen wahren Juͤnger Ehrifti, und 
verfertiget die himmliſche Krone, Für eine 
kurze Arbeit will ich. die einen ewigen Lohn, 
und für eine vergängliche Schmach eine unend⸗ 
liche Herrlichkelt REN 
PA ES} 
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3. Meyneſt du dann, du werdeſt immer, 
nach deinem Wunfche , geiftlihe Troͤſtungen 
haben 2 Meine Heiligen haben fa dergleichen 
nicht allezeit gehabt, fondern fie haben viele 
Beſchwerniſſe und. verfchiedene Anfechtungen, 
auch große Troftlofigfeiten ausgeſtanden. Gie 
haben fich aber in-allem geduldig betragen, und 
mehr auf GOtt, als auf fich felbft vertrauch 
weil fie wohl wußten-, daß alles Leiden diefer 
Zeit nicht hinreichend ſeye, Die kuͤnftige Herrlich 
keit zu verdienen, Rom. 8, 18. Willſt 
du dasjenige fogleich haben, was fo viele 
nach haͤufigen Thranen und harter Arbeit 
kaum erlanget haben? Warte auf den HErrn, 
ſtreite beherzt, und ſey ſtarkmuͤthig. Werde 
nicht zaghaft, und weich nicht zuruͤck, ſondern 
verwend beſtaͤndig deinen Leib und deine Seele 
zur Ehre Gottes ; ic) will Die alles reichlich 
vergelten ; in aller Truͤbſal will ich bey die ſeyn. 
ge ee nisse 

XXXVI. Kapitel. 
Wider die eitelen Urtheile der Menſchen. 
1.Mein Sohn ! grande Dein Herz feſt auf, 

M den HErrn, und fuͤrchte nicht das 
menſchliche Urtheil, wenn dich dein Gewiſ—⸗ 
fen fuͤr fromm und unſchuldig erklaͤret. Auf 
ſolche Weiſe leiden, iſt es gut und nuͤtzlich; 
es wird auch einem demuͤthigen Herzen, das 
mehr auf GOtt, als auf ſich ſelbſt vertrauet, 
nicht ſchwer ankommen. Viele Menſchen 
reden viel, und eben deswegen iſt ihnen 
nicht viel Glauben beyzumeſſen. Es it 
aber auch unmoͤglich, daß man allen Menſchen 
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senuathu Obgleich der heilige Paulus ſich 
eftrebte, allen in dem HErrn zu gefallen, 


auch allen alles geworden fit, fo hat er es 


doch auch fehr wenig geachtet, wenn ex von 


den menföhlichen Urteilen iſt gerichtet worden. 

2. Er hat alles, was in feinen Kraͤften 
war, zur Erbauung, und zum Helle der Men— 
fehen gethan. Deffen ungsashtet , bat er 
nicht hindern können, daß er nicht zuweilen 
von andern geurtheilet,, oder verachtet wurde. 
Darım ha: er GOtt, der alles mußte, alles 
anheim geſtellet. Wider die böfen Maͤuler, 
welche Argesvon ihm vedeten , oder leere und 
falſche Dinge erdichteten, und nach Belieben 
in vielen Dingen praleten, hat er fih mit 
Geduld und Demuth geſchuͤtzet. Jedoch 
hat er zuweilen auch geantwortet, damit nicht 
etwa die Schwachen durch fein Stillſchweig⸗ 
en geaͤrgert wurden. 

3. Was gedenkeſt du doch, daß du einen 
ſterblichen Menſchen fürchtet? Heut lebet ev, 


und morgen wird er verſchwunden ſeyn. 


Fuͤrchte GOtt, fo wird dich das Schrecken 
der Menſchen nicht aͤngſtigen. Was vermag 
ein Menſch wider dich mit Morten und ins 


billen? Er fchadet fich felbit vielmehr, als dir. 


Er mag feyn, wer er will, fo wird er dem 
Gerichte Gottes nicht entgehen. Habe GOtt 


por Augen, und ftreite nicht mit Klagworten. 
Wenn es auch feheint, als muͤßteſt du wirklich 





| verdienet haft, Teiden, fo zörne deswegen nicht, 


unterliegen, und eine Schmach, die du nicht 
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und vermindere deine Krone nicht durch Unge⸗ 
duld, ſondern erheb vielmehr deine Blicke zu mir 
in den Himmel, da ich vermoͤgend bin , dich 
von aller Schmach und Unbill zu retten , und 
einem jeden. nach feinen Werken zu _vergelten. 


in XXXVII. Kapitel. 

Daß man ſich aufrichtig, und gaͤnzlich 
GOtt dem HEren übergeben müffe, 
wenn man die Freyheit des Herz 

Zens erlangen will, 

BT Sohn ! verlaß dich, fo wirft du 
mich finden. Erwahle nichts aus eiges 
nem Sinne, undentfageftandhaft allem Eigen 
thumme, fo wirft. du. alleseit Gewinn davon 
haben; denn fo bald du dich mir wirft völlig 
übergeben haben, und Dich nicht wieder zus 
ruͤcknehmen wirft , werden die größere Gnaden ' 

su Theile werdeen. 
2, Herr! mie oft foll ich mich dir überge- 
ben, und worinn follich mich ſelbſt verlaffen? 
3. Zu allew Zeit, und in jeder Stunde, in 
geringen, wie auch in ‚großen Dingen. : Ich 
nehme nichts aus, fondern ich will, daß du 
von allen Dingen ganz frey , und entblöfet 
befunden werdeſt. Wie kannſt du font 
mein, und ich dein ſeyn, wenn du nicht von in⸗ 
nen und von außen deinen eigenen Willen gaͤnz⸗ 
lich verlaſſen haſt? Je geſchwinder du dieſes 
thueſt, deſto beſſer wirſt du Dich befinden; und 
ie vollkommener und aufrichtiger du eg voll 
bringeft, deſto mehr wirft du nie. gefallen, 
und deito groͤßern Vortheil wirft du haben, 
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4. Einige ergeben ſich mir zwar, aber nicht 
gaͤnzlich, und nicht ohue einigen Vorbehalt; 
denn fie vertrauen nicht vollkommen auf GOtt; 
deswegen wollen fie auch noch für eh feibft 
forgen. Einige opfern anfangs alles auf; dar⸗ 
nach aber, wenn fie Die Verſuchung überfällt, - 
kehren fie wieder zu dem Ihrigen zuruͤck, und 
nehmen Deswegen in der Tugend gar nicht 
zu. Diefe werden nicht zur wahren Freyheit 
eineg reinen Herzens, und zur Gnade meiner 
lieblichen Freundſchaft und meines vertraͤu⸗ 
lichen Umgangs gelangen , es ſey dann, Daß 
fie ſich mir vorher gänzlich Abergeben, und 
täglich aufopfern ; denn ohne dieſes Tann, 
und wird der Genuß der göttlichen Verei⸗ 
nigung nicht Statt haben. | 

5, Ich habe eg Dir ſchon öfters gefagt, und 
nun füge iches wieder: Verlaß dich, und über» 
laß dich mir, fo wirit du einen großen in» 
nerlichen Srieden genießen. Gib alles, da⸗ 
mit ou mich, und in mir alles erlangeit; 
bebhalt dir nichts vor ; fuche nichts , und 
fordere nichts zurück; ſteh "lediglich, und 
ohne Bedenken in mir ; verlaß Sich auf 
mich allein ; fey ohne Sorten, fo wirit du 
mich befigen. Alsdann wird dein Herz 
Freyheit finden, und die Finſterniſſe werden 
Sich nicht unterdrucen, Trachte dahin, 
bite um diefes, verlange darnach, daß du 
alles, was du haben Fönnteft, von Herzen 
ganz verlaffen, Ganz nackend Seinem nach 
enden IEſu nachfolgen, und mir ewig leben 
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moͤgeſt. Alsdann werden alle eitele Bin 
bildungen, böfe Unruhen und überflüßige 
Sorüat verfchiwinden. Auch die unmaäßige 
Furcht wird weichen, und die unordentliche 
Liebe wird in dir erfterben. 
AXXVM. Kapitel, 
Wie man feine außerliche Gefchäften eins 
richten, und in aller Gefahr feine 
Zuflucht zu GOtt nehmen folle. 

1. Mein Kind! du mußt allen Fieig dahin 

M verwenden, daß du au allen Orten, 
bey allen Verrichtungen und aͤußerlichen Be 
ſchaͤſten, Dich in deinem Gemüthe frey erhal 
teft, deiner ſelbſt mächtig bleibeft, alie Din» 
ge unter dir habeſt, und nicht dur unter ibnen 
ſeyeſt; dag du HErr und Meiſter deines Thuns 
und Laſſens, nicht ein Knecht, ein erkaufter 
Selav ſeyn möge, fondern vielmehr ein freys 
er und wahrer Iſraelit, der nur trachtet nach 
der Erbichaft und Freyheit der Kinder Got 
tes, welche alle gegenwärtige Dinge unter die 
Füße legen, und nur die ewigen betrachten; 
welche das Irdiſche mit dem linken, des Himms 
liſche aber mit dem rechten Auge anſchauen; 
welche ſich von zeitlichen Dingen nicht alſo 
einnehmen laſſen, daß fie ihr Ders an ſelbe 
heften, fonderndiefelbe gebrauchen, GOtt dem 
HErrn beſſer zudienen, wozu fie von GOtt 
geordnet, md don dem Hoͤchſten Schöpfer, 
der nichts Unordentliches in feinen Gefchöpfen 
gelafien Hat, eingeſetzet find, 
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2. Wenn du Dich auch in jeder Begebenheit 
nicht an das aͤußerliche Anſehen haͤltſt, weder 


dag , fo du gefehen , oder gehöret haft, 








mit fieifchlichen Augen betrachteſt, fondern 
dich ben jedem Zufalle alſobald, wie Moſes, 
in die Gtiftshütte , das ift, zum Gebethe ver⸗ 
fügett, den HErrn um Nath su fragen, fo 
wirſt du zuweilen auch eine göttliche Antwort 
hören , und in gegenwärtigen ſo wohl, ale 
in zukuͤnftigen Dingen , wohl unterrichtet von 
ihm zuruͤckko mmen. Denn gleichwie Moſes, 
in zweifelhaftigen Sachen _ und ragen, um 
Aufloͤſung derfelben , feine Zuflucht zur Stifts⸗ 
hütte nahm, und Sch, um Abwendung aller 
Gefahr und Bosheit der Mienfiben, zum Ges 
beihje wendete , fo mußt du dich auch in das 
innerfte Heiligthum deines Herzens verfchließs 
en ‚ um daſelbſt, in der Stille, und mit allem 
Eifer , GOtt um Hulfe anzuflehen. 

Man left, daß Fofue und die Kinder Iſra⸗ 
el von ‚den Gabaonitern find hintergangen 
worden, weil fie nicht subor den Mund des 
Herrn um Nach gefraget , fondern ihren 
fchmeichlerifihen orten gar zu leicht geglaubet, 
und fich alfo von dem falfchen Scheine der 
Froͤmmigkeit haben betriegen laſſen. 


! —— ———— —— 
XXXIX. Kapitel, 
Daß der Menſch in feinen Gefchäften 
nicht ungeitum feyn folle, 
1.Mein Kind! uͤberlaß mir jederzeit deine 
% Sache, Ich will fchon alles zu feiner 
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Zeit wohl anordnen. Ermartenur meine Ver⸗ 
ordnung , fo wirft du den Nußen davon ſpuͤ⸗ 
ren. 

2. HEvr !ich will die alle meine Sachen 

ern überlaffen weil ich Durch mein Nachdenken 
wenig ausrichten kann. Ach, daß ich mich 
um kaͤnftige Begebenheiten nicht ſo viel be⸗ 
kuͤmmerte ſondern mich unverzuͤglich deinem 
heiligſten Wohlgefallen aufopferte! 

3. Mein Kind ! dfters bearbeitet fich der 
Menſch Tag und Nacht um eine Gabe, Die 
er verlanget 5 hat er fie aber endlih erhal 
ten , fo fangt er am, ganz. anders ‘Davon zu 
Henker , weil Die. Neigungen des Menfchen 
Meiner Sache von feiner Dauer find, fon 
Her vielmehr dag. Herz von einer Sache zur 
ander, bald auf biefes, bald auf jenes fort⸗ 
treiben. Darum iftes nichie Geringes, au) 
iy den geringften Dingen fich felöft verlaffen. 


4. Das wahre Wachsthum im Guten 


veſſeht in der Verlaͤugnung feiner ſelbſt; und 


ein enfeh, der fich felbft verläugnet, iſt ganz 
frey und ficher. Aber der alte Feind , der 
allem Guten zuwider iſt höret nicht anf zu 
perfuchen., ſondern er bemühet ſich Tag umd 
Raͤht durch, gefährliche Rachſtellungen wie 
er den Anbehutfamen. betriegen, und in feine 
Fallſtricke verwickeln moͤge. Darum ſpricht 
der HErr: Wachet und bethet, damit ihr 
nicht in Verſuchung fallet, Matth. 26, 41. 


XL. 
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XL. Kapitel, 


Daß der Wienfch nichts Butes aus fich 
felbft habe, und fich in nichtg 
ruͤhmen Fönne, 


1. ere!mas ift der Menfch, daß dır feiner 
gedenkeſt? oder was find die Kinder der 
Menfchen, dag du dich ihrer annimmt? Mie 
hat esder Menſch verdienet , daß du ihm deine 
Gnade ertheileſt? HErr! wie darf ich mich bes 
Hagen, wenn du mich verlaͤſſeſt? Oder was kann 
ich mit Recht einwerden, wenn dur nicht thueſt, 
was ich verlange ? Zurwahr kann ich mit aller 
Wahrheit gedenken und fagen:HPrr!ich bin 
nichts, ich vermag nichts, ich babe nichts 
Gutes aus mir felbit, fondern in allen 
Dingen bin ich unvermögend , und 
finfe allezeit zum Ylichts bevab ; und 
wenn du mir nicht zu Sulf koͤmmſt, und 
mein Herz innerlich unterrichteft, fo werde 
ic) ganz lau, nachlaßig und ausgelaſſen. 
2. Du aber, o HErr! biſt immer derſelbi⸗ 
ge, du bleibſt in Ewigkeit unveränderlich,, ala 
lezeit gut, gerecht, und heilig; und auch alles, 
was du thuſt, iſt gut, gerecht heilig, und mit 
Weisheit angeordnet. Ich aber, ver ich mehr 
zum Bofen, alszum Guten, mehr zum Abnchs 
men, als zum Zunehimen geneigt bin, bfeibe 
nicht in Dem mamlichen Stande , und 
bin allem Wechſel verſchiedener Zeiten unters 
worfen, Jedoch, —9 es dir gefaͤllt, und 
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du deine Hilfreiche Hand zu mir ausſtreckeſt, (6 
wirdes gar bald befjer mit mir ſeyn; denn du 
allein , ohne allen menſchlichen Beyſtand, kannſt 
mit helfen , und mir fo viel Staͤrke geben, daß 
ich nicht mehr fo vielen Veranderungen uns 
terliege , fondern dag mein Herz ſich zu Die 
‚allein kehre, und in dir ruhe. 

Dahero, wenn ich es recht verſtuͤnde, wie 
ich allem menſchlichen Troſte entſagen ſollte, 
um eine inbruͤnſtige Andacht zu erlangen, und 
um dich zu ſuchen, da doch kein Menſch mich 
zu troͤſten vermag; alsdann koͤnnte ich auf 
deine Gnade eine ſichere Hoffnung ſetzen, und 
mich wegen der Gnade eines neuen Troſtes 
erfreuen. 

4. Ich danke dir, o HErr ! denn von dir 
koͤmt es her/ ſo oft es mir wohlergeht. Ich aber 
bin vor div nur Eitelkeit, ein leeres Nichts, 
ein unbeſtaͤndiger und ſchwacher Menſch. Wo⸗ 
her kann ich mid) dann ruͤhmen Zoder warum 
verlange ich, hochgeachtet zu werden? vielleicht 
wegen meines Nichtes? Das wäre ja Die größte 
‚Eitelfeit. Die eitele Ehrfucht iſt wahrhaft eine 
leidige Peſt, und die größte, Eitelkeit, weil fie 
von der wahren Ehre abhalt, und die himm⸗ 
liſche Gnade raubet; denn: fo bald der Menſch 
ein Wohlgefallen an. fich felbften hat, ſo mis» 
fällt er dir ;daer nach menſchlichem Lobe trach⸗ 
tet, verfcherzet er die gründlichen Tugenden. 

5. Die wahre Ehre und heilige Freude be⸗ 
ftehen hierinn, daß man fich in dir ‚nicht aber 
in. fich felbften ruͤhme; daß man ſich in deinem 
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Namen, nicht aber in eigener Tugend freue; 
dag man an feinem Geſchoͤpfe, fondern nur 
um deinetwillen ein Vergnügen ſuche. Es foll 
nicht mein, fondern dein Name gepriefen wers 
den! Deine Werke, und nicht die meinige, ſol⸗ 
len verherrlichet werden ! Dein heiligfter Name 
foll gelobet werden; mir aber foll fein Theil 
von dem Menfcheniobe zufommen ! Dir 
allein biſt meine Ehre, und die Freude meines 
Herzens. In dir will ich mich ruͤhmen, und 
den ganzen Tag frolocden ; was mich aber 
angeht , ich will mich in nichts anders , als 
in meiner Schwachheit ruhmen. 

6. Die Juden mögen unter einander Ehre 
ſuchen; ich will Feine andere Ehre als jene, 
die von GOtt allein iſt; denn all menfchlicher 
Ruhm, alle zeitliche Ehre, alle weltliche Ho— 
heit find, in Vergleich mit deiner ewigen Herr 
lichkeit, nichts als Eitelkeit und Thorbeit. O 
du meine Wahrheit und meine Barmherzigs 
keit! dir. allein fey Rob, Ehre, Macht und 
Herrlichkeit in alle Ewigkeit. 


XLI. Kapitel, 
Don Derschtung aller. zeitlichen. Ehren. 


1. Mein Kind ! beteirbe dich nicht , wenn 

du fieheft, daß man andere ehret und 

erhöhet, dich aber verachtet und_erniedriget, 

Erheb dein Herz zu mir in den Himmel, ſo 

wird es fich nicht beſtuͤrzen, wenn du von den 

Menſchen verachtet “Ui, 
2% 
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2. HErr! wir ſind blind, und laſſen ung von 
der Eitelkeit Leicht verführen. Wenn ich mich 
genau betrachte , fo finde ich, dag mir niemale 
ein Unrecht von einem Geſchoͤpfe widerfahren 
ſey; darum habe ih auch Feine Urfache, wis 
Der dich zu Klagen. Weil ich aber oft und 
ſchwer wider dich gefündiget babe, fo iſt es 
billig, daß ſich alle Gefchöpfe mir zuwider 
zeigen. Deswegen verdiene ich vechtmäfliger 
Wetle nichts, als Beſchaͤmung und Verachtung; 
dir aber gebühret Rob und Herrlichkeit. Und 
wenn ich mich hiezu nicht bereite, daß ich 
gern von allen Gefiböpfen wolle verachtet 
und. verlaſſen, ja für ger nichtig gebalten 
werden, fo kann mein Herz miernal befriedig» 
et, und feſt beruhiget, weder mein Geiſt er 
leuchtet, und mit die vollkommen vereiniget 
werden. | \ 
xXLU. Kapitel, 

Daß men feinen Srieden nicht auf Men⸗ 
| fchen gründen folle. 
1. IHein Kind ! wenn du auf einen Menſchen, 

M weil er dir anſtaͤndig, und deiner 
Meynung ik, und mit Die in Geſellſchaft 
lebet, deinen Frieden gründen willft, fo wirft 
du allezeit verwirret, niemal beftändig, und 
niemal ohne Sorgen feyn. Wenn du aber 
zu. der ewig lebenden and unveraͤndlichen 
Wahrheit jederzeit deine Zuflucht nimmt, fo 
wird es dich nicht betrüben, wenn dein Freund 
von div weichet, oder durch den Tod genom⸗ 
men wird, Die Liebe des Freundes muß 
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auf mich gegruͤndet ſeyn; und wer dir im— 
mer fromm, umd in dieſem Leben ſehr lieb⸗ 
enswuͤrdig feheint, den mußt du nur um 
meinetwillen lieben. Ohne mich iſt alle Freund⸗ 
ſchaft ſchwach und unbeſtaͤndig; ja, es iſt 
keine wahre und reine Liebe, wenn nicht ich 
den Liebenden und Geliebten vereinige. 

Du mußt. dergleichen Neigungen gegen den 
dir auch wertheften Menſchen alſo abgeſtorben 
feyn ; daß du, ſo viel es Dich betrifft, gern . 
ohne alle menſchliche Gefellichaft leben wollteſt; 
denn um fo mehr nähert fih der Menfch zu 
GDtt, je weiter er ſich won allem irdifchen 
Troſte entfernet. Deſto höher ſchwinget er ſich 
auch zu GOtt hinauf, je tiefer er durch die 
Demuth in ſich hinabſteigt, und ſeine eigene 
Nichtigkeit erkennt. 

2. Wer ſich aber ſelbſt etwas Gutes zur 
fchreibt, der fetset der Gnade Gottes eine Hins 
derniß, daß fie nicht bey ihm einkehre, weil 
die Gnade des heiligen Geiſtes allezeit nur Des 
müthige Herzen fuchet, Könnteft du dich voll⸗ 
kommen vernichtigen , und dein Herz von aller 
Liebe zu den Geſchoͤpfen entledigen, fo wurde 
ſich meine Gnade mit Ueberfluß in dich ergieſ⸗ 
fen. So lange du noch auf die Geſchoͤpfe 
ſchaueſt, laßt fih der Schöpfer nicht vor. dir 
fehen. Lerne, dem Schöpfer au liebe, Dich in 
allen zu uͤberwinden, fo wirft Du zur Erkennt⸗ 
niß Gottesgelangen koͤnnen. Eine jede Sauce, 
fie mag fo gering ſeyn, alsfie will, wenn man 
‚fe unordentlich a und fich zu ihr kehret, 
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hält von dem höchften Gute zurück , und bringt 
bie Seele ins Verderben. u 
XLII. Kapitel, 
Wider die eitele und weltliche 

m . . Wiffenfcheft ! 

1.Mein Kind ! laß dein Herz nicht von zeit⸗ 

lihen und ſcharfſinnigen Reden der 
Menfchen rühren; denn das Meich Gottes 
befteht nicht in Eünftlichen Worten , fondern 
in der Kraft dev wahren Tugend. Merke 
vielmehr aufmeine Worte, welche. das Gemuͤth 
entzunden, den Verſtand erleuchten, dag Herz 
zerknirſchen, und der Seele verfchiedene Tröfts 
ungen eintlößen. Kies nie ein Wort u dem 
Ende , dag man Dich für gelehrter und weifer 
haltenmöge, Befleiß dich, die Lafter gaͤnzlich 
in Die zu tödten ; denn Diefes wird. die mehr 
nutzen, als die Erkenntniß und Auslegung 
vieler der verwidelfien Fragen, 

2. Nachdem du viel gelefen und erkannt 
haft, mußt du allezeit zu mir, als zu dem Ur⸗ 
forunge, zurückkehren ; denn ich bin jener, der 
Die Menſchen Weisheit lehret, und denen, die 
in ihren Augen klein und demuͤthig find, 
eine deutlichere Erkenntniß giebt, als alle Zeh» 
rer der Welt geben fünnen. SYener, den. ich Ich» 
re, wird bald weis, und in geiftlichen Dingen 
wohl unterrichtet feyn, und ev wird ungemein 
im Geiſte zunehmen, Wehe jenen., die bey den 
Menfhen , aus Vorwig, nach vielen unnuͤtzen 
Dingen forſchen, und um die Wiffenfchaft, wie 
fie mir dienen follen , wenig Sorge tragen. 
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Die Zeit wird fommen, da Chriftus, der 
Lehrer aller Lehrmeiſter, der Herr der Engeln, 
erfcheinen wird , um dasjenige , fo ein jeder ges 
lernet bat , anzuhören , das ft, um das Gewiſſen 
eines jeglichen zu unterſuchen. Alsdann wird 


Jeruſalem mit brennenden Fackeln durchſuchet 


werden (Sophon. ı, 22) wasin den Finſter⸗ 
niffen verborgen lag, wird da offenbar feyn 
Ct. Kor. 4: 5) and alle arglillige Zungen 
werden mit ihren Beweisthuͤmern erſtummen. 

3. Ich bin jener, der eine demüthige Seele 
in einem Augenblicke alfo erhebt, dag fie von 
den Belhaifenheiten der ewigen Wahrheit 
mehr: begreift, als irgend einer, der zehn Jahre 
in den hohen Schulen gelernet hat. Ich lehre 
ohne Mortgeräufh, ohne Verwirrung vers 
fehiedener und ungewiffer Meynungen, ohne 
Ehrengepränge , ohne Streit der Beweisthuͤ⸗ 
mer , die wider einander gehen. Ich bin jener, 
der lehret das Irdiſche verachten, das es 
genwärtige veradfchenen , das Ewige fuchen;, 
an dem Ewigen Geſchmack haben, die Ehren 
fliehen, die Schmähungen erdulden, alle Hoffs 
nung auf mic) feßen , nichts außer mir verlan⸗ 
gen, und mich inbruͤnſtig und über alles Tieben. 

2. Ws mich einft Femand innerlich liebte, 
ward er fo gleich in_göttlichen Dingen un» 
terwiefen , und feine Zunge fieng an , lauter 
Wunderworte zu reden. Er hat dadurd, 
indem er alles verließ, mehrzugenommen, ale 
wenn er ſich auf die tiefeften Wiſſenſchaften 
gelegt hätte, — ſage ich gemeine, und 
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andern ganz befondere Lehren, Einigen geige 
ich mich aufeine fanfte Art, unter dem Schats 
ten. der Zeichen, Bilder und Gleichniffe, ans 
dern aber entdecke ich meine Geheimniſſe im 
‚vielen Lichte, Diele leſen zwaͤr einerley 
Bucher ; aber nicht alle werden auf gleiche Weiſe 
daraus unterrichtet ; denn ich bin in ihnen , und 
Ichre fie die Wahrheit; ; ich durchforſche ihr Herz, 
ich erkenne ihre Gedanken, ich befürdere ihre 
Werke. Ich theile einem jeden meine Gaben 
mit, wie ich eg für gut und billig halte. | 


"XLIV, Kapitel. Ge 


Daß man fich aͤußerlicher Sachen nicht 
zu viel annehmen folle, 


1.Mein Kind!es find viele Dinge, welche 

M dir unbekannt ſeyn muͤſſen, und du 
mußt dich ſo achten, als wenn du auf Erden 
todt waͤreſt, und dir die Welt gekreuziget waͤre. 
Du mußt auch viele Sachen mit tauben Ohren 
anhoͤren und übergehen, und vielmehr auf das, 
was den Frieden Deines Herzens befördert, bes 
dacht ſeyn. Es ift befler, daß du die Augen 
bon ſolchen Dingen, die dir misfallen, abwen⸗ 
deſt, und einen jeden denken laͤſſeſt, was er 
will, als daß du dich in einen Woͤrtſtreit eins 
laͤſſeſt. Wenn du mit GOtt wohlftehelt, und 
fein Urtheil beobachteſt ſo wirft du es Teicht dul⸗ 
den, daß man dich fuͤr uͤberwunden halte. 

2. Ach, HErr! wie weit iſt es mit uns ge⸗ 
Iommen ?:Gieh ‚seinen: zeitlichen Verluſt be— 
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meinet man ; um einen geringen Gewinn are 
beitet und rennet man ; einen geiftlichen Schas 
den aber vergißt man, umd fpate genug bes 
mühet man fi), denfelben wieder qut zu mas 
en. Was wenig, odergarnichtsnußet, dars 
auf aiebt man Acht; und was höchft nothwen⸗ 
dig iſt, das vernachläßiget man ; denn man legt 
ſich nur auf das Aeußerliche, ja, der ganze 
Menſch verfinket darinnzund wenn er nicht 
durch deine Gnade, fo gleich daraus zuruͤck⸗ 
kehret, dann bleibter gar mit Luſt darinn ſtecken. 


| XLV. Kapitel. 

Daß man nicht allen Wienfchen alauben 
folle, und daß man fich in Worten 
leicht verfehle. 

3, err ! komm mir zu HDulf in meiner 

Bedrangniß ; denn alle Menſchenhuͤlfe 
ift eitel. Wie oft habe ih da feine Treue 
gefunden , wo ich fie doch am meiften zu finden 
hoffte ? Wie oft habe ich fie aber auch dort 
angetroffen, wo ich es am wenigften vermuthe⸗ 
te? Daher iſt alles Vertrauen, das man auf 
Menſchen ſetzet, eitel, aber das Heil der Ges 
rechten beruhet auf dich, mein GOtt! Sey ge⸗ 
priefen, mein HErr und mein GOtt! in allen, 
was ung widerfährt. Wir find ſchwach und 
unbeſtaͤndig; wir werden leicht betrogen und 
verandert. 5 

2, Wer ift doch der Menſch, der fich fo ber 








hutſam und vorfichtig in allen Stuͤcken bewahr⸗ 


en kann, Daß er I zuweilen in eine Ver⸗ 
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wirrung falle, oder gar betrogen werde? 
Allein, wer auf dich, o Herr ! vertrauet, und 
Dich mit einem einfältigen Herzen füchet, fallt 
nicht fo Teicht; und wenn fchon eine Truͤbſal 
uber ihn koͤmmt, wie tief er auch darinn 
mag verwicelt feyn, fo wird er doc) bald 
durd) Dich daraus errettet, oder von Dir ges 
tröftet werden, weil du Ddenienigen, der auf 
dich hoffet, nicht auf immer verlaͤſſeſt. O wie 
ſelten findt man einen fo treuen Freund, 
der in allen Nöthen feines Freundes beſtaͤndig 
bleibt! Du‘, o Here! bift allein , unter allen, 
der getreuefte Freund, und außer dir ift eis 
ner fo zu finden. J 

3. O wie weis war jene heilige Seele, die 
gefprochen hat : Mein Gemuͤth ſteht feſt in 
Ehrifto , und iſt auf ihn gegründet! Wenn 
es mit mir auch fo stünde, fo würde mich 
die Mienfchenfurcht nicht fo Teicht erfchättern, 
noch die Stichelreden fo Teicht Detrüben. Mer 
vermag, allesvorsufehen? Mer kann alle kinfs 
tige Webel verhiten ? Und wenn die vorgefehes 
nen Falle oftmals unfer Herz fo schwer verwuns 
den , wie hart werden uns dann jene treffen, die 
wir nicht vorgefehen haben ? Aber "warum 
habe ich Elender mich nicht beffer vorgefehen? 
Warum babe ich andern: fo leicht geglaubet? 
Gewiß: wir find Menſchen, und nichts ans 
ders, als gebrechliche Menſchen, obgleich wir 
bon manchen für Engel gehalten und fo 
genannt werden. 
Wem foll ich dann trauen, o HErr! wem 
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anders, als dir ? Du bift die Wahrheit,. die 
weder betriegen , noch. betrogen werden kann; 
hingegen find ale Menfthen lügenhaft, hwacı 
unbeftändig, und fehlbar, befonders in Wor⸗ 
ten; fo daß man ihnen kaum glauben darf 
wenn man fchon meynet, man fähe ihnen an 
den Augen an, daß fie die Wahrheit reden. 
4. Wie weislih haſt du uns voraus gewar⸗ 
net, daß man fi) vor den Menſchen hüten ſolle, 
weil felbft die Hausgenoffen des Menſchen 
Feinde find ;dag man auch nicht glauben folle, 
wenn Jemand faget: Sieh, erift da; oder: 
Sieh, er ift dort. Ich bin es mit meinem 
Schaden gewahr geworden; und wollte SO! 
daß ich vorfichtiger werde , und nicht in meiner 
Thorheitverharre. Sey behutfam, fpricht ein⸗ 
ev zu mir, fey vorlichtig; bebalt bey dir ab 
lein, wasich dir im Vertrauen fage. Und 
da ich ſchweige, und meyne, die Sache fen 
geheim , fo kann jener ſelbſt nicht verſchwei⸗ 
gen, was er von mir verſchwiegen haben 
wollte, ſondern ſo gleich verraͤth er ſich und 
mich, und geht davon. % 
Bor dergleihen Plaudereyen, und vor ſo 
unvorfichtigen Menſchen bewahre mich, o Herr! 
damit ich nicht in ihre Haͤnde falle, umd ſelbſt 
dergleichen nie begehe. Lege die Wahrheit in 
meinen Mund; gib, daß ich in meiner Rede 
ftandhaft und unveränderlich bleibe; laß nicht 
zu, daß meine Zunge jemanden mit Argliſt 
hintergehe ; denn was ich von ander nicht 
Kuh will, das ſoll ich ſelbſt andern auch nicht 
un, 
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5. O wie gut, und dienlich zum Frieden iſt 
es, von andern ſchweigen, nicht alles ohne Un⸗ 
terſchied glauben, noch leichtlich das, was man 
gehoͤret hat, fortſagen, ſich ſelbſt nur wenig⸗ 
en Menſchen entdecken, dich, o GOtt! der du 
das Herz entzuͤndeſt, beſtaͤndig vor Augen ha- 
ben , ſich nicht von jedem Winde der Worte 
bin und her treiben laſſen, fondern wünfchen, 
daß alles Innerliche und Aeußerliche nach dem 
Wohlgefallen deines göttlichen Willens volls 
zogen werde. O was ein fiheres Mittel ift 
es, die himmlische Gnade zu bewahren, wenn 
man alles meidet, was einen Schein: vor den 
Menſchen machet , wenn man nichts verlanget, 
was von außen eine Bewunderung erwecken 
kann, wenn man mit allem Feige, nur nach 
jenem trachtet , was eine Beflerung des Lebens, 
und einen. inbrunfligen Eifer verſchafet! 

O wie vielen hates geſchadet, Daß man ihre 
Zugend erkannt, und zu frühzeitig gepriefen 
hat! Wie nuͤtzlich Hingegen ift es geweſen, daß 
man in dieſem gebrechlichen Leben, welches eis 
ne flete Berfuchung, undiein immerwährender 
Kampf ift, die von GOtt empfangene Gnade 
mit Stillfehweigen verborgen hat! 


XLVI. Kapitel. | 
Daß man bey ftechelichten Nachreden, 
‚fein Dertrauen auf GOtt ſetzen folle. 
1.Mein Kind! bleib ſtandhaft und hoffe auf 
1 mich ; denn was find Die Morte anders, 
als Worte? Sie fliegen durch ‚die Luft, und 
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| verlegen feinen Stein. Biſt du deflen fehuls 
| Dig , wag man von Dir vebet, ſo denke, Daß 


du dich gern beſſern wolleſt. Biſt du Dir aber 
feiner Schuld bewußt, fo entſchließ Dich, es 
aus Liebe Gottes zu leiden. Es iſt ja ein 
gar Geringes, daß du zuweilen orte ers 
traͤgeſt da du noch Teine harte Schläge ertra⸗ 
gen kannſt. Und warum laͤſſeſt du div fo etwas 
Geringes fo tief zu Herzen geben, als weil 
du noch ganz fleiſchlich biſt, und die Menſchen 
mehr als es ſich gebuͤhret, achtet? Denn, weil 
du nicht gern verachtet biſt, ſo willſt du deiner 
Fehler wegen nicht beſtrafet ſeyn, und ſelbe 
mit Entſchuldigungen bemaͤnteln. 

2. Allein betrachte dich genauer, ſo wirſt 
du erkennen, daß die Welt, und die eitele Be⸗ 
gierde , den Menſchen zu gefallen, noch in Die 
lebe, Denn, da du dich ſcheueſt, gedemüthiget, 
und deiner Maͤngel wegen beſchimpfet zu wer⸗ 
den, fo zeiget es ſich klar, daß du weder wahr⸗ 
haft demuͤthig, noch der Welt ganz abgeſtor⸗ 
ben biſt, und daß auch die Welt noch nicht in dir 
gekreuziget ſeye. Aber hoͤre mein Wort an, ſo 
wirft dur gehn tauſend Menſchenworte nicht 
achten, Sieh, wenn man alles, was auf die 
boshaftefte Weife kann erdacht werden, wider 
Dich ausfprengete, was würde es dir ſchaden, 
wenn du alles vorbey gehen lieſſeſt, und es nicht 
mehr , als ein Staͤublein, Das in den Lüften 
flieget,, achteteſt? Wuͤrde Dir dann Dadurch auch 
nur ein einziges Haar u werden ? 

3» Wer hingegen fein. Herz micht auf das 
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Innerliche richtet, noch GOtt vor Augen hat, 
der wird gar leicht durch das geringfte Schelts 
wort beleidiget, Wer fich auf mich verläßt, 
und nicht verlanget , auf feiner Meynung 
hartnacig zu beſtehen, der wird die Menfchen 
gar nicht fürchten; denn ich bin der Richter 
und Kenner aller Heimlichkeiten. Ich weig; 
wie die Sache ſich zugetragen hat. Ich kenne 
den , der das Unrecht gethan , und der es 
gelitten hat. Von mir ift es fo. verhängt; 
Durch meine Zulaffung ift es gefchehen , damit 
Die. verborgenen Gedanken vieler Herzen 
offenbar würden. Ich werde den Schuldigen 
und den Unſchuldigen richten 5 ich. habe 
aber zuvor ducch ein geheimes Gericht, beyde 
prufen wollen. 

4 Daß Zeugniß der Menfchen: betriegt 
oft; aber das Urtheil meines: Gerichtes + ift 
wahrhaft; es wird feſt befichen , und nicht 
umgeſtoſſen werden. Es ift zwar meiſtentheils 
berborgen , und: wenige find ; Die es in 
jedem Qorfalle einſehen. Indeſſen ift es doch 
gerecht, und Fann nicht irren, obaleich es den 
Augen, der: Thoren nicht recht fbeint.. 
Man muß demnach, bey jedem Urtheile, 
feine Zuflucht zu mir nehmen , und nicht Harte 
naͤckig auf feinem eigenen Gutduͤnken beftehen; 
denn der Gerechte wird nicht beſtuͤrzet werden, 
GO mag über. ihn verhängen / was er immer 
wolle; und wenn auch ein ungerechtes Urtheil 
wider ihn geſprochen wird, fo wird er ſich doch 
nicht viel bekuͤmmern. Er wird ſich aber auch 
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nicht eiteler Weiſe freuen, wenn er von andern 
mit Beſcheidenheit -entichuldiget wird ; denn 
er bedenkt, daß ich allein Herz und Nieren 
durchforſche und nicht nach menſchlichem 
Anſehen und aͤußerlichem Scheine richte; 
denn oftmals iſt vor meinen Augen ſtrafbar, 
was nach dem Urtheile der Menſchen für loͤb⸗ 
lid) gehalten wird. 55 
5. DO HErr, mein GOtt, du gerechter Rich⸗ 
ter, du ſtarker und geduldiger GOtt, der du 
die Gebrechlichkeit ſo wohl, als die Bosheit der 
Menſchen kenneſt, fen meine Starke und mei⸗ 
ne ganze Zuverſicht Denn mein Gewiſſen kann 
mich nicht genugſam ſchuͤtzen. Du weißt, was 
ich nicht weis; darum hätte ih mid) bey als 
Ien Zuͤchtigungen demäthigen,, und fie mit 
Sanftnuth ertragen follen. Verzeih mir 
aud gnaͤdigſt, fo oft ich nicht auf diefe Weiſe 
‚gehandelt habe, und ſchenke mir, aufs neue Die 
Gnade einer größern Geduld. Denn deine 
vielfältige Barmherzigkeit iſt mir nußlicher zur 
Vergebung der, Sünden, als meine vermeynt⸗ 
liche Gerechtigkeit: zur Rechtfertigung meines 
mir. verdorgenen Gewiſſens; und obſchon ich 
‚mir nichts bewußt Din, fo darf ih mich doc) 
hiedurch nicht für gerecht. halten, weil vor deis 
nen Augen kein Menſch gerecht gefunden wird, 
eh nicht mit Barmherzigkeit auf ihn 
aueſt. 
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XLVII. Kapitel. 

Daß man um des ewigen Lebens willen 
‚alle Bichwerniffe erdulden müffe. 








1. ein Kind, werde nicht ermüdet unter 


„4 der Arbeit, die du um meinetwillen 
über dich genommen haft, und laß did) von 
Truͤbſalen nicht gaͤnzlich niederſchlagen, fondern 
die Verheißung die ich dir gegeben habe, ſoll 
Dich in allen Vorfaͤllen ſtaͤrken und troͤſten. 
Ich vermoͤge ja genug, alles ohne Ziel und 
Maaß zu vergelten. Du wirſt hier nicht lange 
arbeiten, noch immer mit Schmerzen geplag⸗ 
et werden. Habe ein wenig Geduld, fo wirft 
du dag Ende der Uebel bald fehen. Es wird 
eine Stunde kommen, in welcher alle Arbeit 
und Unruhe aufhöret. Alles, was mit der 
Zeit vergeht, iſt gering und Furz. Ä 

2. Thu mit Ernſt, was du thueſt. Arbeite 
treufich in meinem Weinberge ; ich felbit wer, 
de dein Lohn und Belohner feyn. Schreib, 
lies ‚ fing , ſeufze, ſchweig, bethe, und ertrag 
die MWidermwärtigleitenmit Heldenmuth. Das 
ewige Leben ift wohl alles deſſen ja_eines 
weit härtern Kampfes werth. Der Friede 
wird kommen an einem Tage, der dem Herrn 
bekannt if. Es wird aber Fein folder Tag 
ſeyn, auf den die Nacht folget, mie hier auf 
Erden, fondern es wird ein ewigwaͤhren⸗ 
des Licht, eine unendliche Klarheit, ein uns 
zerftörlicher Friede, und eine fihere Ruhe 


ſeyn. 
Als⸗ 
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Alsdann wirſt du nicht mehr rufen: Wer 
wird mich von dieſem ſterblichen Leibe erle⸗ 
digen * Du wirft auch nicht mehr ſchreyen: 
Webe mir, daß meine Dilgerfchaft fo lange 
hinausgezogen wird ! Denn der Tod wird 
alsdann geftürzet werden, und es wird ein 
Heil ſeyn, dag nicht abnehmen kann; alle Angſt 
wird von dir weichen ; du wirſt in der anges 
nehmen und glänzenden Sefellichaft der Auser⸗ 
wählten, die Ehre und Freuden der Selig» 
feit genießen. AR 

3. O wenn du die Kronen der Heiligen 
im Himmel einmal gefehen hätteft , wie aud) 
die Herrlichkeit , in welcher jene jett frolocken, 
die vormals von der Welt verachtet , und 
fogar des Lebens unmürdig gehalten wurden! 
Gewiß wuͤrdeſt du Dich fo nleich bis zur Erde 
derdemüthigen , und wuͤnſchen, keber allen 
unterworfen . als nur einem einzigen vorge— 
feßet zu feyn,. Du wuͤrdeſt auch die quten Tas 
ge diefes Lebens nicht verlangen , fondern viels 
mehr dich freuen , wenn du, um Gottes Wil⸗ 
len, Zrübfalen auszuflehen haͤtteſt, und dir 
es fir den größten Gewinns rechnen, wenn 
du von den Menſchen für nichts geachtet 
wuͤrdeſt. 

4. O wenn du an dieſen Dingen einen Ge⸗ 
ſchmack haͤtteſt! wenn ſie dir tief zu Herzen 
giengen, wie wuͤrdeſt du dich erkuͤhnen, dich 
auch nur ein einziges mal zu beklagen? Soll 
man dann nicht fuͤr das ewige Leben alles Be⸗ 
ſchwerliche erdulden? * iſt ja nichts Geringes, 
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das Reich Gottes entweder gewinnen oder 
verlieren. So erheb dann deine Augen in den 
Himmel. Sieh! ich, und alle meine Heiligen 
mit mir , die in dieſer Zelt fhwere Kämpfe 
überftanden haben , find jet. in der Freude ; fie 
werden jetzt getröftet ; fie find jet ficher 5 fie ru⸗ 
hen jeßt , und werden mit mir in dem Reiche 
meines Vaters auf ewig verbleiben. 
XLVIII. Kapitel. | 
Don den Sreuden des Himmels, und von 
ven Uebeln Diefes Lebens. | 
on gluͤckſeligſte Wohnung der himmli⸗ 
Rſchen Stadt !’o du hellglängender Tag 
der Ewigkeit , den eine Nacht verdunfelt, 
fondern die hoͤchſte Wahrheit unaufhörlich bes 
ſtxrahlet! O allezeit frölicher , allezeit ficherer 
Tag, der niemals in einen widrigen Zuftand 
verwandelt wird! O Daß Doch diefer Tag ſchon 
erfchienen ware , und alle diefe zeitliche Dinge 
ein Erde hätten ! Er ſcheint zwar den Heiligen 
in vollem Glanze der ewigen Klarheit; aber 
den Bilgern auf Erden leuchtet er nur von 
Ferne , gleich als Durch einen Spiegel in ei» 
nem fehwachen Gegenfcheine, 
2. Die Bürger des Himmels wiſſen, wie 
freudig iener Tag iſt; aber die im Elende 
wandernde Evenskinder feufgen , daß der ges 
genwärtige Tag fo bitter und verdrießlich ill, 
Die Tage Diefes zeitlichen Lebens find kurz und 
böfe , voller Schmerzen und Aengſten, wo 
der Menſch mit vielen Suͤnden befledt , mit 
vielen Leidenſchaften beſtricket, vom vieler 
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Furcht beaͤngſtiget, von vielen Sorgen gequäs 
let , durch vielen Vorwitz zerfirenet , in viele 
Eitelteit verwickelt, mit vielem Irrthume um⸗ 
fangen , durch viele Arbeit abgemattet , mit 
Verſuchungen beſchweret, Durch Wolluͤſte ent⸗ 
kraͤftet, und von Armuth gepeiniget wird. 
3. O wann werden dieſe Uebel ein Ende 
nehmen ! Wann werd ich von der elenden 
Dienſtbarkeit der Laſter befreyet werden? 
Wann , o Here! werd ih an dich allein ges 


denfen ! ann werd ich mich in dir vollloms 


men erfreuen! Wann werd ich ohne Hinders 
ig zur wahren Freyheit gelangen, und ohne 
efchwernig an der Seele und Dem Leibe 
feyn ! Wann wird ein flandhafter , ein une 
zerftörlicher , ein ficherer Friede von außen 
und von innen , ein von allen Seiten feiter 
Sriede ſeyn! 
- guͤtigſter JEſu! wann werd ich vor die 
fichen , dein Angelicht zu ſchauen! Wann 


werd ich die Herrlichkeit deines Reichs betrachs 


ten ! Wann wirft du mir Alles in Allem ſeyn! 
O wann werd ich bey dir in deinem Reiche 


ſeyn, welches du deinen Geliebten von Ewige 


keit zubereitet Haft ! Ich Armer und Vertriches 
ner bin im Feindeslande ganz verlaffen, wo 
nichts als täglicher Krieg, umd das größte 
Unheil herrſchet! 

4. Troͤſte mich in meinem Elende; lindere 
meine Schmerzen, weil mein ganzes Verlan⸗ 
gen zu dir feufzet ; denn alles , mas mir Die 
Welt zum Trofte — iſt mir eine Laſt, 
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und niachet meine Bürde noch viel’ fchmerer, 
Ich verlange , mit Dir inniglich wereiniget zu 
werden , und deiner auf das innigfte zu ges 
nieen ; aber ich kann Dazu noch nicht. gelans 
gen , ich Kann Dich noch nicht umarmen, Sch 
wollte gern meine Gedanken und Begierden 
alfezeit hinauf an die himmliſchen Dinge hef— 
ten ; allein Die irdiſchen Dinge und meine uns 
abgetoͤdtete Leidenfchaften drücken mich darnie 
der. Dem Beifte nach , wuͤnſche ich, das Zoch 
aller irdifchen Dinge von mir zu werfen, und 
mich über felbe hinauf zu ſchwingen; aber dag 


Fleiſch zwingt mich, wider meinen Willen, 


denfelben zu unterliegen, und halt mich unter 
dieſer Dienfibarkeit gefangen. So kaͤmpfe ich 
ungluͤckſeliger Menſch mit mir ſelbſt, und bin 
mir felbft uberläftig , da der Geift über fich, 
das Fleifch unter fich ſtrebet. 

5. O was muß ich in mir felbft leiden, da 


mich, in der Betrachtung himmlifcher Dinge 


und im Gebethe, fobald eine Menge irdifcher 
Gedanken überfällt! Hein GOtt! entferne dich 
nicht von mir, und weichnicht, im Zorne, von 
deinem Diener ab. Laß nur einen einzigen 
Strahl von bir herab bligen , fo werden diefe 
leidige Gedanken fo gleich verfehrsinden. Schieß 


deine Pfeile ab, fo werden alle Eingebungen 


des böfen Feindes zerftrenet werden, Ver— 
ſammle meine Sinne zu dir; mache mich aller 
weltlichen Dinge vergeffen ; gib, daß ich alle 
lafterhafte Voritellungen unvermweilt aus dem 
Herzen treibe , und verabfchene, 
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O du einige Wahrheit. ! komm mir zu Huͤlf⸗ 
damit Feine Eitelkeit mein Herz rühren möge 
Komm, du himmliſche Guͤßigkeit! damit vor 
deinem Augefichte alle Unlauterkeit von mir 
fliehe. Vergib, und verzeih mir nach deis 
ner Barmherzigkeit, ſo oft ich im Gebethe 
‚an etwas anders ‚als an dich gedenke. Denn 
ich bekenne aufrichtig, daß ich gewohnt vun, 
ſehr zerſtreuet zu ſeyn. Gar oft bin ich. nicht 
Dort wo ich ſtehe oder ſitze, ſondern ich bin 
vielmehr da, wo meine Gedanken herum⸗ 
ſchweifen. Ich bin wo meine Gedanken ſind; 
und gemeiniglich ſind meine Gedanken dort, 
wo etwas ift, was ich liebe. Meinem Gemuͤ⸗ 
the ſtellet fich jenes gar bald vor, was meiner 
Natur angenehm ift , oder mas mir aus Ge⸗ 
wohnheit wohlgefällt. | 

6. Dahero haft du, o Wahrheit ! ausdrück⸗ 
Lich gefprochen >19» dein Schatz ift, dort iſt 
ich dein Herz; Matt. 6, 21, Wenn ich den 
Himmel liebe ; fo. gedenke ich gern, an himm— 
uͤſche Dinge. Liebe ich die Welt ſo erfveue ich 
mich uber ihre Glückfeligkeit; und betruͤbe mich 
wegen ihren Wiverwärtigfeiten: Liebe ich das 
Fleiſch ſo ſtelet mie meine Einbildungskraft 
oft ſeiſchliche Dinge vor. Liebe ich den Veiſt, 
fo iſt eg mir ein Vergnügen, mich mit geiftlich- 
en Dingen zu unterhalten ; denn was ich. im— 
mer liebe , davon rede und höre ich geris, und 
trage die Bilder und Vorſtellungen ſolcher 
Dinge in meinem Gemüthe mit mir nad) Haus. 
Aber wie gluͤckſelig a der. Menſch, welcher 
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um deinehwillen , o Herr! allen Geſchoͤpfen 
entfagt ;-welcher der finnlichen Natım Gewalt 
anthut, und die Begierfichkeiten des Fleiſches 
durch den Eifer des Geiſtes kreuziget damit 
er dir mit einem aufgeheiterten Gewiſſen ein 
reines Gebeth aufopfern , und wurbig feyn 
möge , fich in die englifchen ‚Chöre zu mifchen, 
nachdem. er alle irdischen Dinge, von außen 
und von innen wird von fichentfernet haben, 


XLIX. Kapitel. | 
Von dem Verlangen nachdem ewigen Le⸗ 
ben ,. amd von den großen Bütern, 
ge den Streitenden verſproch⸗ 
UL; en ſind. | 
1.Mein Kind. ! wenn du ſpuͤreſt, daß Dir 
IL ein Verlangen nach der ewigen Se— 
ligfeit von öben hereingeflöffet: wird, und wenn 
du wuͤnſcheſt, aus der Hütte deineg Leibes her, 
aus zugehen, damit du, ohne abmechslenden 
Schatten, mic in dem Glamze meines Lichtes 
beſchauen £önnteft; fo erweitere dein Herz, und 
nimm. diefe heilige Einfprechung mit inbrüns 
fliger Begierdean. Dante, fo gut du kannſt, 
der göttlichen Guͤte, melde fo anadig mit dir 
Handelt; dich fo barmherzig heimſuchet; fo in⸗ 
bruͤſtig aufmumntert; fo maͤchlig erhebt : damit 
du nicht, durch dein eigenes Gewicht gedrick, 
et, zit. ivdifchen Dingen hinabfalleft, Denn 
folden Eingebungen fommen nicht von deinem 
Nachdenken oder Bemühen , ſondern allein von 
der himmliſchen Gnade und göttlichen Heimſu⸗ 
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chung ber; damit du in den Tugenden und 
in der tiefefter Demuth defto beffer zunehmen, 
Dich zu den Fünftigen Kampfen bereiten, und 
dich beſtreben mögeft , mir mit allen Neiguns 
gen deines Herzens anzuhangen, und mit 
Drennendem Eifer zu dienen. 

2. Mein Kind ! das Feuer brennt oft; aber 
die Flamme ſteigt nicht ohne Rauch über ſich. 
Alfo find auch einige Begierden nach himm⸗ 
liſchen Dingen angeflammet, die doch von 
Anfehtungen fleifchlichee Neigungen nicht ganze 
lic) frey ſind. Deswegen arbeiten fie auch 
nicht aus ganz reiner Meynung für die Ehre 
Gottes, welches fie doch fo inftandig von 
ihm begehren. Eben fo ift auch oftmals dein 
Verlangen befchaften , welches, nach deinem 
Borgeben , fo heftig bat ſeyn follen ; denn das 
ift weder rein noch vollkommen, was von 
der Ruͤckſicht auf eigenen Vortheil angeſteckt HE. 

‚3. Begehre nicht, was dir angenehm und 
nuͤtzlich iſt, fondern was. mir gefällt, und meis 
ne Ehre befördert ;denn, wenn du billig denk 
en willſt, fo wirft du dieAnordnung meinesWil⸗ 
lens deinen Benierden und allem, was dir. vers 
langen kannſt, vorziehen, und derfelben folgen. 
Sch weis, was dis begehreft, und ich habe deis 
nentannichfaltige Seufzer gehüret. Du moͤch⸗ 
teſt jetzt ſchon in der Freyheit der verherrlichten 
Kinder Gottes ſeyn. Schon jetzt wollteſt du 
gern das Haus der Ewigkeit und dag freuden⸗ 
volle Baterland des Himmels bewohnen. Allein 
diefe Stunde iſt angekommen. Es 

u 4 












\ 
| 
ı 


ke, 


= pr 
nm — 





216 | Dritten Buchs 


iſt jetzt noch eine andere Zeit vorhanden, 
namlich die Zeit des Streites die Zeit der Ars 
beit , die Zeit der Prüfung. Du möcteft gern 
jest ſchon mit dem Genuße des höchften Gutes 
erfuͤllet ſeyn; allein du kannſt jeht noch nicht 
dazu gelangen. ch bin es felbft,, foricht der 
Herr 5; Warte auf mich , bis das Reich 
Gottes koͤmmt. 
4 Du mußt zuvor auf Erden noch durch 
manche Prüfung gehen, und noch mancher 
Iey Widerwärtgkeiten verfuchen. Du wirft 
zwar zuweilen auch einigen Troft empfangen, 
aber nach Vergnuͤgen und zu völligen Erfättis 
gung wird er din nicht. ertheilet werden, Das 
rum muntere Dich tapfer auf, und fey beherzt 
in den Werken, nehmlich im Leiden alleg deſſen, 
was der Natur zumider iſt. Du mußt den 
alten Menſchen ablegen, einen gang neuen ans 
ziehen , und alfo in einen ganz andern Mens 
fihen verwandelt werden. Du mußt noch viel 
mal thun , was du nicht willſt; und mas du 
gern, thäteft, dag mußt du unterlaffen.. Was 
andern gefällt, wird. vor fich gehen > was dir 
gefaͤllt, wird nicht zu Stande Eommen, Was 
andere ſagen, Wird man anhören ; was dir 
fageft, wird für nichts geachtet werden. ns 
dere erhalten , was fie begehren ;du wirft bes 
gehren, umd nichts erhalten, | 
5. Andere wird man loben, und hoch Preis 
fen ; von dir aber wird man ſchweigen. Ans 
deren wird man biefeg oder jenes Gerchäft ber 
trauen; dich aber, wird man zu nichtg tauglich 
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achten. Darüber wird ſich die Natur zuweilen 
betruben ; und e8 wird viel ſeyn, wenn du eg 
mit Stillſchweigen erträgft. In dieſen, und 
vielen andern ‚dergleichen Dingen , muß ein 
treuer Diener des Herren aufdie Probe geſtel⸗ 
let werden ‚ um gu zeigen , wie weit ev fich felbft 
verläugnen, und in allen Stuͤcken feinen Wil—⸗ 
len bemeiſtern koͤnne. In; 

Es ift kaum etwas , worinn du ſo noͤthig 
Haft, dir Gewalt anzuthun, und die abzuſter⸗ 
ben, als wenn du etwas fehen oder leiden mußt, 
das deinem Willen: zuwider iſt, beſonders 
wenn man dir etwas gebiethet , das dir un⸗ 
ſchicklich, und. nicht nuͤtzlich zu ſeyn ſcheint; 
und weil du unter der Herrſchaft eines andern 
ſteheſt, und dich nicht erkuͤhnen darfſt, einer 
hoͤhern Gewalt zu widerſtreben, ſo faͤllt es dir 
ſehr ſchwer, nah dem Winke und Willen: eis 
nes. anderır zu handeln, und allen deinen Eis 
genſinn fahren zu laflen. 
6. Allein, mein Kind \erwege. dem Nutzen 
folcher Arbeit, das baldige Ende, und. den 
überaus großen Lohn , fo wirit du Leine Bes 
ſchwerniß, fondern den kraͤftigſten Troſt in 
Deiner Geduld empfinden ; denn für. dag We⸗ 
nige, worinn du jetzt deinem Willen freywils 
lig abfageft , wird dein Wille im Himmel, ewig 
erfillet werden , weil du daſelbſt alles finden 
wirft, was du willft, ja , alles , wag du nur 
wirft wuͤnſchen Fönnen. 

Daſelbſt wirft du alles Gute im Ueberfluß 
befisen , ohne nr es jemal zu verlieren. 

y 
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Dein Wille wird dort mit meinem Miller als 
lezeit vereiniget feyn , fo, daß er nichts befon- 
der, nichts außer mir begehren wird, Dort 
wird dir niemand widerftreben ; niemand wird 
ſich über Dich beklagen ; niemand wird. dich hin 
dern ; nichts wird dir zuwider feyn ; fondern 
du wirſt alles , was du nur verlangen kannt, 
zugleich befitsen , und alle Begierden deines 
Herzens werden damit erauicket, und auf dag 
überflüßigfte erfättiget werden. 

Dort will ich die fürdie erlittene Schmach die 
Herrlichkeit ; für das Tauern , das Meid der 
Ehren; für die niedrigfte Stelle, einen koͤnig⸗ 
lichen Sitz in meinem ewigen Reiche geben. 
Dort wird der freywillige Gehorfam reich bes 
Iohnet ; das bußfertige Leben wird mit Freu⸗ 
den erfüllet , und die demuthige Untetwer— 
fung herrlich gefrönet werden. PN | 

7. Beuge Dich Daum jetzt demuͤthig unter 
die Haͤnde aller Menſchen umd befümmere 
dich nicht‘, wer dieſes gefaget, oder befohlen 
habe , fondern laß vielmehr dies deine größte 
Sorge ſeyn, daß du alles im Guten aufneh⸗ 
men, und Did befieiffen mögeft, mit einem 
gufrichtigem Herzen zu erfüllen, wag entweder 
dein Vorgefeister , oder ein Füngerer ‚oder fonft 
ein anderer mündlich, oder auch nur durch eis 
nen Wink, von Div. begehret. ne 

Es mag einer diefes ‚ein anderer jeneg ſuch⸗ 
en; es mag fich diefer in dieſem, oder jenen 
in jenem Stuͤcke ruͤhmen; er mag taufend und 
tauſend Lobſpruͤche dayon tragen ; bu follft 
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weder in dieſem noch in jenem , ſondern nur 
in der Verachtung deiner felbft‘, in meinem 
Wohlgefallen und in meiner Ehre Deine Freus 
de ſuchen. Dieſes allein ſollſt du wuͤnſchen, 
daß GOtt allezeit in dir verherrlichet werde, 
es mag durch das Leben, oder durch den Tod 
geſchehen. | BIEERE 


L. Kapitel, ah 
Mie fich ein troftlofer Menſch in den 
| Willen: Bottes ergeben folle, 


1. Err, GDtt heiliger Vater! fey nun, 
9 und in Ewigkeit geprieſen, weil mie 
nach deinem Millen geſchehen ift , und weil 
alles , was du thuft, vet und. wohl gethan 
it. Dein diener foll fih in dir erfreuen, nicht 
in fich , noch im einem andern Dinge ; denn 
du allein , o HErr! bift Die wahre Freude du 
biſt meine Hoffnung, meine Krone, meine Er⸗ 
goͤtzung, meine Ehre. Was hat dein Diener, 
als was er von dir empfangen hat , auch ohne 
eg verdienet zu haben? Alles, was du gegeben 
und gemacht Haft, ift dein. : Ich aber bin arm, 
und von meiner Jugend auf mit Muͤhſeligkei— 
ten beladen , und meine Seele betruber ſich 
öfters bis zum Weinen: zuweilen wird ſie auch 
in ſich ſelbſt beftürget wegen den bevorftechens 
den Trüdfalen ; und der aufruͤhriſchen Begier⸗ 
den halben, wird fie ganz verwirrt. 

2. Ich verlange die Freude des Friedens; 
inbruͤnſtig begehre ich den Frieden deiner Kitts 
der , Die du im Lichte des Troftes naͤhreſt. 
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Wenn du Frieden giebt , und einei Heilige 
Freude über mich ausgieſſeſt, fo wird die Geele 
deines Dieners ganz in deinem Lobe aufwak 
len ; meine Zunge wird dein. Lob befingen,, und 
Dich in Audacht preiſen. Entzieheſt du dich aber, 
und weichet von mir ; - wie du es ſehr oft zu 
thun pflegeft , dann kann ich aufdem Megedeis 
ner Gebothe nicht mehr fortichreiten , fondern 
ich ſinke aufmeine Knie nieder, und fchlane in 
Betrubniß auf die Bruft, weil mir alsdann 
nicht mehr gu Muth iſt wie zuvor da dein 
heiliges Licht mein Haupt beſtrahlete, und ich, 
unter dem Schatten deiner Fluͤgel, vor den 
flürmenden Anfechtungen. befchütet wurde. 

3. O gerechter „und Heiliger ‚ allezeit Hochs 
gupreifender Vater! die Stunde it nun ges 
Zommen, daß dein Diener. geprüfet werde, O 
Kebwärdigfter Vater! es it billig, daß dein 
Diener in diefer Stunde um. deinetwillen etz 
was leide, O ewig. anbethenswärdiger Was 
ter ! Die Stunde iſt gefonimen: , wo dein Dies 
tier auf eine kurze Zeit. aͤußerlich wird unters 
liegen. müffen „innerlich. aber allesgit bey dir 
Teben wird ; wo, er. wird verachtet, gedemitz 
thiget. , vor den Menſchen ‚evniedriget , mit 
Schmerzen und Krankheiten gerſchlagen wer— 
den, damit er wieder in der Porgenroͤthe des 
neuen Lichtes, zu einem neuen Leben mit dir 
auferſtehe, und ‚gleich einem hellſchimmernden 
Lichte in dem Himmel glaͤnze. Heiliger Va⸗ 
ter » du haft es fo angeordnet , du haft es fo 
gewollt ; und was du befohlen haft, dag iſt ge⸗ 
ſchehen. 
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4. Denn dieſes iſt deine Gnade, die du deis 
nem Freunde erzeigeſt, daß er in dieſer Welt, 
um deiner Liebe willen, immer leide und goquaͤ⸗ 
let werde, ſo oft, und von wen du es gefcheh> 
en laͤſſeſt. Ohne deinen Rathſchluß ohne Deine 
Vorſehung und ohne Urfache geſchieht nichts 
auf Erden, | | 
Es iſt mie. gut, o HErr! daß du mich gede⸗ 
müthigethaft, Damit ich deine Rechte lerne, und 
alien Hochmuth und alle Vermeffenheit aus 
dem Herzen verbanne, Es iſt mir nuͤtze, daß ich 
zu Schanden geworden bin, damit ich mehr 
bey dir, als bey den Menſchen, Troſt ſuche. 
Hieraus habe ich auch gelernet, deine uner⸗ 
gründliche Urkheile zu fuͤrchten, der du den Ges 
rechten mit dem Gottloſen, jedoch nicht ohne 
Billigkeit und Gerechtigkeit , zuͤchtigeſt. 
5. Sch dante dir, dag du meiner, der Des 
gangenen Sünden wegen ‚nicht gefihonet, füns 
dern mich mit ſehr empfindlichen Streichen 
gefchlagen, mit Schmerzen gezüchtiget, und 
von außen und innen geanaftiget halt. Nun 
finde ich in allem , was. unter dem 
Himmel ift, nichts, das mich tröften koͤnn⸗ 
te alsdih, o HErr, mein GOtt, du himm⸗ 
liſcher Seelenarzt! der du uns verwundeſt 
und wieder heileſt, und bis zur Hoͤlle hinab, und 
wieder herauf fuͤhreſt. Deine Zuͤchtigung iſt 
auf mich gefallen, und deine Ruthe wird 
mich unterweiſen. 
6. Sieh, allerliebſter Vater! ich bin in dei⸗ 
nen Haͤnden; ich unterwerfe mich den Strei⸗ 
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hen deiner Ruthe. Schlag zu auf meinen 
unbandigen Ruͤcken und ſtutzigen Kopf, damit 
ich meinen widerſpaͤnſtigen Willen unter deis 
nen Willen beuge, Mache aus mir einen 
frommen und demüthigen Schüler ‚ wie du zu 
thun pflegft; damit ich ſtets nach deinem Wohl⸗ 
gefallen wandeln möge, Dir übergebe ich 
mich mit allem-was an mir ift, damit du 
mich züchtigeft; denn eg ift beßer, hier in dieſem, 
als dort im zukünftigen Reben geftrafet wers 
den. Dir findalle Dinge insgemein und ein jed⸗ 
es insbefondere befannt , und fo gar in dem 
menfchlihen Gewiſſen iſt Dir nichts verborgen, 
Du weißt das Kuͤnftige cher, als es geſchieht; 
und es iſt nicht nöthig, daß dich jemand Ichre, 
oder Dich deſſen erinnere, mas auf Erden vors 
geht. Du weißt, was zu meinem geiftlichen 
Wachsthume nützlich ift, und wie viel die 
Zrübfal beytrage, um den Suͤndenroſt wegzu⸗ 
fegen. Handle mit mir nach deinem Willen 
und ohlgefallen, und verftoß mich nicht 
meines fündhaften Lebens wegen , welches 
niemanden beger und deutlicher, als dir. allein, 
befannt iſt. 

7. Gib mir, 0 HErr! das zu voiffen , wag 
ich willen muß ; das zu lieben, was zu lieben 


iſt; das zu loben, wasdir am meiften gefällt; 


das hoch zuſchaͤtzen, was vor dir koſtbar ift; 
das zu verabfcheuen, was vor deinen Augen 
haͤßlich iſt. Laß mich nicht nach dem dußers 
lichen Augenfcheine, noch nad dem was man 
von unwiſſenden Menfchen hoͤret, urtheilen; 
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ſondern verleih mir, das ich von ſichtharen und 
unſichtbaren Dingen ein in der Wahrheit ges 
gründetes Urtheil falle; und vor allem deinen 
Willen und dein Wohlgefallen beſtaͤndig zu 
erfennen. füche. | 

8. Die Menfchen betriegen fich oft, da fie 
nach den Sinnen urtheilen. Die Liebhaber 
der Welt betriegen fih auch, da fienur Die 
fibtbaren Dingen lieben. Iſt dann der Menſch 
deßwegen heßer, weil er von einem Menſchen 
höher geachtet wird 2 Ach ein Schalk Hinter« 
geht den andern; ein Eitler den Eitlen; ein 
Blinder den andern Blinden; umd ein Schwach⸗ 
er den andern Schwachen ; da er ihn lobet: 
und er fehimpfet ihn vielmehr durch ein fo 
fatfches Lob. Denn, wie der demüthige heis 
lige Franziskus fprach, wis viel ein jeglicher 
vor den Augen Gottes iſt; fo viel ift er, 
und nichts mehr. | 
——— — — — 


LI. Kapitel. 
Daß man fich in geringen Werfen defto 
amfiger üben foll, da man zu hohen 
Uebungen zu ſchwach wird. 
1.Mein Kind !du kannſt nicht immer eis 
M nen ſo inbruͤnſtigen Eifer zur Tugend 
haben, noch auf einer erhabnern Stuffe der 
Beſchaulichkeit unbeweglich ſtehen; ſondern 
es iſt Dir, wegen des von der Adamsſuͤnde 
angeerbten Verderbniſſes, zuweilen noͤthig , daß 
du dich zu geringeren Werken erniedrigeſt, 
und die Buͤrde dieſes vergaͤnglichen Lebens, 
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obaleih mit Widerwillen und Verdruß, den 
noch trageftl. Go lange du in diefem ſterb⸗ 
lichen Leibe wohneft, wirft du immer Ders 
druß und Befchwerniffe des Herzens foüren. 
Darım mußt du, fo lange du im Fleiſche 
bift, oft über die Laſt des Fleiſches feufzen, 
weil du dich dem geiſtlichen Uebungen, und 
der Betrachtung goͤttlicher Dinge, nicht uns 
aufhörlich ergeben kannſt. | 
2. Zu ſolcher Zeit iſt eg dir nuͤtzlich, daß 
du Dich zu niedrigen und außerlichen Merken 
wendeft ; und Dich durch gute Uebungen in der 
Arbeit ermuntereft, indeflen aber meine Zuruͤck⸗ 
kunft und göttliche Heimfuchung mit feftem Ver⸗ 
trauen erwarteſt, und dein Elend und die Trock⸗ 
enheit des Geiftesmit Geduld erirageft, bis ich 
dich wieder beſuchen, und von allen Aengften 
befreyen werde. Denn ich will "es fo 
veranftalten, daß du deiner gehabten Arbeit 
und Muͤhſeligkeit vergeffen , und eine inner 
liche Ruhe genießen kannſt. Ich will vor dir 
eroͤfnen das breite und angenehme Feld der 
heiligen Schrift , damit du anfangen mögeft, 
dein Herz zu erweitern ; und den Weg mei⸗ 
ner Gebothe zu durchgehen. Alsdann wirft dur 
fagen : Vlles Leiden diefer Welt ift für 
nichts zu rechnen , in Rucficht auf die 
künftige Herrlichkeit , die an uns foll offen» 
bar werden, 


LH. 
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II. Kapitel, 
Daß fich der Menſch nicht ses Troftes 
würdig , jondern vielmehr der Stra⸗ 
fe ſchuldig achten folle. 

1. errtich bin weder Deines Troſtes noch 
H einer geiſtlichen Heimſuchung werth. 
Darum handelſt du gerecht mit mir , went 
du mich arm und troſtlos liegen laͤſſeſt. Denn, 
wenn ich auch ein ganzes Meer von Thraͤnen 
vergießen koͤnnte, ſo waͤre ich doch deiner Troͤ⸗ 
ſtungen noch nicht wuͤrdig. Dahero habe ich 
nichts verdienet, als Geißel und Zuͤchtigung, 
weil ich dich ſchwer und oft beleidiget, und 
mich in vielen Stuͤcken ſehr verſuͤndiget habe, 
Wenn ich's nun nach der Wahrheit nehmen. 
und gruͤndlich überlegen will, ſo bin ich auch 
Des neringften Troſtes unwuͤrdig. Du aber, 
o guͤtigſt⸗ und barmherzigſter GOtt! der du 
deine Werke nicht willſt zu Grunde gehen laſſen, 
damit du die Reichthuͤmer deiner Guͤte in den 
Gefaͤßen deiner Barmherzigkeit erzeigen moͤgeſt, 
wuͤrdigeſt dich, deinen Diener, ohgleich er es 
nicht verdienet, uͤber alle menſchliche Weiſe 
zu troͤſten; denn deine Troͤſtungen ſind nicht 
ſo beſchaffen, wie das eitele Geſchwaͤtz der 
Menſchen. 

2. Was habe ich dann gethan, o HErr! daß 
du mir dieſen himmliſchen Troſt ertheileſt? 
Ich weis mich ja nicht zu erinnern, daß ich was 
Gutes verrichtet habe, wohl aber, daß ich 
allezeit zum Suͤndigen geneigt, und in der Beſſe⸗ 
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rung ganz traͤge geweſen bin. Diefes ift wahr, 
und ich kann es nicht laͤngnen. Wollte ich ans 
ders reden, ſo wuͤrdeſt du wider mich zeugen, 
und niemand koͤnnte mich vertheidigen. Was 
habe ich für. meine GSuͤnden anders , als 
Die Hölle und das ewige Feuer verdienet? 
Ich bekenne aufrichtig und in Wahrheit, daß 
ich alles Spottes und aller Verachtung wuͤrdig 
bin, und daß es fih nicht gebühre , mich uns 
ter deine figinme Diener zu zahlen 5; und 
obgleich. ich Dies nicht gern hoͤre, fo will 
ich doch , um der Waͤhrheit, mich wider 
mich ſelbſt, meiner Sünden anklagen, dus 
mit ich um fD leichter bey. dir Barmher⸗ 
zigkeit erlangen möge. | 

3. Was follih Schaldiger ‚und mit Schan⸗ 
de Bededter fagen? Dein Mund kann nichts 
anders ‚als diefe wenige Worte fprechen: Ich 
habe gefimdiget , o HErrich habe geſuͤndi⸗ 
get! erbarme dich meiner, verzeih mir! 
Bib mir Zeit, daß ich meine Suͤnden bes 
weine , ebe ich. in das finftere „und mit 
Ser Nacht Yes Todes bedeckte Sand ziehe, 
Was verlangeſt du mehr von einem Straf⸗ 
wuͤrdigen und elenden Suͤnder, als, daR 
er ſein Herz zerknirſche, und ſich ſeiner 
Suͤnden weisen demuͤthige: Aus der wahren 
Zerknirſchung und Demuth des Herzens ent—⸗ 
ſpringt die Hoffnung der Vergebung; das vers 
wirrte Gewiſſen wird. wieder. mit GOtt vers 
fühnet und beruhiget-, die verlorne Gnade here 
geſtellet, und der Menſch wird vor dem kuͤnfti⸗ 
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gen Zorne bewahret. So umfangen fich 
Ott und die buͤßende Seele mit dem heili⸗ 
gen Friedenskuß. —J 

4. Ein demuͤthiges, und über feine Suünden 
zerknirſchtes Herz ift vor dir, 0 Herr ein ans 
genehmes Opfer, welches vor deinem Angefiche 
te einen viel lieblichern Geruch aushauchet , alg 
das befte Rauchwerk. Die wahre Heue ift die 
angenehme Salbe, womit du deine heilige Fuͤſſe 
haft wollen begießen laffen; denn ein zerfnirich“ 
tes und demuthiges Herz haft du nie verach⸗ 
tet, Df.50, 19. Dort ift der fichere Zufluchtsort 
vor dem Anblide deines grimmigen Zornes; 
Dort wird verbeffert ud abgewaſchen, was 
anderswo verfchuldet und bemakelt war, 


AN LIM. Kapitel, 

Daß die Bnade Bottes denen irdiſchgeſinne⸗ 
ten Weltkindern nicht zu Theil werde. 
1, u Sohn! nichts iſt koſtharer, als mei» 
80 ne teoftreihe Gnade : fie laͤßt fich nicht 
mit außerlichen Sachen und irdiſchen Troͤſtun⸗ 
gen vermifchen. Deswegen, wenn du willft, 
daß fie dir eingegoffen werde, fo mußt du alle 
dergleichen Hinderniffe aus Deinem Herzen 
raͤumen. Verfuͤge Dich in einen geheimen Ort; 
bleib gern allein bey dir ſelbſt; verlange keines 
Menfchen Anfprache , fondern ergieß vielmehr 
vor GOtt dein andächtiges Gebeth, damit du 
ein zerknirſchtes Herz und ein reines. Gewife 

fen. behalten möge. Ra 
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den Umgang mit GOtt allen irdiſchen Dingen 
vor ; dem du kannſt nicht nieinem Dienste abs 
warten, und dich zugleich in irdifchen und vers 
gaͤnglichen Dingen erluſtigen Du mußt. dich 
von Bekannten und merthen freunden ganz 
entfernen , und dein Gemuͤth von allem irdie 
fihen Troſte frey halten, So ermahnet der 
heilige Apoſtel Betrug die Chriftglaubigen, dag 
fie ſich auf Diefer Welt als Fremdlinge- und 
Vilger verhalten follen, 1, Det. 2, xı, 

2, O welches Vertrauen wird ein Sterben⸗ 
der haben, den feine Steigung zu einer: Sache 
in der Welt zuruüͤckhaͤlt! Allein, ein noch ſchwa⸗ 
ches, und im Geiſte krankes Gemuͤth begreift 
nicht, was das ſey, ein von allen Dingen ganz 
befrentes Herz befißen, und der fleifchliche 
und viehifhe Menſch kennet die Freyheit deg 
innerlichen und geiftlichen Dienfehen nicht, Les 
doc, wer. alsein wahrhafter geiſtvoller Meñſch 
leben will, der muß fo wohl den Fremden,.alg 
Anverwandten abfagen, und fich vor niemans 
den mehr, als vor ſich ſelbſt huͤten. 

Wenn du dich ſelbſt vollfommen uͤberwun⸗ 
den haſt, fo wirft du alles Uebrige leicht beſie⸗ 
gen. Sich ſelbſt überwinden iſt der vollkom⸗ 
menſte Sieg; denn wer ſich dergeſtalt bezwun⸗ 
gen hat, dag die Sinnlichkeit der Vernunft, 
und die Vernunft mir, in allem gehovche , der 
ift ein vechter Ueberwinder feiner felbft; und ein 
Beherrſcher der Welt. 

3. Wenn du zu dieſem Gipfel der Vollkom⸗ 
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menheit gelangen willft, fo mußt du es beberst 
angreifen, und die Art an die Wurzel feken, 
damit du alle unordentliihe Neigungen , Die 
du gu dir feldft, zu Deinem Eigennußen, und 
jene: , die du zu was immer einem ſinnlichen 
Gute es ſeyn möge, noch in deinem Herzen 
verborgen trägft, ganz zernichteſt. 

‚Die verkehrte und gar zu große Eigen 
Liebe iſt das Hauptlaſter welches man vor al 
len andern aus dein Gründe zu beſtreiten hat. 
Wenn dieſes Hebel) einmal uͤberwunden und. 
unterdruͤcket ift » fo wird von dieſer Stunde an 
ein. großer Friede und die Herzensruhe lLommen. 
Allein: , weil gar wenige fih bemubin, ſich 
felbft vollfommen abzufterben und fd ganze 
lich zu verlaſſen, ſo bleiben fie in ſich ſelbſt 
verwickelt/ und koͤnnen unmoͤglich zur 
wahren Freyheit und Ruhe gelangen. Wer 
aber mit mir in Freyheit wandeln will, der muß 
nothwendiger Weiſe alle’ ſeine boͤſe und un—⸗ 
ordentliche Neigungen nr ſich tödten, und an 
feinem Geſchoͤpfe mit beſonderer Eigenliebe: 
und Begierde hangen, JJ. 


UVNUV. Kapitel, J 
Von den verſchiedenen Trieben der Natur 

und der Gnade. ui 
1.Mein Kind U merke fleißig auf die innere 
M lichen Triebe der Natur und dev Gnas 
de ; denn, obfchom fie einander ſehr zumider 
find , fo iſt doch der Unterſchied zwiſchen beya 
den ſo unvermerkt daß ſie kaum anders, 
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als von einem geiſtreichen und innerlich er⸗ 
leuchteten Gemuͤthe, koͤnnen unterſchieden 
werden. Alle begehren zwar das Gute und: 
geben vor, daß in ihren, Worten und Mer“ 
ten etwas Gutes ſeye; weil aber auch das 
Boͤſe oft einen Schein des Guten hat, wer 
den viele dadurch betrggen. 

2. Die Natur iſt argliſtig: fie locket viele; ſie 
verſtricket und betriegt ſſe und zielet in al⸗ 
lem nur auf ſich ſelhſt. Die Gnade hinge⸗ 
gen wandelt in, Einfalt und Aufrichtigkeit 
ie meidet allen Schein des Boͤſen; ſie bedient 
ſich keines Betrugs, und thut alles nur GOtt 
zu lieb, in welchem ſie auch als in ihrem 
letzten Zielen. ruhee.. 
3. Die Natur will ihr nicht gern abſterben; 

fie will ſich nicht druͤcken noch uͤberwinden laſ⸗ 
ſen; ſie will nicht unterthaͤnig noch freywillig 
unterworfen ſeyn. Die Gnade hingegen ma⸗ 
chet, daß wir ung bemühen; die böfen Nei⸗ 
gungen unfers eigenen Herzeng abzutoͤdten; daß 
wir, der Sinnlichfeit- widerftreben 5 daß wir 
ſuchen, uns andern zu unterwerfen ,aund: vers 
langen. uberwunden zu werden 5-fie-mwilf-fich 
der eigenen Freyheit nicht bedienen ; fie laßt 
ſich gern unter der Zuchtchalten y und begeh⸗ 
ret über niemand zu herrſchen fondern. immer 
unter dem Willen ‚Gottes zu leben zu ſte⸗ 
hen und zu verharren; ſie iſt bereit, dus Liebe 
Gottesſich vor allen Menſchen in Demuth zu 
erniedrigen. u 

4. Die Natur arbeitet zu ihrem eigenen Nut 
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zen, und fehanet nur , was fie an andern ges 
winnen kann. Die Gnade aber it mehr auf 
das bedacht, wasvielenandern zu Ruben kom⸗ 
men Tann , nicht aber’; was ihr bequem und 
nuͤtzlich iſtt. | 

5. Die Natur iſt gern geehret und hoch an⸗ 
geſehen. Die Gnade aber eignet GOtt treu⸗ 
lich alle Herrlichkeit und Ehre zu. 

6. Die Natur verabfihent die Beſchaͤmung 
und Verachtung. Die, Grade aber freuet 
ſich wenn fie, um des Namens JEſu mil 
len, Schmachen zu leiden hat. 

7. Die Natur liebet den Müsiggang und 
die Ruhe des Leibes. Die Grade aber kann 
niemals müßia ſeyn, und ergreift die Arbeit 
mit Freuden. | | 

3. Die Natur trachtet nach feltfamen und 
ſchoͤnen Sachen ; fe verabſcheuet, was fchlecht 
und grob iſt. Die Gnade aber hat ihre Luſt 
an einfältigen und fehlechten Dingen ; fie vers 
wirft nicht, was rauh iſt, und ſchaͤmet ſich 
nicht, ſich mit alten und zerriſſenen Kleidern 
zit decken. er 
9, Die Natur fieht auf dag Zeitliche 5 ein 
irdiſcher Gewinn muntert fie auf; det kleinſte 
Schade ftürzet fe in Betrubniß ; Das gering» 
fte Schimpfiwort veiget fie zum. Zorne. Die 
Gnade aber ſchauet auf das Ewige , und hei 
tet ſich nicht an das Zeitliche ; fie wird nicht un⸗ 
tuhig bey ‚seitlichem Weriufte , und last ſich 
nicht durch rauhe Worte erbittern, weil fr 
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ihren Schatz und ihre ‚Freude im Himmel ge⸗ 
ſetzet hat wo.nichts zu Grunde geht 
10, Die Natur iſt begierig; fie empfängt lies 
ber Schankungen ‚ als fie mag giebt; ſie liebet dag 
Eigene und Beſondere. Die Gnade aber if 
guͤtig und frygebig; fie meidet dag Befondere ; 
tie begnuͤget ſich mit Wenigem, umd halt das 
für, geben fey meit gluͤckſeliger als annehmen. 
ıt. Die Natur hat eine große Neigung zu den 
Seitböpfen, zu dem eigenen Seife , zu den, 
itelfeiten und zum Gefchwäe, Die. Gnade 
aber treibt zu GOtt und zu den Tugenden ; = 
entſaget den Geſchoͤpfen fie flieht die Welt ‚fie 
haßet die fleifchlichen. Begierden „fie jchranfet- 
die Ausſchweifungen ein ‚und fcheuet fich, üfz 
fentlich vor Leuten zu erfcheinen. | 
12. Die Natur Hat gern einen Außerfichen 
Troſt, woriun fie ein finnliches Vergnügen ſuch⸗ 
et, Die Gnade aber bauet ihren Troftauf GOlt 
allein; Be erhebt ſich über alle fihtbare Dinge, 
um ſich in dem höchften Gute zw ergößen, _ 
13. Die Natur that alles um des Gewinne 
und Eigennutzens voillen ; fie mag nichts un⸗ 
vergeltlich thun, ſondern ſie hoßet für ihre 
Wohlthaten ‚wenn nicht etivag Gleiches oder 
Beſſeres, doch Lob und Gunſt zu gewinnen; 
fie will, man- folle ihre Thaten und Gaben 
hochgchten. Die Gnade aber ſuchet nichts 
Zeitliches, und verlanget für ihre Muͤhe 
und Arbeit Leinen andern Lohn , als GHih 
alten ; fe begehret auch von allem SFrdifchen, 
deſſen ſie nicht gänzlich entbehren kann ‚ mehr 











LV. und: Rapitel, 233 
nicht als ihr noͤthig iſt, die ewigen Guter 
zu erlangen u Nine 
14. Die Natur erfreuet ſich über viele Freun⸗ 
de. und Verwandten; fie, ruͤhmet ſich ihres ades 
lichen Geburtsorts und Geſchlechtes; fie ſucht 
gern „großem Herren zu gefallen; fie ſchmeichelt 
den Reichen, und haͤlt es mit ihres Gleichen. 
Aber die Gnade liebet auch die Feinde, und 
erhebt ſich nicht wegen der großen Anzahl ihrer 
Freunde; fie ſchaͤtzet ihr Stammhaus und Ge 
schlecht: nicht hoch es ſeye Dann, daß darinn 
große Tugenden blühen; fie if den Armen guͤn⸗ 
ſtiger, ala.den Reichen; ; fie trägt größeres Mit⸗ 
leiden mit dem Linfchuldigen, als mitdem Maͤch⸗ 
tigen ſie freuet fich über Die Liebhaber Der 
Wahrheit, nicht aber über die Betrieger; fie 
treibt immer. die Guten an , nach den beiten 
Gngdengaben , und nach einer größern Voll 
kommenheit zufireben ; und fich dem Sohne Got⸗ 
tes Durch. ihre Tugenden ahnticher zu machen. 
15. Die Natur beklagt fich fo gleich da ihr 
etwas mangelt , oder beſchwerlich vorkommt. 
Die Gnade aber trägt allem Mangel mit 
Standhaftigkeit. mn 
16, Die Natur sielet in: allem auf fich felbit; 
fie ftreitet für fich „und firafet nur ihretwegen. 
Die Gnade aber führet alles zu GOtt zuruͤcke, 
als zu der Duelle , aus: welcher alles herfließt. 
Ver der Gnade gehorchet der eignet ſich ſelbſt 
nichts Gutes zu; er iſt nicht kuͤhn, nicht hochmuͤ⸗ 
thig ‚nicht vermeſſen; er ſtreitet und zanket nicht; 
er zieht ſeine an andern nicht wor, ſon⸗ 
) 
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dern er unterwirft fich mit allem feinem Lrtheife 
und Verflande der ewigen Weisheit und dem 
göttlichen Gerichte. Mer dem Triebe der Na- 
tun folget ‚der verlanget geheime Dinge zu wiſ⸗ 
ſen, und etwas Neues zu hoͤren; er Jeiget fich 
gern vor Leuten, und will alles ſehen und er⸗ 
fahren; er wuͤnſchet, bekannt zu ſeyn / Ind ver⸗ 
richtet gern ſolche Dinge, die ihm Lob und 
Verwunderung zuziehen. Aber die Gnade 
laͤßt ſich nicht angelegen ſeyn neue und vor⸗ 
witzige Zeitungen zu vernehmen ; weil olche 
Begierde: von der durch Die alte Erbſuͤnde ver⸗ 
berbten Natur herkoͤmmt und "nichts Reues 
und Dauerhaftes auf Erden zu ſinden iſt 
Demnach lehret uns dieſe Gnade die Sin⸗ 
nie einzuſchraͤnken, das eitele Wohlgefallen und 
alle Pralerey zu meiden/ alles, was an uns 
lobens- und verwunderungswuͤrdig iſt "in 
Demuth zu verbergen/ bey ein er jeden Sache 
und Wiſſenſchaft auf den Nutzen des Seelen⸗ 
heils zu ſehen, und die Ehre Gottes zu ſuchen. 
Wer ſich von der Gnade Gottes leiten laͤßt, 
ber begehret nicht, daß man ihn, oder feine 
Werke lobe, ſondern, daß GOtt in feinen 
Gaben, die er aus lauter Liebe mittheilet, 
geprieſen werde. JJ 
7. Die Gnade iſt ein uͤbernatuͤrliches Licht, 
und eine ganz beſondere Gabe Gottes; ſie iſt 
Das einzige Siegel und Kennzeichen der Aus⸗ 
erwählten, und das Pfand Des ewigen Heils; 
fie erhebt den Menſchen von dem Irdiſchen 
zur Liebe himmliſcher Dinge und mar 
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chet aus einem IHN ganz geiſtli⸗ 
ben Menſchen. Je mehr alſo die Natur ges 
druͤckt und überwunden. wird:, deſto reichlich⸗ 
er wird die Gnade eingegoffen,, und Der inne⸗ 
re Menſch wird taͤglich durch neue Heimſuchun⸗ 
gen und Beguͤnſtigungen des HErrn nach dem 
Ebenbilde Gottes geaͤndert und verbeſſert. 


Kapitels. | 
Wie berdorben die Natur und ‚mie er 
tig, die Gnade Gottes fey. 


Err , mein GOtt! der du mich. nad) deinem 

Ehenbilde erſchaffen haft, verleih mir Dies 
fe Gnade, von der du mir die Kraft und Noth⸗ 
wendigkleit zu meinem Heile gezeigt haft, das 
mit ich meine boͤſe Natur, die mich in Sünden 
und ing Werderben zieht, bezwinge. Denn 
ic) ‚empfinde in. meinem Fleiſche das Geſetz der 
Suͤnde, welches dem Geſetze des Geiſtes wis 
derfpricht‘, nd mich ) gleich einem Gefangen- 
en, mit. Stricken sieht ‚, damit ich den Ber 
gierden meiner Sinne in vielen Stüden nach— 
gehe. Ich Din nicht vermögend, dem Triebe 
ihrer. Reidenfchaften zu widerſtehen, wenn mit 
deine H. Gnade nicht zu Huͤlf kommt, und 
mein Herz gegen dich entflammet. 

2. Deine Gnade, und zwar Deine große 
Gnade iſt vonnoͤthen umdie, von Jugend auf, 
zum Boͤfen allezeit geneigte Natur zu uͤberwin⸗ 
den; denn, nachdem ſie durch den erſten Meu— 
ſchen Adam gefallen und durch die Suͤnde 
verdorben woͤrden it Ward die Strafe Dieter 
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Sünde auf alle Menſchen dergeftalt berbreitet, 
daß man Die Natur, welche von dir gut und 
recht erfhaffen war» minmehro gar: eine 
Sunde und eine Gebvechlichkeit nennen kann 
weil ihr Teieb:, wenn er fich felbft überlaffen 
iſt ung nur zum Irdiſchen neiget und: in 
Orden ſturzet, wenn deine Gnade uns nicht 
erhält ; denn die geringe Kraft die ihre 
noch übrig blieb , iſt einem unter der Arche ver- 
borgenen Fuͤnklein gleich. Dieſes Fuͤnklein it 
die natürliche Vernunft, die mit’ großer Dun 
felheit ummebelt iſt. Sie kann zwur das Gute 
und Höfe erkennen , das Wahre von dem Yal- 
(den untericheiden ; jedoch hat ſie nicht Kraft 
genug, alles, mas fie für ‚gut halt, zu volls 
beingen ; ja, auch das Licht dev. Wahrheit 
ſcheint ihr nicht mehr fo. Elar , und. ihre Bes 
gierben find angeftedet und, verkehret worden, 
„3. Daher kommt es o mein, GOit! daß ich, 
dem Geiſte nach, ein MWohlgefallen an deinem 
Geſetze habe, weil ih wohl weis , daß deine Ges 
bothe gut, gerecht und heilig find., daß fie alles 
Boͤſe verwerfen, und wollen, dag man die Süns 
de meide, Aber, dem Fleiſche nach diene ich dem, 
Geſetze der Stinde , indem ich mehr der Sinns 
lichkeit , als der Vernunft gehorche. Deswe⸗ 
gen habe ich zwar den Willen zum Guten 5 
wenn ich es aber vollbringen fol , dann finde ich 
mich zu ſchwach dazu. Ich nehme mir zwar auch 
oftmals viel Gutes vor ; allein , wenn mir deine 
Önade, um meine Schwachheit zu unter ſtuͤtzen 
mangelt, dann falle ich bey dem geringſten Bis 
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derſtande von der Ausfuͤhrung des Guten ab, 
und unterlaſſe es. Daher koͤmmt es auch, 
daß ich zwar den Weg zur Vollkommenheit er⸗ 
fenne,und deutlich genug einfche, was ich thun 
follte ; aber die Laſt meiner _verderbten Natur 
drückt mich fo nieder, Daß ich mic) zu dem, 
das vollkommen ift, nicht erſchwingen kann. 

4. O wie nöthig iſt mir deine Gnade, 
9 Herr!das Gute anzufangen , fortsufeken, 
und zu vollenden ; denn ohne dich kann ich 
nichts thun 5 in div aber , wenn mich deine 
Gnade ftärket, wird mir alles möglich. O wohl 
eine himmliſche Gnade ohne welche alle eigene 
Verdienfienichte gelten, und auch alle Gaben 
der Natur nichts zu achten find. Nichts gel 
ten, ohne Gnade, vordir , o HErr! die Künfte, 
nichts die Schönheit oder Stärke, nichts der 
Verſtand oder Die Beredſamkeit; dem. alle 
diefe Gaben der Natur koͤnnen den Höfen fo 
wohl, als den Guten zu Theil werden, Aber 
die Gnade ‚oder Die Liebe ift eine befondere 
und eigentliche Gabe für Die Auserwählten; 
und jene, Die mit felber bezeichnet find, werden 
des ewigen Lebens wuͤrdig geachtet. So vor 
treflich ift diefe Gnade, daß weder die Gabe der 
Weiſſagung, weder die Gabe, Wunder zus 
wirken, noch die höchft erleuchtete Betrach⸗ 
tung ohne felbe etmas zu achten ift. Fa, felbft 
dev Glaube und Die Hoffnung find Dir, 
ohne Gnade und Liebe, nicht angenehm. 

5. O feligfie Gnade, die du den Armen im 
Geiſte an Tugenden reich, umd den, Der 
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an vielen Guter reich iſt won Herzen dem 
thig macheſt! fomm / ſteig herab zu mir, erfuͤlle 
mich frühe mit deinem Troſte damit meine 
Seele nicht vor Mattigkeit und Troͤckne des 
Gemuͤthes verſchmachte. Ich bitte dich , 'o 
HErr! laß mich Gnade vor deinen Augen 
finden; denn deine Gnade iſt mir genug, wenn 
ich ſchon von allem dem, was die” Natur 
wuͤnſchen Tann, nichts erhalte. Wenn ich 
ſchon ‚angefochten, und von vielen Trübfalen 
geplaget werde, fo will ich Doch kein Uebel 
fürchten , wenn nur deine Gnade bey mir 
bleibt ; denn fie iſt meiner Stärke, fie giebt 
mir Kath und Huͤlfe, ſie iſt mächtiger ‚als alle 
et und weiſer, als alle Weiſen dieſer 

elt, | 

6. Sie iſt eine Lehrmeifterinn der Wahr 
heit , eine Anmeiferinn zur Zucht , ein Lichtdeg 
Herzens ‚sein Troft in aller Betruͤbniß; fie vers 
bannet alle Traurigkeit ; fie veringet die Furcht; 
fie unterhält die Frömmigkeit‘; fie. macbet die 
Thranen fließen. Wasbin ich „ohne fie,anders, 
als ein duͤrres Holz und ein unnuͤtzer Rebenfchoß, 
den man verwirft? Darum fende, o Herr! 
deine Gnade; gib, daß fie mir allegeit Zuvor 
fomme, mich allezeit begleite , mir aͤllezeit 
nachfolge; daß fie mich zu guten Werken uns 
gufhoͤrlich antreibe durch JEſum Chriſtum, 
Deinen Sohn; Amen. 
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| LVI. Kapitel. 
Daß wir ums felbftverläuanen, und durch 
das Kreuz Chriſto nachfolgen follen. 

1 ein Sohn! je weiter dur Dich felbft_ vers 
| M laſſen kannſt, deſto naͤher wirſt du 
zu mir kommen. Gleichwie es den innerlichen 
Frieden bringet, wenn man nichts Aeußerli— 
ches mehr begehret, alſo vereiniget man ſich 
mit GOtt, wenn man ſich ſelbſt innerlich ver⸗ 
laͤßt. Ich will, daß du die vollkommene Ver⸗ 
laͤugnung deiner ſelbſt lernen, und dich in meis 
nen Willen ohne Widerrede nnd Klage ergeden 
ſollſt. Folge mir nad) :ic) bin der Weg, die 
Wahrheit und dasLeben. Ohne Wegitnicht 
zu gehen; ohne MWahrbeit kann man nichts 
erfennen ; ohne Reben ift alles todt, Ich bin 
der Weg, den du wandeln ſollſt. Ich bin 
die Wahrheit, der du glauben mußt. Ich 
bin das Leben, das du hoffen follft. Ich bin 
der Weg, der nicht verführet ; die Wahrheit, 
Die nicht betriegt; das Leben, das fich niemals en⸗ 
diget. Ich bin der richtigſte Weg, Die höchite 
Wahrheit, das wahre, felige; unerſchaffene 
Leben, Wenn du auf meinen Wege bleibhſt, 
fo wirft du die Wahrheit erkennen; die Wahre 
heit wird dich in die Freyheit ſetzen, und du wirft 
das ewige Leben erlangen. 

‚2. Willſt du zum Leben eingehen, fo Halt 
die Gebothe, Math. 19, 17. Willſt du die 
Wahrheit erkennen, fo glaube mie. Willſt du 
vollkommen ſeyn, fo verlaß alles, Matth. 
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19, 21. Willſt du mein Jünger ſeyn fo ver 
laͤugne dich ſelbſt, Matth. 16, 24. Willſt du 
das ewige leben erlangen, ſo verachte dag 
gegenwaͤrtige Leben. Willſt du im Himmel 
erhöhes werden, fo erniedrige dich ‚hier auf 
Erden. Willſt du mit mir bereichen, fotrag 
dag Kreuz mit mir ; denn nur die Diener deg 
Kreuzes finden den Weg zur GSeligfeit und 


sum wahren Lichte ) 
3. Herr JEſu! weil dann der Weg, den 
du gegangen biſt, ſo ſchwer, und von der Welt 
verachtet ift, fo verleih mir, daß ich mit dir 
die ganze Welt verachte, umd Dir nachfolge; 
denn der Diener iſt ja nicht mehr, ale fein 
Herr , und der Schüler iſt nicht über feinen 
Meiſter, Job. 13,16. Laß mich, deinen Dies 
ner ‚auf deinem Wege wohl unterrichtet wer» 
den, Weil da mein Heil, und die wahre Heis 
Iigteit gefunden wird. Was immer ich ſonſt 
anders leſe oder höre, das ergoͤtzet mich nicht, 
und bringt mir fein volllommenes Vergnügen. 

4. Mein Kind ! weil du das weißt ‚und als 
les gelefen haft, fo wirft dir felig_feyn, wenn 
du es erfüllet. Mer meine Gebothe hat, 
und felbe halt , der liebet mich, und ich 
werd ihn auch Tieben, mich ihm ſelbſt offen» 
baren , und ihn mit mir in dem Reiche mei⸗— 
nes Vaters fißen laſſen, Job. 14,21. 

j. Herr IEſu! laß mich würdig ‚werde, 
dag an mir geſchehe und erfüllet erde, was du 
geredet und verheißen haft, Yon deiner Hand 
habe ib das Kreuz empfangen; ich will.es tra» 
gen, 
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gen, und tragen bis in den Tod, fü, wie 
du es mir auferlege haſt. Das Leben eines 
frommen Geiftlichen ift ein wahres Kreuz, 
es führet aber zum Himmel. Der Ans 
fang ift gemacher , zuruͤckweichen iſt nicht er> 
Inubt, auch darf man den eg nicht verlaſſen. 

6. Wohlan, meine Brüder! laffet uns it 
einander fortfchreiten. Jeſus wird mit ung 
feyn. Um Jeſu willen haben wir diefes Kreuz 
auf ung genommen; um Jeſu willen wollen 
wir auch an dem Kreuze verharrend bleiben, 
Er, derunfer Führer und Vorgänger it, wird 
unſer Helfer feyn. Sieh, unfer Konig, der 
für uns flreiten wird, geht vor uns ber, 
Laſſet uns ibm mit beherztem Muthe folgen. 
Keiner ſoll fich fürchten. Laſſet uns alie bes 
reit feyn , in diefem Kriege mit Heldenmuth 
zu fterben, und wir wollen Die Snerrlichkeit 
unfrer Ehre mit der Schande nicht verdunß 
ein, daß wir von feiner. Kreusfahne entlauf⸗ 


en follten, 
LVII. Kapitel, 
Daß der Menſch nicht versagen folle, wenn 

er einige Sehler begeht, 

open Kind ! Geduld und Demuth in 
ZI Widerwärtigkeiten find mir weit am 
genehmer, als häufiger Troft, und große Ans 
dach im Wohlſtande. Warum betruͤbeſt du 
Dich wegen einer geringen Thot, da man von 
div übel geredet hat ? Wenn es auch noch et⸗ 
was Groͤßers geweſen — ſo haͤtteſt du doch 
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dich nicht daruͤber kraͤnken ſollen. So laß es 
dann nun hingehen; es iſt ja das erſte nicht; 
auch iſt es nichts Neues; und, wenn du noch 
lange lebeſt, fo wird es auch das letzte nicht 
ſeyn. Du biſt beherzt genug, ſo laͤnge dir 
nichts Widriges begegnet. "Du weißt auch ans 
dern gut zu rathen , und fie mit troffreichem 
Zuſprechen aufzumuntern; allein ‚wenn eine 
unverhoffte Truͤbſal an deine Thüre anklopfet, 
dann weißt du Divfelbft weder zu rathen, noch 
zu helfen. Hieraus erkenne deine große 
Schwachheit, welche du fo oft in den gering⸗ 
ſten Zufaͤllen an die verſpuͤreſt. Indeſſen, 
wenn fich etwas desgleichen zutraͤgt, ſo ge 
ſchieht es doch zu deinem "Heiler Kor: 

2. Schlage es, fo gut Du kannſt, aus: der 
nem Herzen 5; und wenn Dich etwag anfällt, fo 
full es Dich doch nicht niederfchlagen noch zu 
lange in der Betruͤbniß aufhalten, Leide eg 
wenigftens mit Geduld, wenn du es noch nicht 
mit Freuden leiden kannſt. Hoͤreſt du etwas 
nicht gern, und empfindft du Darüber einen Un⸗ 
willen, fo halt dich ein, und laß Fein unges 
buͤhrliches Wort aus deinem Munde gehen, 
wovon die Schwachen koͤnnten geaͤrgert werden. 
Die aufwallende Bewegung wird gar bald ges 
ſtillet, amd der innerliche Schmerz wird durch 
die zuruͤckkehrende Gnade verfüßet ‘werden. 
Sch lebe noch ; fpricht der Herr, (2.3. Mof, 
33, 115 )umd bin bereit zu helfen , und mehr, 
als jemals dich zu troͤſten, wenn du auf 
mic) vertraueſt, und mich mit Andacht da⸗ 
rum anrufeſt. | 
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3. Faſſe dann Muth, und bereite dich, noch 
mehr zu leiden. Es iſt Deswegen nicht alles 
verloren, wenn dich ſchon oͤfters Truͤbſalen 
oder ſchwere Anfechtungen überfallen, Du biſt 
ein Menſch, und Fein GOtt; du biſt ſchwaches 
Fleiſch, und kein Engel. Meyneſt du dann, 
du werdeſt niemals in der Tugend wanken, da 
es doch dem Engel im Himmel , und dem ers 
ften Menfcben im Baradiefe , an dieſer Bes 
harrlichkeit gemangelt hat? Ich bin jener ‚der 
die Betruͤbten aufrichtet und heilet, und jene, 
die ihre Schwachheit in Demuth erkennen, 
bis zur Gottheit erhebt. N. 

4. Gepriefen fey , 0 Herr, dein heiliges 
Mort! es ift meinem Munde füßer , als Honig, 
Was wuͤrde ich in meinen fo großen Drangfas 
len und Aengſten anfangen , wenn du mich 
nicht durch Dein heiliges Wort flärkteft ? Wa— 
rum foll ich mich befümmern um das, fo ich ge⸗ 
fitten habe, wenn ich nur endlich an dem Ufer 
der ewigen Seligkeit fiber antände ? Verleihe 
mir ein feliges Ende! Verleih mir einen gluͤck⸗ 
lichen Ausgang aus Diefer Welt! Gedenk an 
mid), o mein GOtt! und Leite mich auf den 
Meg, der zu deinem Reiche führet, Amen, 

LVIII. Kapitel, 
Daß man hoben Dingen , und den geheis 
men Urtheilen Gottes nicht nach» 
forfchen Tolle, 
Men Kind! zanke, und rede nicht viel über 
M hohe Dinge — uber - Die geheime 
2 
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Urtheile Gottes ; frage auch nicht, warum 
dieſer fo verlaffen bleibe, und jener zu einer 
fo aroßen Heiligkeit gelange ; warum diefer 
fo fehr geplaget , und jener fo herrlich erhoben 
werde. Diefe Dinge gehen über allen menſch⸗ 
lichen Berftand ; feine menichliche Zunge kann 
die Urtheile Gottes auslegen ; feine Durchfors 
(hung und Vernunft ift hinreichend , fie zu er⸗ 
gruͤnden. Wenn dir num der böfe Feind ders 
gleichen Gedanken eingiebt , oder auch, wenn 
vorwitzige Leute ſolche Fragen an dich ftellen, 
fp antworte ihnen mit jenen Worten des Bros 
pheten : Gerecht bift du , o SErr! und bein 
Urtheil it wichtig, Bf 118, 137. oder auch 
mit diefen : Die Urtheile des Errn find 
wahrhaft , und rechtfertigen fich felbft, 
Bf. 18, 10. Meine Urtheile ſoll man fuͤrch⸗ 
ten, und nicht durchforſchen, weil fie Dem 
menſchlichen Verſtande unbegreiflich find. 

2. Auch fol du die Verdienfle der Heiligen 
nicht unterfuchen, noch hierüber flreiten, wels 
cher aus ihnen beiliger , und in dem Himmel⸗ 
reiche größer fene , ale der andere. Hieraus 
entftehr oft ein unnuͤtzer Zank und Streit; hier⸗ 
durch wird auch die Hoffart und eitele Ehre uns 
terhalten ; daher entfpringen Misgunſt und 
Uneinigteit , da dieſer jenen Heiligen , der ans 
dere einen andern , hochmuͤthig vorzuziehen 
ſuchet. Solche Dinge wiffen und unterfüchen 
wollen , bringt feinen Nußen , fondern es mie» 
fallt vielmehr den Heiligen , weil ich fein Gott 
der Uneinigkeit, fondern des Sriedens bin, 
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und dieſer Friede mehr in der wahren Demuth, 
als im Ruhme ſeiner ſelbſt beſtehe. 

3. Einige tragen mehr Andacht und Liebe 
zu dieſem, als zu jenem Heiligen allein dies 
rühret mehr von einem menſchlichen, als goͤtt⸗ 
lichen Triebe her. Ich bin es, der alle Hei— 
ligen erichaffen bat. Ich habe ihnen die Gnade 
auf Erden gefihentet , und im Himmel die 
Herrlichkeit ertheilet. Ich kenne eines jeden 
Verdienſte. Ich habe fie alle durch die Suͤßig⸗ 
feit meineg Segens, und meiner zuvorkons 
menden Gnade an mic) gezogen. ch habe 
meine Geliebten von Ewigkeit her gekannt. Ich 
habe fie von der Welt auserwaͤhlet, ehe fie ges 
Dachten , mir zu dienen ; nicht ſie haben fich 
, meinem Dienjte vorbererwählet, Ich habe fie 

durd meine Gnade berufen , Durch mieine 
Barmherzigkeit zu mir gezogen , und durch 
verfchiedene Anfechtungen bis zum erwünfchten 
Ende hindurch geführet, Ich habe fie mit herr⸗ 
lichen Troͤſtungen uͤberſchuͤttet, ihnen Beharr⸗ 
Eichfeit ertheilet, and ihre Geduld gekroͤnet. 

4 Jh kenne den Größten und den: Kleins 
ften , den Erfien und den Letzten, und-umfaffe 
alle mit unausfprechlicher Liebe. Mich foll man 
in allen Heiligen loben ; man ſoll mich in allen 
und jeden über alles preifen und ehren , teil 
ich fie fo hoch verherrlichet,, und fie ohne ihre 
eigene Verdienfte vorerwaͤhlet habe. Wer 
demnach nur den Geringſten von den Meini⸗ 
gen verachtet, der ehret auch den Groͤßten 
nicht; denn ich u dent Geringſten, wie 
3 
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aus dem Groͤßten gemacht , was ein jeder iſt. 
Darum, wer nur einen aus den Heiligen ent» 
ehret , der entehret auch mich und alle, die 
im Himmelfind. Durch das Band der Lie 
be find fie alle eins ; fie alle: haben einers 
ley Sinn, einerley Willen , und alle lieben 
ſich unter einander inmiglich, 

Was aber noch weit mehr und höher ift: 
fie lieben ‚viel inbrünftiger mich , als fich felbft 
and ihre Verdienfte ; denn weil fie über fich 
felbft erhoben , ımd aller Eigenliebe ganz ente 
zogen find, fo verfenten fie fich gang in meine 
heilige Liebe , wortun fieauch ewig verharren, 
und vollfommenruhen werden. Nichts kann fie 
nunmehro davon abiwendig machen und niedera 
druden , weil fie mit der ewigen Wahrheit 
erfüllet find , und in dem Feuer einer unaus—⸗ 
Köfchlichen. Liebe gluben Darum follen die 
fleifchlichen und viebiihen Menfchen , die 
nichts , als ihr eigenes Vergnuͤgen kennen, 
ſchweigen, und nichtig von. dein Zuſtande 
der Heiligen reden , welche fie nur nach ihrer 
Neigung, nicht aber wie eg der ewigen 
Wahrbeit gefällt ,. erniedrigen und erhöhen. 
6, Viele handeln fo aus Unwiſſenheit, bes 
ſonders jene; die im Geiſte wenig erleuchtet 
find, und ſelten wiſen, wie man jemanden 
mit einer vollfommenen geiftlichen Liebe lieben 
folle, Sie lieben Diefen oder jenen aug einer 
ganz natürlichen Neigung und menfchlichen 
Freundſchaft; und wie ſie fich gegen die ivdis 
ſchen Dinge verbalten , fo flellen tie ſich auch 
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die himmliſchen vor. Allein, Die vollkommene, 
und durch die göttliche Sfenbarung erleuch⸗ 
tete Maͤnner erkennen es ganz anders, und 
haben hievon weit andere Gedanken , als ſol⸗ 
be irdiſche und unvollkommene Menſchen. 
7. Darum , mein Kind! ſey nicht ſo vor⸗ 
witzig auf folche 3 Dinge , welche Die Kraͤfte 
deines Verſtaudes weit uͤherſteigen, ſon⸗ 
dern beſteiß dich vielmehr, und ſorge daß du 
in dem Reiche Gottes auch nur der Geringſte 
werden mögeft ; und wenn auch jemand ie 
follte , wer der heiligſte under den Heiligen, 
oder der größte im Reiche Gottes ſey, 
was wuͤrde ihm dieſe Erkenntniß nutzen, wenn 
er nicht dadurch vor mir demüthiger und 
eiferiger wuͤrde, meinen Namen mehr zu ders 
herrlichen ? Wer die Größe feiner Sünden 
und die Geringheit ſeiner Tugenden bedenket, 
und zugleich erwaͤget, wie weiter noch von 
der Vollkommenheit der Heiligen entfernet iſt, 
der erweißt GOtt ein wohlgefälligeres Werk, 
alg jener, der uber die verfchiedene Werdienite 
und Belohnungen der Heiligen , welche 
größer oder geringer mögen ſeyn, viel 
nachfinnet , und Streitreden führe. Es 
ift beſſer, baß man die eHeiligen mit andaͤchti⸗ 
gem Gebethe , mit Thraͤnen anzufe , und 
fie um ihre herrliche Fuͤrbitt mit demuͤthigem 
Herzen anflehe, als dag man über ihren ung 
unbekannten eine eitele Unterſuchung 
aus Vorwitz anſtelle. 
2. Die Heiligen a in der volllommens 
4 
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ften Zufriedenheit ; wenn nur auch die Men⸗ 
ſchen zufrieden waren , umd ihr eitelesg Ges 
ſchwaͤtz unterlafien wollten. Sie rühmen fich 
nicht ihrer eigenen Verdienfte wegen , weil 
fie fi nichts Gutes , fondern mir allein alles 
zufchreiben , der ich ihnen alles aus einer ums 
endlichen Liebe gefihentet habe. Sie find mit 
fo inbruͤnſtiger Liebe gegen der Gottheit , und 
mit fo überflußiger Freude erfüller , daß ihnen 
an Herrlichteit und Gluͤckſeligkeit nichts mehr 
mangelt , und nichts mangeln kann. Je mehr 
alle Heiligen in der Herrlichkeit erhöhet find, 
deſto demüthiger find fie in fich ſelbſt; fie find 
mir auch defto naher und angenehmer, Dess 
wegen ficht gefchrieben : daß fie ihre Kronen 
vor GOtt niederlegen , vor dem Lamme 
auf ihre Ungeficht fallen , und den , der 
von Ewigkeit zu Ewigfeit lebet, anbeth⸗ 
en , Offenb. 4, 10. ER 
9. Viele fragen, wer größer in dem Neiche 
Gottes fey , die doch nicht wiſſen, ob fie wer⸗ 
Den würdig feyn , unter den Geringſten gezählet 
zu werden. Es ift etwas fehr Großes, der 
Geringſte im Himmel feyn, wo alle groß 
find , weil fie alle Kinder Gottes genannt 
werden, und es auch find. Da wird auch 
der Geringfte leben, und fo viel feyn, als 
taufend andere ; der Suͤnder aber von hundert 
Jahren wird des ewigen Todes flerben, Sf. 
65, 20, Denn, als die Junger des Heilands 
fragten, wer der Größte im Himmelreiche 
fegn werde, vernahmen fie dieſe Antwort : 
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Es fey dann, daß ihr euch befehret, und 
werdet wie die Kinder, fo werdet ihr in 
das Himmelreich nicht eingeben. Wer fich 
alfo erniedrigen wird, wie diefes Fleine 
Rind, der wird im Himmelteiche der Groͤß⸗ 
te feyn, Matiha. 18. 

10, Wehe dann denienigen , die fi 
nicht freywillig, wie die Kleinen Kinder, Des 
muͤthigen wollen ! Wehe auch den Reichen, die 
ihren Troſt und ihr Vergnuͤgen bier auf Er— 
den haben! denn , da die Armen in das Reich 
GOttes eingehen , werden jene daraußen 
ftehen , und vergedensheulen. So freuet euch 
dann, ihr Demüthigen, und ihr Armen fros 
lodet! denn das Himmelreich iſt euer (Luk. 
6. 24.) wenn ihr in der Wahrheit vor mir 
wandelt. 





LIX. Kapitel. 
Daß man alle Hoffnung und alles Ver⸗ 
trauen auf GÖtt allein ſetzen folle. 


1. 8 OHErr! worauf gründet fih mein Vers 

trauen , das ich in dieſem fterblichen 
Leben habe ? Oder was ift aus allen Dingen 
unter Der Sonne, das mir zum größten Tro⸗ 
fie gereichet ? Bit du es nicht, HErr, mein 
HOLE deſſen Erbarmnifie ohne Zahl find ? Wo 
it mir, ohne dich, jemals wohl gewefen? Oder 
wann hat es mir übel gehen können, da du bey 
mir wareft ? Ich will lieber um deinetwillen im 
Armuth, als ohne dich im Weberfluße leben. 
Ich will lieber mit die als ein Fremdling auf 
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Erden berumgehen, als ohne Dich im Himmel 
wohnen Wo dubift, da iſt auch der Himmel; 
und da, wo dunicht bit, find Tod und Hölle, 
Nach dir allein zielet mein Verlangen ; und 
dies nöthiget mich, ſtets zu die zu ſeufzen, zu 
rufen, und zu bethen. Sodenn fann ich auch 
auf niemand anders, der mir zur rechten Zeit 
beffer aus den Nöthen zu helfen vermögend 
wäre, ein vollfommenes Vertrauen feßen, als 
auf dih allein, mein GOtt! Du biſt meine 
Hoffnung, du bift mein DBertrauen, du biſt 
mein Tröfter und trenefter Fremd unter allen! 
2. Alle andere fuchen das Ihrige; du aber 
ſucheſt mein Heil, das Machsthum im dem 
Guten, und macheſt, daß mir alles zum Guten 
behuͤlflich ſeye. Wenn du gleich viele Verfus 
chungen und MWiderwärtigteiten über mich 
kommen laffeft, fo verordneft du fie doch zu 
meinem Nutzen, dev du deine Geliebten auf 
taufenderley Art zu prüfen pfleneft, und bey. 
welchen Brüfungen ich dich eben fo Tieben und Ins 
ben muß, als wenn du mich mit himmlifihen 
Tröftungen erfuͤlleteſt. ' 
3. Auf dich, mein Herr und GOtt! ſetze 
ich dann allemeine Hoffnung ; zu Dir nehme ic) 
meine Zuflucht. Die empfehle ich alle meine 
Truͤbſalen und Nenaften , weil alles, was ic) 
außer dir erblicke, ſchwach und unbeftändig It; 
denn Feine Freunde, obgleich ihrer wiel das 
ren; werden mie nußen, Beine mächtige Helf- 
er werden mir beyftehen, Feine weiſe Keute 
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Buͤcher der Gelehrten werden mich troͤſten, 
keine Schaͤtze werden mich retten, kein geheimer 
und angenehmer Ort wird mich in Sicher⸗ 
heit ſetzen fönnen , wenn du mir nicht ſelbſt bey⸗ 
fieheft, mir hilfit , mich ſtaͤrkeſt, troͤſteſt, unters 
vichteft, und beſchuͤtzeſt. ö 
4. Denn alles, was. zum Vergnuͤgen und 
zur Gluͤckſeligkeit etwas beyzutragen ſcheint, iſt 
ohne dich nichts, und machet in der That 
nicht gluͤckſelig. Du biſt demnach der Begriff 
alles Guten , das groͤßte unter allen Gütern, 
die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit des Lebens, der Abs 
grund aller Weisheit; und der ſtaͤrkeſte Troſt 
fuͤr deine Diener iſt, daß ſte auf dich allein 
hoffen. Zu dir erhebe ich meine Augen, auf 
dich vertraue ich, mein GOtt, du Vater der 
Bar mherzigkeit! ſegne und heilige meine See⸗ 
le mit deinem himmliſchen Segen, damit ſie 
deine heilige Wohnung, und der Sitz deiner 
ewigen Herrlichkeit ſeyn, und in dieſer oh 
nug deiner Herrlichkeit nichts gefunden wers 
den möge, was Deinen göttlichen Augen misfallen 
koͤnnte. Nach der Größedeiner Gute, und nach 
der Menge deiner Erbarmniffe ſchaue aufmich, 
und erhöre das Gebeth deines armen Dienerg, 
der, ferne yon dir, im Elende und im Lande 
des Todes wandelt. Schuͤtze und erhalt die 
Seele deines geringen Dieners in fo vielen 
Gefahren diefes fterblihen Lebens. Beglei—⸗ 
te mich mit deiner heiligen Gnade, und führe 
mich durch den Weg des Friedens in das 
Vaterland des ewigen Lichtes, Amen, 
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Viertes Bud). 


Don dem HSohmwürdigen Sakra⸗ 
mente des Alters, 


Liebreiche Ermahnung an die glau⸗ 


bige Seele. | 
Die Stimme Chrifti. 


Kommet zu mir, ihralle, die ihe mit Mühe und Ars 
beit beladen ſeyd; und ich will euch erquicken , fpricht 
ber HErr, Matth. 8, 11. Das Brod , welches ich 
euch geben will , ift mein Fleiſch, Das für das Leben 
ber Welt gegeben ift, Joh. 6, 53. Nehmet hin, umd 
eſſet: dies ift mein Leib , der für euch foll Dargegeben 
werden. Thut diefes gu meinem Andenken, ı, Kor. 
21, 24. Wer mein Fleiſch it, und mein Blut trinket, 
der bleibt in mir, und ich in ihm, ob. 6, 57. Die - 
Worte , die ich zu euch geredet habe, find Geift und Ler 
ben, Joh. 6, 64. 














1. Kapitel, 


Mit welch einer großen Fhrerbiethung man 
Chriſtus empfangen folle, 


Die Stimme des Juͤngers. 


1. Fies find deine Norte, o Ehrifte JEſu, 
D du ewige Wahrheit! obgleich ſie nicht 
zu einer Zeit von dir geſprochen, und in eis 
nem Orte beyfammen gefchrieben worden find. 
eil es dann deine wahrhafte Worte find , fo 

üt es meine Pflicht , daß ich fie alle mit dank⸗ 
barem und glaubigem Gemüthe annehme. Sie 
find deine Worte , meil du fie. gefprochen haft. 
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Sie find aber auch meine Worte, weil du fie 
zu meinem Heile gefprochen haft. Ich nehme 
fie gern aus deinem Munde an, damit fie des 
ſto tiefer in mein Herz dringen mögen. Dies 
fe Worte , die fo voller Güte, fo voller Suͤſ—⸗ 
zigkeit und Kiede find , ermuntern mich. Allein, 
meine eigene Suͤnden erſchrecken mich, und 
mein unreines Gewiſſen ſtoͤßt mich won dem 
Genuße eines fo großen Geheimniſſes zuruͤck. 
Die Suͤßigkeit deiner Worte reizet mich , aber 
die Menge meiner Laſter ſchreckt mich ab. 

2. Du gebietheft mir , ich folle mit Vertauen 
gudirgehen, wenn ich Theil an dir Haben will, 
und ich folle die Speife der Unfterblichkeit 
empfangen, wen ich nach dem ewigen Leben 
und nach der ewigen Herrlichkeit ein Verlang⸗ 
en trage. Kommet, ſprichſt du, kommet 
alle zu mir, die ihr mit Muͤhe und Arbeit 
beladen feyd ‚und ich will euch erquicken. 
O wie füß, wie freundfchaftlich erfchals 
let dieſes Wort in den Ohren des Sins 
ders, daß du, mein HErr und GHOtt, eine 
en elenden, armen und verachtlichen Mens 
ſchen einladeft, deinen heiligſten Leid zu emp» 
fangen ! Uber wer bin ich, o HErr! daß ich 
mich erfühnen darf , mich div zu nahen? 
Sieh, auch die höchften Dimmel können dich 
nicht faſſen; und du fpeichit : Kommet alle zu 
mir! 

3. Was bedeutet doch diefe ſo mildreiche 
Guͤtigkeit, diefe fo freundliche Einladung ? 
Wie werde ich zu Dir Fommen börfen, da 
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mir nichts Öutes, woraufich mich erkuͤhnen koͤñ⸗ 
te, bewußt bin?Wie ſollte ich dich in meine Mohr 
nung einfuͤhren, da ich dich fo oft beleidiget habe? 
Die Engel und Erzengel find voller Ehrfurcht; 
Die ge und Gerechten fürchten ſich; und 
Du fprichft : Kommet alle zu mir! Wenn di, 
9 HErr ! es nicht ſelbſt ſagteſt, wer wuͤrde es fuͤr 
wahr: halten? Und wenn du es nicht ſelbſt 
gehoͤtheſt, wer würde fich unterſtehen, hinzu 
zugehen? | | 

4. Gieh ! Noe, der gerechte Mann, hat 
hundert Sahre an dem Baue der Arche zus 
gebracht, damit er mit wenigen darinn ges 
rettet wuͤrde; und ich, wie kann ich mich dann 
in einer Stunde bereiten, den Schöpfer der 
Welt mit Ehrerbiethung zu empfangen ? Mois 
fes, dein großer Diener und befondere Freund, 
ließ die Bundeslade aus: amveriveslichem 
Holzer machen, und mit dem feinſten Golde 
überziehen, um Die Gefeßtafel darein gu legen; 
undich , ein der Faͤule untermorfenes Geſchoͤpf, 
ſoll mich erkuͤhnen den Geſetzgeber und Urheber 
des Lebens ſo leichtlich zu empfangen? Salo⸗ 
mon, der weiſeſte unter den Koͤnigen Iſraels, 
hat fieben Jahre angewandt, einen herrlichen 
Tempel zur Ehre deines Namens aufzurichten; 
acht Tage hindurch bat ev die Einweihung 
deſſelben geſeyert, viele taufend Verſoͤhnungs— 
opfer geſchlachtet, und die Bundeslade inter 
dem Poſaunenſchale und allgemeinen Jubel⸗ 
geſchrey in den fuͤr ſie beſtimmten Ort mit 
groͤßter Pracht und Herrlichkeit uͤberſetzet. 
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Wie werde dann ich Armfeliger und Elendeſt⸗ 
er unter den Menſchen, dich in die Wohnung 
meines Herzens ein fuͤhren doͤrſen, der ich kaum 
ein halbes Stuͤndlein mit Andachtsuͤbungen 
zuzubringen weis? Ja, daß ich auch nur ein⸗ 
mal eine ſo kurze Zeit ſo anwenden koͤnnte, 
wie es ſich gebuͤhret! 

5. O mein GOtt! wie ſehr haben ſich nicht 
jene bemuͤhet, daß ſie dir gefallen moͤchten! Ach, 
wie gering iſt das, ſo ich thue! Was eine kurze 
Zeit wende ich an, da ich mich zur Kom⸗ 
munion bereite! Gar ſelten hin ich in mir 
ganz verſammelt; und faſt niemal bin ich von 
aͤller Zerſtreuung rein. Und es ſollte bey der 
heilſamen Gegenwart deiner heiligſten Gott⸗ 
heit kein ungebuͤhrlicher Gedanke in mir aufs 
fleigen,, mir nichts. Irdiſches in den Sinn 
kommen, kein Befchöpf nein Ders einnehmen, 
da ich nicht einen Engel, fondern den HErrn 
aller Engel beherbergen fol! F 

6, Es ift doch ein fehr großer Unterſchied 
zwiſchen der Arche des Bundes. und. dem, 
was fie Heiliges in ſich halt; zwiſchen deinem 
allerreinoſten Zeibe, zwiſchen feinen unausſprech⸗ 
lichen Gnaden, die er wirket, zwiſchen dem 
wahren Opfer deines Leibes, welches die Er 
fuͤllung aller alten Opfer iſt, und jenen. Op⸗ 
fern: des alten Geſetzes, die nur Vorbildun— 
gen des wahren Opfers waren. 

7. Warum gluͤe ich dann nicht. vielmehr 
von Andachtseifer bey deiner anbethungswuͤr⸗ 
Digftien Gegenwart ? Wayıım bereite ich mich 
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nicht mit größerer Sorgfalt, da ich deine als 
Ierheiligfte Geheimniſſe empfangen will, da 
doch jene alte heilige Patriarchen und Prophe⸗ 
ten, Könige und Fuͤrſten mit dem ganzen Volke 
eine ſo große Andacht und einen ſo inbruͤſtig⸗ 
en Eifer gegen den Gottesdienſt erzeigt haben? 

8. Der fromme König David huͤpfte und 
ſprang aus allen Kräften vor der Bundeslade 
ber, und befang die Wohlthaten, die GOtt den 
Altvaͤtern erwieſen hatte ;_ er ließ alleriey mus 
fitolifche Inftrumente verfertigen ; ev verfaßte 
Bfalmen , und ließ fie mit Sroloden abſingen; 
ex felbft fang fie öfters bey dem Harpfenſchlage 
aus Eingebung des heiligen Geiſtes; er lehrte 
das Volt Ffrael, GOtt von ganzem Herzen 
Toben , und ihn täglich mit vereinigten Stim⸗ 
men preifen und verherrlihen. War nun 
damals vor der Bundesiade Die Andacht fü 
groß, und ward das Lob Gottes fo eiferig 
befungen, welche Ehrerbiethung und Andacht 
follte dann nicht ich und das ganze hriftliche 
Voik erzeigen in der Gegenwart des heiligften 
Sakraments, da man den fo vortreflichen Leib 
Chriſti genießen will? 

9. Viele laufen an verfehiedene Orte, Die 
Keliauien der Heiligen zu befucben; fie hoͤren 
ihre Thaten mit Verwunderung an; fie bes 
trachten die prächtigen Kirchengebäude , und 
tüffen mit Ehrerbiethung die in Geide umd 
Gold eingehüllten Gebeine. Und fieh ! bier 
auf dem Altare bit du, mein GOft, du Deils 
iger über alle Deiligen , Du — aller 

den⸗ 
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Menschen du höchfter HErr aller Engel! bey 
mir gegenwärtig. Esift oft der Vorwitz, der 
Die Zeute zum Wallfahrten treibt , dergleichen 
noch nie gefehene Dinge zu beſchauen; und 
manche bringen ſehr geringe Früchte der Beſ⸗ 
ferung mit fi) zuruͤck, befonders wenn fe (0 
leichtſinnig, ohne wahre Zerknirſchung ihres 
Herzens, hin und her laufen. Hier aber in 
dem Sakramente des Altares biſt du, mein 
GOtt und Menſch, Chriſtus JEſus ganz 
gegenwaͤrtig,, und ſpendeſt häufige Fruͤchte 
des ewigen Heiles aus, fo oft man Dich wuͤr—⸗ 
dig, mit Andacht und reinem Derzen empfängt, 
Und hiezu treibt uns weder Leichtſinnigkeit, 
noch Vorwitz, noch Sinnlichkeit , fondern 
nur der feile Glaube ! die andaͤchtige Hoffe 
nung und aufrichtige Liebe an. 

10. O GHÄtt , du unſichtbarer Schöpfer 
der Welt! mas fir große Wunder thuſt du 
nicht an ung armen Menſchen! wie liebreich 
und gnaͤdig ordnet du nicht alles mit deinen 
auseriwahlten , denen du dich feldit in dent 
heiligiten Sakramente zur Speiſe darbietheit! 
Diejes wundervolle Geheimniß geht uber «le 
len menſchlichen Verſtand hinaus; Dieies zicht 
ganz Deionders die Herzen der Frommen an 
ib , und entzunder ihre Liebe; denn deine 
wahre Ginudigen , die ihr Leben ganzlich zu 
bejiern befiiiten find , ziehen oftmals aus Dies 
fen hochwurdigſten Sakramente hause Gna⸗ 
den der Andacht, und einen Ciſer au allen 
Tugenden. | e 
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11. O wunderbare und verborgene Gna— 
de dieſes heilgſten Sakramentes, die nur je 
nen bekannt iſt, welche in Chriſto glauben, 
und ihm trenilich dienen, den Unglaͤubigen aber, 
den Untreuen ud der Dienern dev Sünde 
verborgen bleibt. In Diefem heiligen Sakra⸗ 
mente wird eine ganz zeiſtliche Gnade erthei⸗ 
Iet ; Die erſchoͤpften Seelenkraͤfte werden 
mieder erieket; Die Schönheit ; welche Durch 
di: Eündr verunfkaftet war » wird wieder 
jergeſtellet. Diefe Gnade wird zuweilen in 


ſo rebene Ueberfluß neitgeiheifet , daß von 


der Voͤlle der Indaht , Die man darinn 
bekoͤmmt, nicht nur die Seele , fondern auch 
der ſchwache Leib erquicket, und mehr ges 
ſtaͤrket wird. 

2, Demnach iſt unſre Traͤgheit und Kalte 
ſinnigke ſehr zu bedauren, und billig zu Des 
weinen, daß wir kein heftigeres Verlangen: 
in uns empfinden, Cheiſtum in ſeinem heilig⸗ 
ſten Sakramente zu empfangen, in welchen 
doch die ganze Hoffnung und das Verdienſt 
der Ausetwaͤhlten enthalten if. Denn er iſt 
ia unfer Heilignacher und Erloͤſer; er iſt Der 
Troſt ver Pilgramme auf Erben , bie ewige 
Grfaitiaung und Das ewige Vergnuͤgen Der 
Heiligen im Himmel, Freylich ja iſt es fehr 
zu beklagen, daß fü viele Dietes heilſame Ge⸗ 
beimmig fo wenig achten, welches doch dem 
Himmel Freude bringet , und Die ganze Welt 
erhält. "OD biinde, harte, ga verſtockte Her⸗ 
zen der Menſchen, die ein ſo unausſprechli⸗ 
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ches Geſchenk des Himmels nicht höher ſchaͤtz⸗ 
en, und, weil es zu unſerm täglichen Ge⸗ 
nuße bereit und anerbothen iſt, Daher Gheles 
une nehmen, es gaͤnzlich aufer Acht zu 
aſſen! — 

13. Denn, wenn dieſes hochheilige Sakra⸗ 
ment nur an einem Orte der ganzen Welt 
gewandelt, und nur von einem Prieſter geop⸗ 
fert würde, o mit welcher Begierde wuͤrden 
Die Menfcben nach ſolchem Orte fib fehnen, 
und zu ſolchem Prieiter Gottes laufen , das 
mit fie auch einmal fehen möchten , wie dies 
fe goͤttliche Heheimniße behandelt würden? 
Nun aber ſind der SBriefter viel, und Chris⸗ 
tus wird an vielen Orten aufgeopfert, damit 
Die Gnade und Liebe Gottes gegen die Mens 
ſchen ſich deſto veichlicher offenbare , je weiter- 
Diefes heilige Abendmahl durch die Welt augs 
gebreitet ſt.— ER a 

O gütigfter Jeſu, dir ewiger Seelenhirt! 
dir ſey Dank, daß du dich gewuͤrdiget haſt, 
ung arme und im Elende wandernde Men—⸗ 
ſchen mit deinem koſtbarſten Leibe und Blute 
zu nähren , und zur Geniegung diefes Bes 
bheimnifjes mit. den Worten Deines eigenen 
Mandes einzuladen, da Du geſprochen haft: 
Rommet zu mie elle, die ihr mit Muͤhe 
und Vrbeit beladen feyd , und ich will euch 
erquicken, Matt. 8, 11. 
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Daß in dieſem Sakramente eine große 
Guͤte und Liebe Gottes dem Menſchen 
erwieſen werde. 


Die Stimme des Juͤngers. 


1, it Vertrauen auf deine große Gute 

M und Barmherzigkeit, fomme ich , o 
Herr! zu dir, als ein Kranker, zu feinen 
Arzte und Heilande ; als ein Hungriger und 
Durfliger; zu dem Brunnen deg Lebens ; alg 
ein Armer, zum Koͤnige des Himmels; alsein 
Knecht, zu feinem Herrn; als ein Geſchoͤpf, zu 
feinem Schöpfer ; als. ein. Troftiofer, zu meis 
nem liebreichen Troͤſter. Uber woher: wider 
fahrt mir diefe Gnade, daß du zu mir koͤmmſi? 
Wer bin ih, daß du dich felbft mir giebit? 
Wie darf ein Sünder vor dir evfcheinen? 
Und. wie magfi du dich würdigen, bey einem 
Suͤnder einzufehren ? Du kenneſt ja deinen 
Diener, und weißt, daß er nichts Gutes an 
ſich habe, in deffen Ruͤckſicht du ihm eine fol 
he Gnade erzeigen koͤnnteſt. Ich geſtehe 
demnach, daß ich deſſen nicht würdig bin; ich 
befenne meine Nichtigkeit; ich erkenne Deine 
Güte ; ich preife deine Barmberzigkeit, und 
füge dir Dank für deine unendliche Liebe. 
Denn du thuſt es um deinetwillen , nicht meis 
ner Verdienfle wegen, Damit nur deine Güte 
Tenntbarer werde ; damit fi) mein Herz mit 
deiner Liebe heftiger entzunden, amd im der 
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Demuth. tiefer gründen möge. Weil es die 
denn fo gefällig iſt, und du befohlen haft, daß 
es ſo geſchehe, ſo laffe ich mir auch deine Ders 
ablaſſung und Guͤtigkeit gefallen. Daß 
nur meine Miſſethaten mich nicht Hinderten, 
Dich zur empfangen! 

2. O füßefter und gütigfter Jeſu! welche 
Ehrede jung, welchen Dank, und welch ein 
immerwaͤhrendes Lob bin ich dir nicht dafuͤr 
ſchuldig, daß ich deinen heiligen Leib empfan— 
gen darf, deſſen vortreffliche Wuͤrde Leine 
menſchliche Zunge genug zu erklaͤren vermoͤ⸗ 
gend iſt! Was ſoll aber bey dieſer Kom— 
munion gedenken, da ich mich wirklich zu 
meinem Herrn nahe, den ich nicht nach Ge⸗ 

buͤhr ehren kaum, und doch wuͤrdig empfüne 
gen möchte? Was Fann ich Defferes und heil 
famers gedenken , als dag ich mich vor dir auf 
das tiefefte ganz verdemnüchige ‚ und deine 
unendliche Gutigkeit gegen mich uͤber alles 
preiſe und erhoͤbe? Ich lobe dh dam, mein 
Gott! und verberrliche dich in Ewigkeit. Ich 
verachte mich , ich erniedrige und werfe mich 
ar die nieder in Den Abgrund meiner Nich— 
tigkeit 

Sieh! du biſt dee Heilige aller Heili⸗ 
gen, umd ich bin der Unflat aller Suͤnden. 
Sich: du erniedrigelt Dich bis zu mir herab, 
Der ich nicht werth bin, meine Augen zu die 
zu erheben. Sieh: du koͤmmſt zu mir; Du 
will bey mir ſeyn; du ladeſt mich zu deinen 
Gaſt⸗ und Liebesma —4— ein; du willſt mir eine 
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himmliſche Speiſe und das Brod der Engel 
zu eſſen geben, in der That kein anders Brod 
als dich ſelbſt, das lebendige Brod, der du 
vom Himmel herabgeſtiegen biſt, und der 
Welt das Leben giebſt, Job. 6, zo, | 

„4 Sieh! wie da, wo fich die Liebe aͤußert, 
eine unermeßliche Guͤtigket hervorſchimmeret! 
SD du Urquelle der Liebe! o unausſprechliche 
Gutigteit! wie werde ich dir dafiir genug danke 
en konnen ? Welche Sobeserhebimgen gebühs 
ren dir dafır? O was einen beilfanen und 
nutzlichen Rathſchluß bat Dir Die Liebe einges 


gehen, ba du dieſes Sakrament eingefeiet 


bat! O mas ein füßes und liebliches Gaſtmaͤhl 
Hat du uns zubereitet, da du dich ſelbſt zur 
Speiſe  gefibentet ! D wie wunderbar 
ind deine Dandlungen, o Here! wie groß ift 
Deine Macht! wie unergründlich iſt deine 
Wahrheit! denn dan haft geredet; und aufdein 
sort it alles fogleich geworden, und das, 
was du befohlen haft, ift geftbehen, DI. 32, 9, 

5. O wohl ein großes Wunderwerk, wel 
ches nur der Glaube faffet , aber kein menfch- 
Ucher Verſtand begreifen Tann, daß du, o 
Sem, mein GStt! wahrer GOtt und 
Menſch unter fo kleinen Geſtalten des Bros 
des und Weins ganz gegenwaͤrtig enthalten 
biſt, und, ohne verzehret zu werden, von 
uns Menſchen empfangen und genoſſen wirſt. 
Dir, o Here aller Dinge! der du Feines Men⸗ 


fen bedarfeſt, haft, vermitieift deines heilig» 


ſten Gaframentes, in ung wohnen wollen. 
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Bewahre mein Herz und meinen Leid 
unbeflecket, damit ich dieſes dein heiligſtes 
Geheimniß, welches du vornehmlich zur Deis 
ner Ehre und deinem immerwaͤhrenden Un⸗ 
denken verordnet und eingeſetzet haſt, mit 
froͤlichem und reinem Gewiſſen oͤfters be⸗ 
gehen, und zu meinem ewigen Heile em⸗ 
pfangen moͤge. 
rg) Ft olode, meine. Seele! und Danke deis 
nem GHtr für ein fo cdeig Bert ne und 
für den ſonderbaren Troſt II dir di 
dieſem Zaͤhrenthale Binterlafen Ja, Denn 
ſo oft du dieſes Geheimmß All RR und 
den Leib Chriſti empfaͤngſt, eben ſo of 0X fe 
richte du dag Werk Deiner Erloͤſumpe eigs 
nei dir. dk Tod Chrifti au und 
ſeiner unendlichen Werbienik % heilhafti 3. Denn 
Die acht Chriſti nimmt niemals ab, und 
die 9 Drenge feiner. Erb armniſſe laͤßt —* Acht 
erſchoͤp ren. Deswegen ſollſt du Dich iedere 
zeit wiederhofte Erneiserung demes 
Gemuͤthes zu dieſem rohen Geheimniße des 
Heils bereiten, und ſelbes mit 5 
Aufmerkſamtkeit Geräten. Ja, ſo 0ft die 
das heilige Meßopfer verichteſt Dre den ta 
telben beywohneſt, uuß — die eben fi boch— 
ſo neu, ſo angenehm vorkommen, * s waͤ⸗ 
re Chriſtus erſt u em ranlid nen Tage von 
Himmel in den Schooß der Jungfrau Here 
ahgeſtiegen, un d— uns Menſch geworden, 
—* wirklich an dem Kreuze hangen, und, 
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uns arme Mienfchen zu erlöfen, leiden und 
fierben thäte. 











IM. Kapitel, 
Daß die oͤftere Kommunion nützlich fey, 
Die Stimme des Juͤngers. 

1. ich, o Here ! ich komme zu dir, das 
S mit ich durch Deine Gabe erquilcket, 
und bey Deinem heiligen Abendmahle, mel 
es Du, o füßer GOit! aus unendicher Guͤ— 
te den. Armen zubereitet haft , mit rende 
erfuͤllet werde. Sieh !in div ift alles, was 
ich verlangen Fann und fol, Du Gift mein 
Del und meine Erlofung, meine Hoffnung 
und Starke, meine Ehre und mein Kuhn 
Erquicke dann heut die Seele “Deines. Dies 
ners ! denn ich habe meine Seele zu dir, o 
Herr Ffir ! erhoben, Ich verlange , dich 
jetzt mit Adacht und Ehverbierhung zu em— 
pfangen. Ich begehre, dich in men Haus 
einzufuͤhren, Damit ich, wie Zuchaͤus, von 
Div moͤge geſegnet, und unter Die Slinder 
Abrahams gesehlet werden, Meine Seele 
ſehnet ſich nach deinem heiligen Xeibe ; mein 
Herz vertanget, mit die vereiniget zu werden, 
2. Gib dich mir, fo habe ich genug ; denn 
nichts , als nur du allein, kann mich teöften, 
Dhne dich kann ich nicht ſeyn, und ohne 
deme Heimſuchung kann ich nicht leben. 
Darum mus ich öfters au die kommen, und 
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dich als ein Heilsmittel empfangen, damit 
ich nicht gar auf dem Wege meiner Pilger 
fchaft verfchmachte , wenn ich mit diefer himm⸗ 
Liichen. Speiſe zu lange nicht genahret wer⸗ 
de. Denn du, o barmherzigiter JEſu! da 
du dem Wolke einft predigteſt und verſchie⸗ 
dene Krankheiten heileteſt, haft felbft ſo ge 
fprochen: Ich will fie nicht hungrig von 
mie nach Haus geben laffen Damit fie 
uf dem Wege nicht verfehmachten , 
ati. 15, 32. Wohlan, fo thu dann Dies 
fes ist auch an mir, der du zum Troſte der 
Gläubigen in diefem Sakramente unaufhoͤr⸗ 
lich bleiben willſt; denn du, biſt , eine füge 
Speiſe der Seele, und wer dich wirdig emp⸗ 
fängt, der wird ein Erb der ewigen Herr⸗ 
lichkeit. Weil ich dann ſo oft falle und 
fünbige , fo leicht. ſchwach , trage und nad)s 
läßig werde, ſo muß ich durch öfteres Ge⸗ 
beih, durch oͤftere Bericht und Genießung 
deines heiligſten Leibes, mich ſelbſt wieder er⸗ 
frifchen 7 reinigen und einen neuen Eifer faſ⸗ 
fen , damit ich nicht etwa, wenn ich mich laͤn⸗ 
ger davon abhalte , von meinem Heiligen Vor⸗ 
ſatz ganzlich abweiche. 

3. Denn die Sinne des Menſchen find 
von Kindheit auf zum Boͤſen geneigt; und, 
wenn er ſich Diefer göttlichen Arzneh nicht 
bedient, fo wird. eg gar bald ſchlimmer mit 
ihm werden. Dieſes heiligſte Abendmahl 
halt ung alfo vom Boͤſen ab, und ſtaͤrket 
uns im Guten. Pa wenn ich jetzt, da 
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ich doc) öfters dieſe heilige Speife empfange, 
Dder das Meßopfer verrichte, fo lau und 
faumfelig bin, was würde mit miv alsdann 
geſchehen, wenn ich dieſe Arzney nicht nehme, 
und ein fo kraͤftiges Hülfsmittel nicht ſuch— 
te? Und, obſchon ich nicht täglich in -einem- 
wuͤrdigen Stande, noch genugfam bereit bin, 
zu dem Tiſche des Hören zu nehen oder 
die heilige Meß zu leſen, fo will ich" mir 
doch Muͤhe geben, zu gehörigen Zeiten Dies 
ſes göttliche Geheimniß zu empfangen, und 
mich einer ſo hoben Gnade theilhaftig zu 
machen. Denn der vornehmſte, ja einzige 
Troſt einer aläubigen Seele, fo Tange fie 
in dieſem flerblichen Leibe von dir entfers 
net, und ein Fremdling auf Erden ift, beſteht 
dariun, daß fie öfters am ihren GOL ge 
denke, umd ihren: Geliebten mit andachligs 
em Herzen empfange, 

4. O wunderbare Herablaſſung deiner 
Guͤtigkelt gegen ung geringe Menfhen, daß 
du, 0 HErr, mein GOtt, du Schöpfer 
und Lebendigmacher aller Geifter ! dich wuͤr— 
Digefl zu einer Armen Seele zu kommen, 
und Ihren Hunger mit deiner ganzen Gottheit 
und Menſchheit zu erfättigen. O feliges Ge 
muͤth und begluͤckle ©eele , die die Grade hat, 
did , ihren HErrn und GH , andaͤchtig zu 
empfangen, und durch Diefen Genuß mit geifts 
licher Freude erfüllet zu werden, O welch 
einen großen Herrn nimmt fie anf! welch eis 
nen geliebten Gaſt beherberget fie I welch eis 
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nen angenehmen Geſellſchafter empfängt fie in 
ihr Herz ! welch einen treuen Freund fuͤhret 
fie in ihre Wohnung ein! welch einen ſchoͤ⸗ 
nen und edelen Braͤutigam umarmet ſie! ei⸗ 
nen Bräutigam , der uber alles, was matt 
lieben und wuͤnſchen kann ,_ gelicbet zu wer⸗ 
den wuͤrdig if. O mein füßefter , und liebſter 
Bräutigam ! Himmel und Erde, und alle ih⸗ 
ve Zierde und Herrlichkeit muͤſſen vor Deinem 
Angefichte weichen 5 denn was, fie immer 
Yobrwürdiges und fhönes haben , koͤmmt allein 
von deiner frengebigen Güte ber , und fie wer⸗ 
den der Schönheit deines Namens niemals 
— indem deine Weisheit unend⸗ 
ich iſt. 


IV. Kapitel. 

Daß jenen, die das 9. Sakrament mit 
Andacht empfangen , viele Gnaden 
mitgetheilet werden, 

| Die Stimme des Juͤngers. 

1.2; &rr , mein GOtt! ertheile deinem Dies 
ner deinen heblichen Gegen, komm mir 

mil deiner fügen. Gnade entgegen „ damit ich 

zu deinem. hochheiligen. Sakrament⸗ würdig 


und andachtig gehen möge. Erwecke mehr 


Herz und muntere es. auf, daß es au dir eiler 
ind erledige mich won meiner. groben. Trag— 
heit, Suche mich beim mit Deiner heilſamen 
Gnade , damit ich deine Suͤßigleit,, die In 
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dieſem Sakramente, als in einer unerſchoͤpf⸗ 
lichen Quelle, verborgen und vollfonmen ents 
halten iſt, im Geiſte verfoften möge, Erleuch 
te auch die Augen meines Gemücheg , dieſes 
ſo hohe Geheimniß mit tiefer Betrachtung 
einzuſehen, und ftaͤrke mich , damit ich es 
ohne den geringſten Zweifel alaube, Denn eg 
iſt dein Wert , und es überfteigt alle Muſchem 
macht; Du ſelbſt haſt es in Heifigteit eingeſetz⸗ 
et; es iſt keine menſchliche Erfindung ; kein 
Menſch auf Erden iſt fähig, foldyes zu begrei⸗ 
fen und zu verfichen , weil es auch iber den 
Begriff der Engel felbft, und über ihran durchs 
dringenden Verſtand unendlich geht. Pag 
werde dann ich unwuͤrdiger Suͤnder ih Staub 
und Aſche, von einem fo hohen , fo H. Ger 
heimniße ergründen und faſſen £önnen? 

2. HErr ! in der Einfalt meines Herzens, 
mit einen aufrichtigen , guten und feften Glau— 
ben, und sauf deinen Befehl komnme⸗ ich 
mit vollem Vertrauen und ſchuldiger Ehrs 
furcht zu Div, und glaube ganz ohne Zweifel, 
das du, Gott und Menſch, Hier in diefem 
Sakramente wahrhaftig gegenwärtig ſeyſt 
Weil du dann willft, daß ich dich empfange, 
und mich mit dir in Liebe wereinige, fo bitte 
ich Dich durch deine gütiafte Barmherzigkeit, 
du wolleſt mir eine ganz beſondere Gnade 
hiezu ſchenken, damit ich ir Dir ganz zerſchmel⸗ 
56 , vor Liebe zeufließe, umd mich fonft nach 
Teinem andern Trofte, und nach Feiner irdi⸗ 
ſchen Freude kuͤnftighin ſehne. Denn Diefes 
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größte und hoͤchſtwuͤrdigſte Sakrament ift das 
Heil der Seele und des Keibes, die Arzney 
wider alle Krankheiten des Geiſtes. Durch) 
diefes werden meine Laſter geheilet, die bös 
fe Zeidenfchaften gesahmet, die Anfechtungen 
überwunden, ihre Staͤrke geſchwaͤchet, ihre 
Anfalle gemindert, die Gnade vermehret , die 
angefangene Tugend vergrößert, dev Glaube 
befeftiget, die Hoffnung geftärket, die Liebe 
entzündet und erweitert, 

3. O mein Bott! der dur meine Seele in 
Barmherzigkeit aufnimmſt, Die menſchliche 
Schwachheiten heileſt, und allen innerlichen 
Troſt verleiheſt, du haſt deinen geliebten See» 
len, die Dich mit Andacht in dieſem heiligen 
Sakramente empfangen, fon viele und groß 
ze Guter ertheilet, und ertheilefifie ihnen noch 
oft. Dur floßeft ihnen Daufigen Troſt ein in 
ihren mannichfaltigen Truͤbſalen; aus der Tie— 
fe ihres Kleinmuthes vichteft du fie zur Hoffe 
nung deines Schußes auf; du erquiceft und 
erleuchteft ihr Gemuͤth Durch neue Gnaden, als 
ſo, daß fie ſich ganz geandert und verbeffert 
finden , nachdem fie mit dieſer himmliſchen 
Epeife und dieſem göttlichen Tranke genaͤh— 
vet worden find, Da fie zuvor, ehe fie Diefes 
heilige Abendmahl empfangen , fehr beangs» 
tiget, und ohne gute Steigung waren, 

So freygebig handelſt du mit deinen Aus 
erwaͤhlten, damit fie deutlich erkennen, und 
gleichſam handgreiflich fpüren mögen , wie 
ſchwach fie an, und von ſich ſelbſt find, hin⸗ 
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gegen was große Güter und Gnaden ſie von 
dir empfangen , und wie ſtark fie durch deine 
Gutigkeit werden konnen , weil fie von ſich 
ſelbſt in ihren Herzen kalt, bart und: unanz 
dachtig find , durch dich aber eifrig , muthig 
und andachtig merden. Denn mer follte zu 
der Duelle der Sußigfeit mit Demuth: gehen, 
ohne einige Troͤpflein dieſer Sufigkeit davon 
zu tragen ? Oder wer follte bey einem großen 

euer sehen Tönen, ohne ſich dabey ein we⸗ 
nig zu erwärmen? Du biſt ia eine ſiets volle 
und überfichende Quelle; du bi ja ein uns 
aufhoͤrlich brennendes, umd unerlöfchlicheg 


euer, 


4. Dahero, wenn's mir ſchon nicht erlaubet 
iſt, nach der Voͤlle aus dieſem Brunnen zu 


ſchoͤpfen, und nah Genuͤgen bis zur Saͤtti⸗ 


gung zu trinken, fo will ich doch meinen Mund 
an die Roͤhre Diefes himmliſchen Brunnens le⸗ 
gen; damit ich wenigſtens ein kleines Troͤpf⸗ 
lein zur. Labung meines Durſtes davon bes 
fomme, und nicht gang verſchmachte. Und 
obſchon ich nicht gang himmliſch, und nicht fo 
feurig ſeyn kann, wie die Cherubim und Ges 
vaphim , fo will ich miv doch Mühe geben, 
mich in der Andacht zu üben , und mein Herz 
zu bereiten, damit ich durch die demüthige Ges 
nießung diefes lebendigmachenden Sakramen⸗ 
tes, wenigſtens ein Kleines Fuͤnklein des heili⸗ 
gen. Eifers von dieſer göttlichen Glut empfan⸗ 
ge. Was mir aber noch ermangelt, das wol⸗ 
leſt dur, o guͤtigſter Jeſu, mein, heiligſter Heise 
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Iand ! guͤtigſt und a für mich erfeßen, 
der du Dich gewuͤrdiget haft, ale zu Div zu ru⸗ 
fen , da du gefprochen haſt: Kommet zu mir 
elle , die ihr mit Muͤhe und Arbeit beladen 
fey® , und ich will euch erquicken. 

s. Sch arbeite ja bis sum Schweiße meis 
nes Angeſichtes; mein Herz wird von Schmer⸗ 
zen gequälet ; mit Sünden bin ich überladen, 
von Unferhtungen beunruhiget, von vielen bös 
fen Leidenſchaften umpfangen und gedranat ; 
und niemand kann mir helfen, niemand kann 
mich daraus erretten und erlöfen, als nur di, 
mein Herr, mein Gott, mein Heiland ! dem 
ih) mich , famt allem , was mich angeht, 
ganz übergebe, damit du mich ſchuͤtzeſt, und 
zum ewigen Leben führeft, Nimm mich auf 
zum Lobe und zur Ehre Deines heiligften Na⸗ 
mens, der dinmir deinen Leid zur Speiſe, und 
dein Blut zum Tranke zubereitet haft, Gib 
doch , o Gott, mein Heiland : daß durch 
die öftere Genießung diefes heiligen Sakra— 
mentes, auch mein Andachtseifer fich vermehre, 











V. Kapitel, 
Don: der hoben Wurde des beiligiten 
Sefrsmentes, und von den Prie 
jterlichen Stande, » 


Die Stimme des Geliebten, 


1. aͤreſt du ſchon ſo rein, wie die Engel, 
W ſo heilig, wie der heilige Taͤufer Jo⸗ 
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hannes, ſo wäreft dur doch nicht wuͤrdig, Dies 
fes Sakrament zu empfangen oder zu wandeln. 
Denn die menfehlichen Verdienfte, fo groß fie 
and immer jeyn möchten, koͤnnen doch keinen 
Menſchen berechtigen , das Sakrament des 
Leibes Chriſti zu wandeln, zu berühren, und 
dieſes Brod der Engel zur Speife zu empfüns 
gen. D großes Geheimniß! o hohe Würde 
der Prieſter, denen gegeben, was den Engeln 
nicht verliehen iſt; denn nur allein die in der 
Kirche rechtmäßig gemweihten Briefter haben 
die Gewalt, Meſſe zu leſen, und den Leib 
Chriſti zu wandeln, Der Briefter iſt zwar der 
Diener Gottes, und fpricht die Worte Got 
tes, wie der vermenfchte Gott es ſelbſt eins 
gejeger und befohlen hat; Gott aber, dem als 
les, was er will, unterthaͤnig iſt, und dem 
alles, was er gebiethet , gehorfamet,, thut 
das Meiſte dabey; er iſt der erſte Urheber, 
der alles unſichtbarerweiſe wirket. 

2. Du mußt alſo bey dieſem hoͤchſtwuͤrdigen 
Sakramente dem allmaͤchtigen Gott mehr 
glauben, als deinem eigenen Sinne oder eis 
nem ſichtbaren Zeichen, und Deswegen mit 
Furcht und Ehrerbietbung zu diefem Werke 
gehen. Nimm dich wohl ın Acht, und bedens 
fe, was für ein Amt die durch Auflegung der 
bifchöflichen Hande ſey anvertrauet worden, 
Sieh: dis bit ein Priefier geworden , und 
eingeweihet, das hochheilige Sakrament zu 
wandeln ; jey nun beſorgt, Daß Du, zu gehoͤ⸗ 
riger Zeit, Gott dem Deren Diefeg le 

pfer 
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Opfer getren und andachtig entrichteſt, und 
ein in allem unſtraͤfliches Leben fuͤhreſt. Dei 
ne Buͤrde iſt durch dieſen Stand nicht erleich⸗ 
tert worden , ſondern du mußt jet noch eins 
gezogener und frönmer leben, amd biſt ver 
bunden, nach größerer Vollkommenheit und 
Heiligkeit zu traten. Ein Briefter foll mit 
allen Tugenden gezieret ſeyn, und andern zum 
Beyſpiele eines erbanlichen Lebens dienen, 
Er soll leben, nicht wie man insgemein in 
der Welt zu leben pflegt, fondern wie die En⸗ 
gel im Himmel, und die Heiligen auf Erden. 

3. Ein Prieſter, der mit feinem geweihten 
Kirchenkleide angethan iſt, vertritt die Stelle 
Chriſti, für ich und für das ganze Volk demuͤ— 
thig und untertbania Gott den Herrn zu bite 
ten. Er trägt auf der Bruſt und auf dem 
Ruͤcken das Zeichen des heiligen Kreuzes, das 
mit er an das Leiden Ehrifti flets gedenken 
möge. Vornen tragt er auf dem Meßgewan⸗ 
de das Kreuz, damit er die Fußſtapfen Chris 
fti fleißig betrachten, und ſich beftreben folle, 
denſelben eifrig nachzuſolgen. Ruͤckwaͤrts if 
er mit dem Kreuze bezeichnet, damit er alle 
Widerwaͤrtigkeiten, die ihm von andern zus 
gefuͤgt werden, um Gottes Willen mit Sanft⸗ 
muth ertrage. Vor ſich traͤgt er das Kreuz, 
damit er feine eigene Sünden bereue; er trägt 
es auch hinter fi, damit er die von andern 
begangenen Sünden aus chriſtlichem Mitlei⸗ 
ben beweinen, und dabey gedenken möge, daß 
er zwiſchen Gott u den Sundern in Die 
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Mitte geſtellet ſey, und vom Gebethe und hei⸗ 
ligen Meßopfer ſo lange nicht ablaſſen ſoll, 
bis er Hnade und Barmherzigkeit erlauget 
habe. Ein Prieſter, der das Meßopfer vers 
richtet, erweiſet Gott Ehre; den Engeln. vers 
urſachet er eine. Freude; er erbanet die Kirche; 
er hilft den Lebendigen; den Aögefiorbenen 
ſchaffet er Ruhe, und ſich ſelbſt mache er ab 
fer geiſtlichen Güter theilhaftig. | 
VI Kapitel. 
stage, wie men fich zur heiligen Roms 
munion bereiten folle, 
Die Stimme ds Juͤngers 


Ix enn ich deine herrliche Würde, o Herr! 
W und meine Nichtigkeit uͤberdenke, ſo 
erzittere ich, and werde in mir ſelbſt ſcham⸗ 
roth, und verwirrt; denn, wenn ich mich von 
dieſem Abendmahle entferne, ſo fliehe ich das 
Leben; gehe ich aber unwuͤrdig hinzu, fo be 
leidige ih dich, und falle in deine Ungnade. 
Was ſoll ih daun thun/ o mein Gott, mein 
ira mein beßter Rathgeber in allen Noͤ⸗ 
hen? J 
2. Zeige mir den rechten Weg! lehre mich 





eine kurze Andachtsuͤbung, die zur wuͤrdigen 
Geynießung des heiligen Abendmahles ſchicklich 
iſt. Denn es iſt ſehr nuͤtzlich, daß ich wuͤßte, 
wie ich Div auf eine andaͤchtige und ehrer⸗ 
biethige Weiſe mein Herz zubereiten foll, um 
bein heiligſtes Sakrament mit Rutzen zu em⸗ 
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pfaugen, oder auch ein fo großes und goͤttli⸗ 
ches Opfer zu verrichten. 
VI. Kapitel. 
Don der SErforfchung des eigenen Gewiſ⸗ 
fens, und von dem Dorfage der Beh 
ſerung. 

Die Stimme des Geliebten. 
1. (gi Prieſter Gottes, der das hochheilige 

Sakrament wandeln , beriibren und 
empfangen will, muß wor allem fich befleißen, 
mit tlefefter Demuth feines Herzens und un— 
terthänigfter Ehrerdiethung , mit vollkomme— 
sem Glauben , umd mit einer zur Ehre Gots 
teg gerichteten Meinung hinzu zu geben, Durchs 
forfche fleißig dein Gewiſſen; reinige und Idua 
tre es, fo viel dir möglich iſt, durch eine wah⸗ 
re Reue, durch eine ganzlihe Zerknirſchung 
deines Herzens, durch eine demuͤthige Beicht, 
alfo , dag du Feine ſchwere Sünde auf Dir 
habeſt, umd nichts mehr wiſſeſt, was dir einen 
Gewifiensbiß verurfache , und den freyen Zus 
tritt hindere. Hab ein Misfallen an allen 
deinen Suͤnden insgemein ; betruͤbe dich, und 
ſeufze infonderheit deiner täglichen Fehler we⸗ 
gen; und wenn e8 die Zeit erlaubeh, fo bes 
Tenne vor Bott im Verborgenen Des Herzens 
alle Armſeligkeiten, im welche Dich Deine böfe 
Leidenſchaften ſtuͤrzen. 
2. Seufze und Ye dich, daß du noch 
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fo ſleiſchlich und weltlich geſinnet, den boͤſen 
Reigungen ſo wenig abgeſtorben, fo voll 
Bewegungen der fündhaften Begierlichkeiten 
biſt; dag du fo nachläfig in Verwahrung deis 
ner außerlihen Sinne , fo oft in viele eites 
le Vorſtellungen verwidelt ‚fo fehr geneigt 
zu dem Neugerlihen , fo träge in dem In⸗ 
nerlichen, ſo fertig zum Lachen und zu Aus⸗ 
gelaſſenheiten, fo hartherzig und unempfind⸗ 
lich zum Weinen und zur Zerknirſchung; daß 
Du ſo behend zu Freyheiten und Gemaͤchlich⸗ 
keiten deines Lebens, hingegen ſo langſam 
und faul zur Streuge und zum Eifer fo 
vorwitzig, etwas Neues zu hören , und ſcho— 
ne Sachen zu fehen ; fo faunfelig und unwils 
lig, das, fo verächifich und ſchlecht iſt, ana 
sunehmen amd anzugreifen ; fo Degierig , viel 


zu haben , fo karg im Geben , fo sähe und 


ſßilzig im Behalten ; fo unbedachtfam im Res 
den , ſo ungezaͤmet im Schweigen ; fo unar⸗ 
tig in Gitten , fo ungefiumm im Thun; fo 
unmaͤßig im Eſſen; fo taub im Worte Bots 
tes ; fo eilfertig zur Ruhe , fo langſam zur 
Arbeit ; fo wachſam bey Blaudereden , fü 
fhlafrig in den nächtlichen Bethflunden ; fo 
eilend zum Ende des Gebethes, fo ausfchiweis 
fend und unachtſam zum Yufmerken ; fo nacıs 
lafig , die Tagzeiten zu verrichten , fo lau 
und kaltſinnig in dem heiligen Meßopfer, fo 
troden und unandachtig bey der H. Komımnus 
ion ; fo ſchnell zerſtreuet/ fo felten innerlich 
volllommen verfammelt.; fo leicht , die Leite 
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te zu fchimpfen, oder ſonſt etwas Misfaͤl⸗ 
liges zu erweiſen; fo geneigt, freventlich zus 
urtheilen ; fo. ftrenge, andere zu firafen ; jo 
frölig im Wohlſtande, fo verzagt und nie 
dergefihlagen in Widerwaͤrtigkeiten; oft fo 
reich an guten Vorſaͤtzen, aber fp arm an 
Yusführung derfelben, 

3. Nachdem du nun dieſe und mehrere 
andere Mangel mit herzlichem Schmerzen 
und großer Betruͤbniß über Deine eigene 
Schwachheit aebeichtet und beweinet haft, 
fo mache alsdann einen feſten Vorſatz, deim 
Reben forthin immer zu beffeen ‚und im Guten 
mehr md mehr zuzunehmen. Darauf opfre 
dich ſelbſt mit gänzlicher Uebergabe und voll- 
kommener Pereitwilligkeit auf dem Artare 
deines Herzens, zur Ehre meines Namens, 
als ein immerwaͤhrendes Brandopfer, und 
überlaß mir. mit moͤglichſter Treue deinen 
Leib und Deine Seele, damit. du alfo mwürs 
dig werdet, das hochheilige Meßopfer GOtt 
aufsuopfern, und das Sakrament meines 
Leibes mit Nutzen zu empfangen. 

4 Denn es ift kein würdigeres Opfer und 
feine größere Genugthuung. zur Tilgung der 
Sünden, als menn man mit dem Opfer 
des Leibes Chriſti in der heiligen Meſſe, 
oder ın der heiligen Kommunion. , fich. ſelbſt 
ganz und vollkommen GOtt aufopfert. 
Wenn der Menſch thut , mag in feinen 
Kraften. if, uud wahre Neue uber feine 
Sünden hat, fo Hy um Verzeihung und 
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Gnade zu mir ſchreyt, will ich ſeiner Suͤn⸗ 
den nicht mehr gedenken, alle ſollen ihm ver⸗ 
geben ſeyn; denn; ſo wahr ich lebe, ſpricht 
ver HErr/ ich will den Tod des Guns 
vers nicht, fondern daß er fich bekehre, und 
ewig lebe, 


— 
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Von dem Opfer Chriſti am Kreuze, und 
daß men ſich ſelbſt Bott ganz erge⸗ 
ben folle, 


Die Stimme des Geliebten, 


1. (Izleichwie ich mich felbft an dem Kreuze, 
& mit ausgeſtreckten Händen und ent, 
blögtem Leibe, für deine Sinden GHtt 
dem Vater freywillig geopfert ‚habe ‚ vers 
gehalten, daß in mir michts übrig blieb, 
was ich nicht zum . Opfer hatte dargegeben, 
did mit GOtt zu verföhnen ; alſo mußt 
auch du täglich in der heiligen Meſſe ‚aus 
alten deinen Kräften und ganzem Gemuͤthe, 
ſo inbruͤnſtig du immer kannſt, dich ſelbſt 
zu einem reinen und heiligen Opfer mir 
freywillig darſtellen. Was fordere ich an⸗ 
ders mehr ‚von dir, als daß du dich Des 
fleigen ſollſt, dich mir zu übergeben ! Alles 
andere, was du immer außer dir giebft, 
achte ech nicht , weil ich nicht deine Gabe, 
ſondern Dich verlange, 
2. Gleichwie es dir nicht genug wäre, 
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wenn dir alles, nur mich allein nicht haͤt⸗ 
teſt, alfo kann auch alles, was Du immer 
gesen wuͤrdeſt, mir nicht gefallen , wenn du 
dich nicht — mir uͤbergiebſt. Opfere dich 
mir auf, und gib dich ganz mir zu lieh, 
fo wird es mir ein angenehmes Opfer ſeyn. 
Sieh! ich habe mih ganz: meinem Vater 
für dich anfgeopfert sich habe dir auch meis 
nen ganzen Leib und mein Blut zur Nahr⸗ 
ung gegeben , damit ich ganz dein ware, und 
du auch ganz mein verbleiben ſollteſt. Willſt 
du aber auf dir ſelbſt beſtehen, etwas Yon 
dir zurück behalten, und dich meinem Willen 
nicht freywillig übergeben, fo iſt diefeg Kein 
ganzes Opfer, und die Vereinigung zwiſch⸗ 
en mir und dir wird nicht vollkommen ſeyn. 
Du mußt demnach, vor allen deinen Wers 
ten , Dich ſelbſt in die Hunde Gottes au eh⸗ 
willig aufopfern, wenn di die wahre reis 
beit und meine Gnade erlangen wit, 
Denn deswegen werden fo wenige gefunden, 
die. erleuchtet werden, und zur innerlichen 
Freyheit des Herzens gelangen, weil fie nicht 
wiſſen, fich ſelbſt vollkommen zu verlaͤugnen. 
Mein Ausſpruch bleibt feſt und ungeändert: 
Mer nicht allen Dingen abfaget , der 
kann mein Juͤncter nicht ſeyn Luk. 14,33. 
Willſt du dann mein Juͤnger ſeyn, ſo opf⸗ 
ere mir Dich felbſt, ſamt allem Deinen Be—⸗ 
gierden auf. 
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IX. Kapitel. 

Daß wir uns felbft, famt allem, was un 
fer ift, Gott aufopfern, und für alle 
bethen follen. 

Die Stimme des Jüngers, | 

1 err! alles, was im Himmel und auf 
Erden it, gehoͤret dir zu. Ich ver 
lange, mich ſelbſt dir zu einem freywilligen 
Opfer darzuſtellen, und dir eigen zu bleiben. 
O Herr!in der Einfalt meines Herzens op⸗ 
fere ich mich dir heute für allezeit als einen 
Diener zu deinem heiligen Dienfte , und 
zu einem ewigen Lobhopfer. Nimm mich 
auf samt dem heiligften Opfer deines 
theueriten Leibes, welches ich dir heute 
in Gegenwart der unſichtbar beywohnenden 
Engeln aufopfere, damit es mir und deis 
nem ganzen Volke zum Deile gereihe 
2. HErr! alle meine Sünden. und Miſſe⸗ 
thaten, die ich vom erſten Tage an, da ich 
habe fündigen Können, big auf diefe Stunde 
vor dir und deinen heiligen Engeln negangen 
babe , opfere ich dir auf deinem Verſoͤhn⸗ 
ungsaltare auf, damit du fie alle in deiner 
Liebe, verbrennen und verschren, alle noch 
ubrige Makel meiner Sünden auslöfchen, 
men Gewiſſen von aller Ungerechtigkeit veis 
nigen , mich in deine Gnade, die ich durch 
Suͤndigen verloren Babe , wieder einfeßen, 
alle Schulden gänzlich nachlaffen , und mich 
zum Friedenskuſſe in Barmherzigkeit aufs 
nehmen mögeft, 
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3, Mag Kann ich für meine Sünden ans 
ders thuun, als daß ich fie demüthig befens 
ne, herzlich beweine,. und ungufhoͤrlich zu 
dir um Gnade und Barmherzigkeit ſchreye? 
Hier ftehe ich vor Dir, mein GH ! und 
yufe ſlehend zu die: Ach, Herr, höre, mich! 
erbarme dich meiner ! Alle meine Suͤnden 
misfallen mir aus dem innerſten Grunde 
meines Herzens. Nimmermehr will ich fie 
wieder begehen, fondern ich berene fie, md, 
ſo lange ich leben werde, will ich fie im⸗ 
mer bereuen. Ich bin bereit, fuͤr dieſelben 
zu buͤßen, und, fo viel mir moͤglch ſeyn 
wird , genug zu thun. Verzeih mir, 0 GOtt! 
verzeih mir alle meine Sünden um deines 
Heiligen Namens Willen. Ervette meine ar⸗ 
me Geele, die du mit deinem theuern Blute 
erfaufet haft. Sieh !ich überlafe mich dei⸗ 
ner Güte ich empfehle mich in deine Barm⸗ 
herzigkeit ich übergebe mich in deine vaͤter⸗ 
liche Hände. Verfahre mit mir nad deis 
ner Güte, nicht aber nach meiner Bosheit 
und Ungerechtigkeit. 
4. Sch opfere die auch auf alles, voas id) 
Gutes an mir habe obgleich es ſehr we⸗ 
nig und unvollkommen ift, damit du es vers 
beſſern und heiligen, genehm halten, und dir 
wohlgefällig machen , ftets zur größern Rolls 
fommenheit antreiben , auch mich traͤgen, 
unnutzen und verächtlichen Menfeben zu ei⸗ 
nem guten und ſeligen Ende fuͤhren wolleſt. 
5. Ich bringe A vor deinem göttlichen 
5 
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Angeſichte alle inbrünftige Wuͤnſche und 
heilige Begierden der Frommen, das Anlies- 
gen meiner Aeltern und Verwandten; mei⸗ 
ner Bruder und Schweflern ‚ aller meiner 
lieben Freunde, und derjenigen ; die mir 
oder andern um deiner Liebe willen : Gutes 
gethan haben; auch Dieienigen , die ſich und 


‘alle Fhrigen in mein: Gebeth und heiligeg 


Meßopfer empfohlen haben, fie mögen noch 


im Fleiſche leben, oder von der. Welt abge, 


fhieden feyn , damit fie alle den Beyſtand 
Deiner Gnade, die Kraft deines Troſtes, die 
Macht deines Schutzes in ‚allen Gefahren 
empfinden , von allen Strafen befreyet, von 
allen Uebeln errettet werden, und mit froͤ⸗ 
ligen Herzen die den feyerlichſten Dank ſagen 


mögen. | 

6. Endlich opfere ich Dir auch mein Gebeth 
und Diefes heilige Verſoͤhnungsopfer infons 
derheit für jene , die mir etwas zuwider ge⸗ 
than, mich betrübet, oder gefchmähet ; die 
mir einen Schaden oder, eine Belsfligung 
zugefüget haben; auch für alle Diejenigen, 
die ich jemals betruͤbet, beſtuͤrzet, beunruh⸗ 
iget , bſchweret, beleidiget, und mit Wor⸗ 
ten , mit Merken wiffentlich geärgert habe, 
damit du ung allen insgefamt unſere Suͤn⸗ 
den und die Beleidigungen „die wir einander 
gethan Haben, verzeihen. wolleſt. Nimm), o 
Herr ! von unferen Herzen hinweg allen 
Argwohn, Unwillen, Zorn und Zwietracht, 
ſamt allem, was die bruͤderliche Liebe vers 
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mindern kann. Erbarme Dih , 9° HErr® 
erbarme dich derjenigen , die um Barmher⸗ 
zigkeit anhalten; den Duͤrftigen ſchenke Gnas 
de, und mache uns würdig, derſelben zu ges 
nießen, und im Guten. bis zum ewigen Kto 
hen fortzirfihreiten. Amen- | 
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Daß man die heilige Kommumion nicht 
leicht unterlaſſen folle. 


Die Stimme des Beliebten. 


1, N" mußt öfters zum Brunnen der goͤtt⸗ 

2) fihen Gnade und Barmherzigkeit 
zur Duelle der Güte und aller Reinlgkeit 
eilen, damit du von deinen ‚böfen Leiden⸗ 
fihaften und Laſtern geheilet , wider ale 
Anfechtungen und argliftige Raͤnke des Zeus 
fels geftärfet, und wachfamer werden moͤgeſt. 
Denn weil dieſer boͤſe Feind wohl weis/ 
daß die glaͤnbige und andaͤchtige Seelen den 
größten. Rutzen aus der heiligen Kom⸗ 
munion ziehen, und das kraͤftigſte Heils⸗ 
mittel darinn finden, fo bemuͤhet er fie 
auf alle Weiſe und bey jeder (Gelegenheit, 
felde, fo viel ihm möglih il, abzuhalten 
und zu verhindern. * 

2. Denn da ſich einige zur heiligen Koms 
union bereiten wollen, empfinden fie ſchwe⸗ 
vere Verſuchungen, als ſonſt. Dieter bos⸗ 
hafte Geiſt, Gore im Buche Job zu leſen 
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iſt/1,9 ſtellet ſich unter die Kinder Got 
tes, um fie durch feine gewöhnliche Schalt, 
heit zu verflören,, oder gar zu aͤngſtig und 
verwirrt zumachen, damit er ihren Andachtgs 
eiter: fhmäche, oder durch Anfechtungen ins 
Glauben gänzlich unterdrüde ; wodurch ge⸗ 
ſchieht, daß ſie etwa die heilige Kommuni⸗ 
on entweder ganz unterlaſſen, oder doch wit 
Kaltfinnigfeit zu derfelben hingehen. Allein, 
du mußt feine Argliſt und Vorſtellungen, 
fie mögen fo ſchaͤndlich amd funderlich 
feun , ale fie immer wollen, wenig , in 
gar nicht achten , fondern alle feine Einge⸗ 
bungen zu ſeinem Spotte gleichſam auf 
feinen Kopf zurücwerfen. Du mußt diefen 
Elenden nur verachten, und feiner Unfälle 
und Bewegungen wegen, Die er erwecket, Die 
heilige Kommunion nicht unterlaſſen. 

3. Oftmals ruͤhret eine Hinderniß daher, 
weil man, um einen Audachtseifer zu Haben, 
gar zu fehr beforget, oder , um eine Beicht 
abzulegen, gar zu beanaftiget if. Handle 
nach dem Rathe der Weiſen; lege alle eitele 
Furcht md die Gewiffensängften ab, weil 
fie den Einfluß der Gnade Gottes verhin— 
bern, umd die wahre Andacht des Herzeng 
gernichten. Wegen einer geringen Verwir— 
zung oder Gewiſſensbeſchwerung, follft du 
dich nicht von der heiligen Kommunion ent 
Halten, fondern geh eilends hin zur Beicht, 
und verzeih von Herzen denen, die Dich 
beleidiget Haben Haft du aber jemanden 











X, Rapitel, a 


beleidiget, fo bitt demuͤthig um Verzeihung; 
dann wird es dir GOtt gern vergeben. 
4. Was nüßet ed, mit der Beichte lange 

warten, oder die heilige Kommunion vers 
fchieben ? Reinige Dich unverzüglich 5 fpey das 
Gift geſchwind aus 5 eile zur Arzney, ſo 
wirft du Dich beſſer befinden, ale wenn du 
es lange verzögerfi. Unterlaͤſſeſt du es heute 
wegen einer Urſache, fo wird vielleicht morgen 
eine andere wichtigere Dazu kommen. Auf 
diefe Weiſe koͤnnteſt du lange von der hei⸗ 
tigen Kommunion abgehalten , und je laͤng⸗ 
ev , deflo weniger dazu bereitet werden, 
Muntere dich ſelbſt auf, fo bald «8 nur 
möglich ift, und erheb Dein Herz aus gegenwaͤr⸗ 
tiger Schwermuͤthigkeit und Zragheit ; denn 
es iſt nicht worthellhaft, wenn man fich lange 
aͤngſtiget, lange in Unruhe aufhält, und we⸗ 
gen täglicher Hinderniß, fich vom göttlichen 
Tiſche entfernet. Fa , ‚die. heilige Koms 
munion lange verfchieben, iſt fehr ſchaͤdlich; denn 
gemeiniglidy wird man ganz trage und lau 
dabey. Es giebt, leider ! fo laue, unandaͤch⸗ 
tige und ausgelaffene Menſchen, welche die 
DHeicht und Kommunion deswegen gern und 
geſliſſentlich verfchieben , Damit pie nicht moͤch⸗ 
ten gehalten feyn, einen eingefchrankten Wan⸗ 
del zu führen, fondern deſto ausgelaſſener 
leben können, | 

5. Welch eine geringe Liebe und matte An⸗ 
dacht haben diejenigen , welche die heilige 
Kommunion fo leicht unterlaſſen! Wie glürs 


































— 


ee, 
2 N n u! 
— ⸗ ir in nenn — * 


pen 


ENOENEE REDE ———— ——— 


286 Vierten Buchs 


felig und GOtt gefaͤllig iſt jener ‚dev einen ſolchen 
Wandel fuͤhret/ und fein Gewiſfen in ſolcher 
Reinigkeit erhält, daß er. bereit wäre, auch 
ein. herzliches Verlangen-träge, alle Tage zu 
Dem Tiſche Des Herrn: zu gehen, wenn es 
Ihm erlaubet würde, underes, "ohne Anffehen 
ben aundern zu -erweden , thun :-fonnte, 
Wenn jemand aus Demuth, oder Wegen eis 
ner rechtmäßigen Hinderniße, ſich - zuweilen 
von der heiligen Kommunion zuruͤckhaͤlt, fü 
iſt er feiner Ehrerbiethung wegen zu Toben; 
Schleichet ſich aber eine Trägheit ein , fü 
muß man fich felbft ermuntern, und fo viel 
thun , als man Tann. Alsdann wird der 
Herr nach dem Maße des guten Willens, 
auf welchen er vornehmlich ſieht, dem Ders 
langen zu Hülfe fommen, 

6. Wenn man aber vechtmäßig verhin⸗ 
dert ift, fo ſoll man wenigitens einen guten 
Millen , und eine andaͤchtige Begierde zu 
dem heiligen Abendmahle unterhalten ; und 
fo wird. man doch an den Früchten diefeg heis 
ligften Sakramentes Theil empfangen, Denn 
ein jedweder frommer Chrift kaun alle Tage, 
ja zu jeder Stunde die Kommunion geift- 
licherweiſe mit großem Nuten verrichten, 
ohne daß ihm ein Verboth im Wege fünde, 
Jedoch ſoll er an gewiſſen Tagen , umd zu 
befiimmter Zeit, den Leib feines Heilandes 
mit inbruͤnſtiger Ehrerbietbung in der That 
in dem heiligſten Sakramente empfangen, 
und darinn mehr. die Ehre und das Yob 











Gottes, als feinen eigenen Troft und. Vers 
gnuͤgen fuchen , obſchon er auch geiftlicher. 
weife jedesmal Chriſtum empfängt, und auf 
einesunfichtbare Weiſe von ihn gefpeifet wird, 
fo oft er das Gehimniß feiner. Menſchwer⸗ 
dung und fein bitterftes - Leiden andachtig 
behersiget und in deflen Liebe entzündet 
wird. | ig 
7. Derienige, der ſich nicht eher, als an 
dem einfallenden Feyertage, oder da ihn die 
Gewohnheit dazu treibt , bereiten will, wird 
oft ganz unbereit hinzugehen. Gelig iſt der, 
welcher ſich GOtt dem HErrn zu einem 
Brandopfer uͤbergiebt, ſo oft er das heilige 
Meßopfer verrichtet, oder das heilige Abends 
mahl empfängt. Wenn du die heilige Meſſe 
lieſeſt, fo fen darinn nicht zu langfam, noch 
zu eilig, fondern halt Dich nach Dem guten 
Gebrauche anderer. frommen : Briefter , bey 
welchen dis lebeſt. Du mußt andern Feine 
Veberlaft , feinen Verdruß mit deiner Ars 
dacht erwecken, ſondern auf dem gemeinen 
Wege bleiben, wie es andere vor uns auch 
gethan, und unſere Vorfahrer verordnet 
haben, und dich hierinn mehr nach anderer 
Leute Nutzen und Gemaͤchlichkeit, als nach 
deiner eigenen Reigung und deinem Andachtß⸗ 
triebe richten, | 
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Daß das Saframent des Altares und Sie 
heilige Schrift einer gläubigen Seele 
hoͤchſt nöthig ſey. 

; Die Stimme des Juͤngers. 

1, O ſuͤßer HErr JEſu! welche Suͤßig— 

keit verkoſtet eine andaͤchtige Seele, 
die du an deiner goͤttlichen Tafel eſſen und 
trinken laͤſſeſt, wo ihr keine andere Speiſe 
vorgeſetzet wird, als du ſelbſt, du, ihr eins 
sigereliebter, vach dem ihr Herz mehr verlang« 
et als nach allem ; was man wünfchen kann. 
Meine fügefte Freude würde. es ſeyn, wenn 
ich in deiner Gegenwart mein Herz ganz in 
Thraͤnen ergiegen , und mit der frommen 
Magdalena deine heilige Füge mit meinen 
Zaͤhren wafchen könnte. Wo ift aber Dies 
fe Andacht ? wo bleibt der häufige Ausflug 
Heiliger Zahren ? Es follte ja vor deinem 
heiligen Angefihte , und in Gegenwart der 
heiligen Engel, mein Herz ganz glühen, und 
vor Freuden in ein lauteres Zaͤhrenwaſſer 
dertehret werden , indem ich dich ſelbſt im 
dem heiligen Sakramente wahrhaft gegen 
waͤrtig habe , obgleich du unter einer frem⸗ 
ben Geſtalt verhullet biſt. | 

2. Denn meine ſchwache Augen koͤnnten 
dich in deiner dir eigenen und göttlichen 
Klarheit noch nicht befchauen ; ja Die ganze 
Welt wuͤrde vor dem Glanze deiner göttliche 

en Herr⸗ 
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en Serrlichkeit nicht beſtehen. Du vichteft 
dich hierinn nach meiner Schwachheit, da 
du dich alfo in dieſem heiligſten Oatvamens 
te verbirait. Ich Habe bier wahrhaftig vor 
mir , und bethe in dieſem Sakramente denjena 
igen an, den die Engelim Dimmel anbethen, 
ich zwar einsweilen noch in dem dunkeln Lich» 
te des Glaubens ‚jene aber ohne Berbüllung ın 
der. völligen Klarheit, und von Angeſicht zu 
Angeſicht. Ich muß mich Hier mit dieſem Licho 
te des Glaubens begnuͤgen, und darinn fort 
wandern, Dis der Tag der eiwigen Klarheit 
andricht, und die Schatten aller Figuren 
und Rorbilder verſchwinden. Wenn aber 
jener vollkommene und ewige Ing kommen 
wird, dann wird der Gebrauch der Sakra— 
mente aufhören , weil die Heiligen in Hims 
mel ſolcher ſakramentaliſchen Huͤlfsmittel 
nicht mehr bedarfen. Sie erfreuen ſich ohne 
Unterlaß in der Gegenwart Gottes, und 
beſchauen von Angeſicht zu Angeſicht ſeine 
Herrlichkeit. Dort, werden fie von dem 
Glanze der unerg dlichen Gottheit ganz 
verklaͤrt und eingenommen, und verkoſten ir 
den reineſten Freuden das eingefleiſchte Wort 
Gottes, wie es im Anfange war, und in 
Ewigkeit bleibt. — 

3 Wenn ich an dieſe Wunder und himm— 
liſche Freuden gedenke, ſo wird mir jedweder 
geiſtlicher Troſt zum großen Verdruße und 
Eckel; denn, ſo lange ich meinen GOtt und 
Herrn nicht aufgedeckt in ſeiner Herrlichkeit 
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ſehe, achte Ich alles, was ich in der Welt 
ſehe oder höre, für nichts. Du, mein GOtt, 
biſt mein Zeuge, dag fein Ding mich troͤ⸗ 

en, und kein Geſchoͤpyf zum Vergnuͤgen 
beruhigen kann; du allein kannſt eg, mein 
GOtt, den ih emjg anzufchauen verlange, 
Dieies aber kann nicht gefchehen, ſo Inge 
ich noch hier in der Sterblichkeit lebe, Dee 
wegen muß ich mich. zu großer Geduld. bes 
quenen, und mic, fat allen meinen Bes 


. gieiden, Die gänzlich unterwerfen. Denn 


an beine Heiligen, o HErr !die jet mit 
dir in Deinem Himmelreiche freudig frolods 


en , haben im Glauben und in großer Geduld, 
ſo lange fle bier lebten, Die Dffenbarung 


deiner Herrlichkeit erwartet, Fch glaube, 


gehoffet haben ; und ich Habe das Vertrans 
en durch Deine Gnade dorthin zu gelangen, 
wohin fie gelanget find. In befjen will ich 
im Glauben fortwandern, und mich. durch 
die Beyſpiele der higen’aufmuntern und 
förfen. Daneben jollen mie die heiligen 
Bücher zum Trofte und zum Spiegel meines 
Lebens. Dienen, und über Diefes alles foll Dein 
heiligfter Fronleichnam meine beſondere Arz⸗ 


was fie geglaubet Haben; ich hoffe, was fie 






ney und Zuflucht ſehn. 


+ Denn ich finde , daß mir in Diefem Les 
ben zwey Dinge hoͤchſt nörhig find , ohne 
welche mir Dies armielige Leben ganz un— 
erträglich wire. Ich Defenne, dag ich, ſo lange 
ich in dem Kerler Diefeg Leibes eingefchloffen bin, 
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zweyer Dinge bedarf, der Speife namlich ‚und 
des Lichtes, Deswegen haſt du mir Swach— 
en und Gebrechlichen dein heiligſtes Fleiſch 
zur Nahrung meiner Geele und auch meis 
nes Leibes gegeben , umd Dein goͤttliches 
Wort meinen Füllen zu einer Leuchte bins 
terlaſſen. Ohne dieſe zwey Stüde Konnte 
ich nicht wohl leben; denn das Wort Got—⸗ 
tes iſt das Licht meiner Seele, und dein 
heiligſtes Sakrament iſt das Brod des Les 
bens. Dieſe kann man auch wohl zween 
Tiſche nennen, Die in der Schatzkammer dei⸗ 
ner Kicche zu beyden Geiten aufgerichtet ſteh— 
en. Einer davon iſt der Tiſch des heilige 
en Altgres, auf welchem das  geheiligte 
Brod, das iſt, ber koſtbarſte Leib Ebriiti, 
bewahret wird, Der andere iſt der Tiſch 
des göttlichen Geſetzes; in diefem wird ent 
halten Die heilige Lehre, Die ung in wahren 
Glauben untermweifet, und bis zum imerſten 
Vorhange hinein, wo das wahre Heiligthum 
verborgen Liegt, fiber und richtig führer, 
Herr Jeſu, du Glanz des ewigen Lichtes! 
ich Dante dir für den Tiſch der heiligen Leh—⸗ 
re, den Du uns Durch deine Diener , Die 
Propheten, Apoſtel und andere Lehrer, zur 
bereitet. haſt. 3 

s. Div fen Danf, o Schöpfer und Erloͤ⸗ 
fer der Menfchen ! der Du, um deine Liebe 
der ganzen Welt zu zeigen , dieſes große 
Abendmahl bereitet haſt, worin du nicht ein 
vorbildendes Oſterlamm der Iſraelſten, fons 
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dern dein wahres allerheiligſtes Fleiſch und 
Blut zu genießen aufſetzeſt, bey welchem heis 
ligen Gaftmahle du alle Gläubige mit 
Freuden: erfülleit , und mit dem Kelche  deg 
Heils geiſtlicher Weiſe berauſcheſt; worinn 
alle Wolluͤſte des himmliſchen Paradieſes 
enthalten ſind; wo deine heilige Engel, 
zwar mit einer weit gluͤckſeligern Suͤßigkeit als 
wir, mit uns eſſen und trinken. 

6. O wiegroß, wie ehrwuͤrdig ift das Amt 
der Priefler , welchen die Gewalt verliehen 
ift, den HErrn der Herrlichkeit durch Die 
heilige VBermandlungsworte in die Brodss 
gefialten vom Himmel herabzurufen, mit , 
ihren Lippen zu fegnen; mit ihren Zungen 
gu preiſen, in ihren Haͤnden zu halten , mit 
ihrem Munde zu empfangen, und ander 
aussutheilen. O wie fander müſſen jene Häns 
de ſeyn! wie vein muß der Mund, wie hei⸗ 


lig der Leib , wie unbefledt das Herz eines 


Briefters feyn , bey dem der GOtt und U 
beber aller Reinigkeit fo oft einzufehren fi 


wirdiget ! Aus dem Munde eines Prieſters, 


der fo oft das heiligſte Sakrament Chrifti 
empfängt, follte Fein anderes , als nur ein 
heiliaes , ehrbares, auferdauliches Wort Her- 
vorgehen. 

7. Seine Augen, womit er den: Reib 
Chriſti fo oft anzufchauen pflegt, muͤſſen ein 


faͤltig, ganz keuſch und züchtig feyn, Geine 


Hände, welche den Schöpfer des Himmels 
und der Erde fo oft Berühren, follen rein, 
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und zum Himmel erhoben ſeyn. Die Prieſt⸗ 
er geht iener Befehl des goͤttlichen Geſetzes 
beſonders an: Seyd heilig, weil ich, euer 
SErr und GOtt, auch heilig bin, 3. B. 
Moſ. 19,2. 
8. Allmaͤchtiger GOtt! ſteh ung mit dei⸗ 
ner Gnade bey, damit wir alle, die du zur 
prieſterlichen Würde erhoben haſt, Die wir 
Dig und andachtig, in aller Reinigkeit, mit 
aufrichtigem Herzen und gutem Gewiſſen Dies 
nen mögen. Und obſchon wir in fo voll⸗ 
fommener Unſchuld, wie es die Pflicht ums 
fers Standes erfordert, nicht leben Können, 
fo verleih uns. doch , daß wir alles Boͤſe, 
was wir begangen haben, mit genugſamen 
Herzensthränen beweinen, und im Geifte 
der Demuth, und mit ernſtlichem Vorſatze 
eines guten Willens, Dir in Zukunft eiſri⸗ 
ger dienen mögen, 


XI. Kapitel, 
Daß. man fich mit großem Sleiße_ zur bei» 
ligen Kommunion beveitem folle, 
Die Stimme des Geliebten 
1. ah bin eim Liebhaber der Meinigkeitr 
Ay und ich ertheile alle Heiligkeit Ich 
fuche ein veines. Herz 5 und dies IE der 
Ort meiner Ruhe. Bereite mir einen große 
en wohlgedeckten Speifefal, fo will ih mik 
meinen Juͤngern das Oftermahl bey dir hal⸗ 
te Wenn du wie, daß ich zu Dir kom⸗ 
u 2 
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auch erleben, was die noch mangelt, Komm 
nur, und empfang mic, 


3. Wenn KH die die Gnade der Andacht 


verleihe, fo danke mir, deinem Tiebften GOtt, 


dafür s den du haft fie nicht Deines Nerdiens 
fies wegen empfangen, als wenn dur devfels 
ben wuͤrdig waͤreſt, fondern weil ich mic 
iiber dich erbarmet habe. Haſt du aber ders 
gleichen Gnade der Andacht nicht, ſondern fuͤhleſt 
vielmehr nichts als Trockenheit und Haͤrte 
des Herzens, fü begib Dich zum Gebethe, 
feufze und klopfe an; laß auch nicht nach, 
bis du eine Broſame, oder ein Troͤpflein dee 
heilfamen Gnade empfängt. Dis bedarfſt 
meiner ; ich babe deiner nicht vonnoͤthen. 
Du koͤmmſt nicht zu mir, un mich zu hei— 
ligen , fondern ich Fomnie zu die, um dels 
ne Heiligkeit und Beſſerung zu Stande 
zu bringen. Du koͤmmſt, damit du durch 
mich geheiliget , und mit mir  vereinigek 
werdeft ; damit du neue Gnaden empfangen 
moͤgeſt, und mit neuem Eifer zur Befſerung 


aufgemuntert werdeſt. So ſchlag dann die— 


fe Gnade nicht in den Wind, und verſaͤnme 


“nicht eine fo koſtbare Zeit, ſondern bereite 


dein Herz mit allem Fleiße, und führe dei⸗ 
nen Geliebten zu die ein, 

4. Es iſt aber noͤthig, dag du Dich nich 
nur vor der Kommunion zur Andacht Sereia 
teft ,. fondern daß du die Andacht auch rauch 
empfangenen Sakramente in die zu erhalten 
Dich forafältig heſtrebeſt. Es wird nicht 
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weniger erfordert , daß man darnach behut—⸗ 
fam über fi) wache, als daß man fich vor, 
ber andachtig bereite ; denn dieſe behutfane 
Wachſamkeit nah) der Kommunion ift wie 
derum Die befte Vorbereitung , in, Zukunft 
groͤßere Gnaden zu erlangen. Man machet. 
ſich ſehr unfähig instünftige zu groͤßern 
Gnaden, wenn man fich fogleich den äußerlich“ 
en Troͤſtungen und irdifchen Freuden zu viel 
ergicht, Huͤte dich vor vielem Geſchwaͤtze; bleib 
in ber Einſamkeit; unterhalt did mit GHtt, 
und genieß ver Gegenwart deines HErın ; denn 
du haft bey die denjenigen , ven dir Die 
ganze Welt nicht nehmen kann. Ich bin 
es, dem du Dich ganz ergeben mußt , alfo 
zwar, daß du forthin nicht mehr in Dir, 
ſondern in mir ſorglos Icheft, 
| XIII. Kapitel, 
Daß eine andächtige Seele die Vereini- 
gung mit Ehrifto in dem beiligen Abend 
mahle von Sana Herzen verlangen 
olle. 


Die Stimme des Juͤngers. 


2. Iner wird mich fo gluͤcklich machen, 

XVdaß ich, Here! dich allein finde, 
dir men Herz eroͤffne, und, wie es meine 
Seele verlanget, deiner genieße ; alſo, daß 
ih mi von nun an fonft an niemanden kehre, 
keines Geſchoͤpfes forthin aunehme, und auf 
nichts anders meine Augen werfe, ſondern 
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dag du allein mit mir redeſt, und ich mit. 
dir, wie eine Geliebte, mit ihrem Geliebten 
Gefprach zu Halten, und ein Freund mit 
feinem Freunde bey dem Gaſtmahle fich zu 
ergoͤtzen pflegt. Um diefes bitte ich ; diefeg 
verlange ich, daß ich ganz mit dir vereinis 
get werde; dag ih mein Herz von allen 
erfihaffenen Dingen abziehe, und durch die 
öftere Genießung des heiligflen Sakraͤmentes 
nd öftere Verrichtung des Meßopfers, fe 
mehr lernen möge, an bimmlifchen und ewi⸗ 
gen Dingen einen Geſchmack zu haben, und 
mein Vergnügen zu nehmen. Ach, Herr, 
mein GOtt! warn werde id mit div gang 
vereiniget, und in Dich fo tief verſenket wers 
den , daß ich meiner ganzlich vergeffe ? Sey du 
in mir, und gib, daß ich in dir ſey! verleih, 
daß wir alfo vereiniget bleiben. 

2. Du biſt wahrhaftig mein Seliebter, aus 
Taufenden mein Yuserwählter , in welchem 
es meiner Seele wohlgefällt, alle Tage ihres 
Lebens zu wohnen. Du bift fuͤrwahr mein 
Sriedensfürft; in die finde ich den Groͤßten 

rieden und die wahre Ruhe; außer die ift 
nichts , als Muͤhſeligkeit, Schmergen und 
unendliches Elend. Du biſt wahrhaftig ein 
verborgener GOtt. Du pflegek feinen uns 
gang mit den Gottloſen; du entdeckeſt den 
Unfrommen deine geheime Rathſchluͤße nichts 
du vedeft nur mit denen, die einfäallig, auf 
richtig und demuͤthig von Herzen jind, 
HErr! wie ſuͤß if La Geiſt, den du, um 

J 
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deine Guͤtigkeit deinen Kindern zu erzeigen, 
di mwürdigeft, fie mit dem füßeften Brode, 


das dom Himmel kommt, zu fpeifen. Es 


iſt fürwahr kein anders Volt fo glicklich, 
dag es ſeine Götter fo nahe bey ſich Habe, 
wie Du, unfer COtt, dich zu aller deine 
Gläubigen nabeft , denen du dich felbft zu 
eſſen und zu genießen glebft, um fie täglich 
— und ihr Herz zum Himmel zu er— 
eben. 


3. Denn welches Volk iſt fo Herrlich, wie 
das Ehriftenvolf ? oder welches Geſchoͤpf uns 
ter der Some wird fo geliebet, als eite 
andächtige Seele, bey welcher GOtt ſelbſt 
eintehret, damit er fie mit feinem verherrlich, 
ten Fleiſche nähre 79 unausfprechliche Gnas 
de 0 Wunderbare Herablaſſung !-o mer— 
meſſene Liebe, die GOtt den Mienfhen al 
lein ganz beſonders erzeiget! Aber was ſoll 
ih dem HErrn für dieſe Guade wiederge— 
ben ? mie fol ih ihm eine fo auferors 
denitliche Liebe vergelten ? Ich kann meinem 
GOtt nichts wertheres, angenehmerg geben, 
als wenn ich ihm mein Herz gänzlich ſhente, 
und ihm inniglich verbinde, Alsdann wird 
alles, was in mir iſt, froloden, wenn 
meine Seele mit GOtt wird vollkommen 
vereiniget ſeyn. Alsdanı wird er zu mir fügenz 
Wenn du bey mir feyn willit, fo will 
auch Ich bey dir jeym, Und ich will ihm 
antworten: Würdige dich, o HEre ! bey 
mir zu bleiben ; ich will herzlich gern bey 
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dir feyn. Dies iſt mein einziges Vers 
langen, daß mein Herz mit dir vereinig⸗ 
et ey. | 









XIV. Kapitel, 

Don dem heftigen Verlangen einitter ans 
daͤchtigen Seelen nach dem Sronleich« 
name Chriſti. 

Die Stimme des Jüngers, 


1, O wie groß, wie vielfältig iſt beine 
WSuͤßlgkeit, o HErr! die du denen, 
die dich fürchten , aufbewahret haft ! Ach, 
Herr ! wenn ih mich erinnere, wie einige 
fromme Seelen mit größter Andacht ımd Ins 
bruͤnſtigem Eifer gu deinem heiligſten Sakra⸗ 
mente gehen , fo werde ich in mie feldft bes 
ſtuͤrzet und ſchamroth, daß ich fü lau und 
kaltſinnig bey deinem Altare und bey dem 
Tiſche des heiligen Abendmahles erſcheine? 
daß mein Herz ſo trocken und ohne Emp⸗ 
findung bleibht daß ich, vor die , meinem 
GOtt , nicht: gang entzündet bin, weder vis 
ne ſo heftige Iteigung, noch, einen fo anzieh⸗ 
enden Liebestrieb zu die verſpuͤre, wie fü Diele 
Andachtige empfunden haben, die vor hitz⸗ 
igſtem Derlangen zur Kommunion , und 
vor empfindlicher Herzensliebe, ſich nicht 
des Weinens enthalten Fonnten 5 die mit 
offenem Munde, und begierdvollem Herzen 
ſich inniglih fehnend , zu dir, o GDtt! 
als zu dem Brunnen des Lebens eilten ! 
die ihren Hunger. und Durft nicht ans 
ders ſtillen noch lindern konnten , als da 








— —— 
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fie deinen heiligſten Leib mit aller Wolluft 
und geifiliher Begierde empfangen hatten. 
‚= DO wohl ein wahrer, ein fefler. , eim 
inbruͤnſtiger Glaube folcher Seelen ! ein Glau⸗ 
be, der uns als ein bewährter Beweis Deiner 
heiligen Gegenwart dienet ! denn dieſe, deren 
Herzen in ihnen ſo heftig brennen, da JEſus 
bey ihnen wohnet, ertennen wahrhaftig if 
ren Herrn in dem Brodbrechen , wie einik 
die Jünger zu Emmaus, Luk. 22,375. 
Eine foldye Anmuthung und Andacht , eine 
fo heftige Liebe und Inbrunſt, belebet gar 
felten mein Herz , fie iſt gar weit von mir. 
Sey mir gnaͤdig, o gütiger , o holdfeliger, 
o füßer JEfu ! verleih mir ‚deinem armen 
Bettler, daß ich zumeilen etwas weniges 
von dieſer Herzlichen Anmuthung deiner Kies 
be in der heiligen Kommunion empfinde, 
damit mein Glaube flärker werde , meine 
Hoffnung auf deine Güte zunehme, und mei⸗ 
nie einmal entzundete Liebe, nachdem ich 
dieſes heiligſte Himmelbrod verkoſtet habe, 
nimmermehr erloͤſche. FIR U 

3. Deine. Barmherzigkeit iſt ja mächtig ge⸗ 
nug, mir Diefe verlangte Gnade zu ertheilen, 
und, wenn der dir gefaͤllige Tag kommt, 
mich im Geiſte der Fnbrunft gütig heims 
zuſuchen. Denn obgleih noch fein fo ins 
brünftiges erlangen , wie deine beſonders 
andachtige Geelen haben , in meinem Herzen 
aufwallet, fo fpuhre ich Doc), durch deine Gna⸗ 
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Verlangens, wie jene, entzündet zu wers 
den ;ich bitte auch, und wuͤnſche ſehnlichſt, 
an dem Eifer deiner inbranftigen Liebhaber 
Theil: zu nehmen, und ihrer heiligen Ger 
fellſchaft bengefellet zu werden, 


— — — vor 


XV. Kapitel, | 
Daß. man die Gnade der Andacht durch 
Demuth und Derläugnung feiner felbit ev» 
werbe. * 
Die Stimme des Geliebten. 


1, Sy mußt die Gnade der Andacht ins 
2) ftgndig und unaufhoͤrlich fuchen , mit 
ernftlibem Derlangen begehren, mit Ge⸗ 
duld und Vertrauen, mit Dankbarkeit ats 
nehmen, in Demuth bewahren , mit derfels 
ben fleißig wirken, und GOtt die Zeit und 
Weiſe, wann, und wie er dich von open hers 
ab heimfuchen will, anheimſtellen, bie er 
koͤmmt. Wenn du: wenig, oder nichts bon 
der Andacht innerlich verſpuͤhreſt, fo mußt 
dur dich : ganz beſonders verdemüthigen, 
aber nicht zu Heinmuüthig werden noch dich 
zu ſehr betruͤben; denn GOtt giebt oft in 
einem kurzen Augenblicke, was er eine lange 
Zeit veriaget Hat ; umd zumellen giebt er 
- am Ende des Gebethes , was er beym An⸗ 
fange deffelben zu geben verfihoben hat, 
2. Der ſchwache Menſch koͤnnte es nicht 
wohl ertragen, und es diente ihm nicht zu 
feinem Nutzen, wenn ihm die Gnade ale 
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lezeit fo gleich verliehen würde, und er fie 
nach eigenem Willen hätte. Deswegen follft 
du die Gnade der Andacht in guter Hoffe 
nung und demuthiger Geduld erwarten. Je⸗ 
Do, wenn fie Div nicht gegeben, oder auch 
unvermerkt entzogen: wird, fo fihreib eg dir 
und deinen Sünden zu. Es ift zumeilen et⸗ 
was geringes, wodurch die Gnade zuruͤck 
gehalten, verborgen , oder gar. vertrieben 
wird, wenn jedoch das gering, und nicht 
vielmehr fehr groß zu nennen ift, was ei 
fo großes Gut verbinder, Menn du Diefe 
geringe oder große Hinderniß hinwegſchaffeſt, 
and ganzlich uͤberwindeſt, fo wirft du erhal 
ten, was du. begehret haft, N 

3. Denn, ſo bald du dich von ganzem Her⸗ 
zen GOtt Nbergeben, auch. nicht mehr. diefes 
oder jenes zu deinem Vergnügen oder Wohl 
gefallen fuchen, fondern auf ihn ‚allein. dich 
perlafien wirft, Dann wirft du Dich mit ihm 
vereiniget und BeitbeB get finden , weil alsdanın 
dir nicts ſo angenehm und fhäkbar ‚seyn 
id, als Der Wohlgefallen des göttlichen 
Willens. Wer demnach immer feine Abſicht 
mit einem einfaͤltigen Herzen GOtt in Die 
Hoͤhe richten, und fein Gemuͤth fo wohl von 
‚ Aller unordentlichen Liebe, als auch von al- 
dem ungebührlihen Misfallen über die er— 

ſchaffenen Dinge ganz ausveinigen wird, der 
wird der fahigſte ſeyn Gnade zu empfangen, 
und der wurdigſte, Die Gabe dev Andacht gu 
beſitzen. Denm der Herr läßt feinen Segen 
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in jene Deren fließen , die er gang Teer, 
und von aller irdiſchen Reigung geſaͤubert 
findt; und je vollkommener der Menſch 
allen irdiſchen Dingen abſaget, und durch 
wahre Verachtung feiner ſelbſt, ſich ſelbſten 
abſtirbt, defto gefhwinber kommt die Gnade 
über ihn , deſto überfiüßiger gebe! fie zu ihm 
ein, und deſto höher erhebt fie das freye 
Herz zu GOtt. 

4, Alsdann wird dag Herz einen Ueberſluß 
der Gnade fehen; es wird erfiaunen und 
ſich noch mehr erweitern , weil die Hand Des 
HErrn mit ihn if, und es fih gaͤnzlich 
der Hand: Gottes auf ewig uͤbergeben hat, 
Sieh! fo wird der Menſch gefegnet , der 
GOtt von ganzem Herzen furbet, ‚und ſich 
von der Eitelkeit nicht betauben laßt. Ein 
folcher verdienet bey dem Genuße des heis 
ligften Abendmahles die fo vortreffliche Gna⸗ 
de der Vereinigung mit GOtt, weil er nicht 
feine eigene Andacht, nit Die Suͤßigkeit 
feines eigenen Troſtes, fondern uber alle 
Andacht und Troſt nur Die Ehre und Vers 
herrlihung Gottes zur Abſicht hat. 


XVL Kapitel. 
Daß wir Chrifto unfere Noͤthen vorftellen, 
und feine Gnade beitehren follen. 
Die Stimme des Juͤngers. 


— O ſuͤßer und allerliebſter HErr! den 
ich jetzt andaͤchtig zu empfangen 
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verlange, du Fenneft meine Schwachheit und 
Kork ; die ich leide. Du weißt, in welchen 
fchweren Laftern und großen Uebeln ich ſtecke, 
wie oft ich beſchweret, angefochten, betrübet, 
verwirrt und beunruhiget werde. Ich tom» 
me zu dir, um Hülfe zu fuchen-; ich bitte 
dich um Troft und Linderung. Ich vede 
gu dir, der du alles weißt, dem auch das 
Innerſte meines Herzens offenbar ift, und 
der du, der einzige biſt, welcher mich volls 
kommen troöften, und mir Hülfe leiſten 
kann. Du weißt, was für Gutes id am 
meiften: bedarf , und wie arm ich noch an 
Tugenden bin, | 
2, Sieh! da ftehe ich vor dir gang arm 
amd nadend : ich bitte um Gnade, und 
ſchreye um Barmherzigkeit. Speiſe mich, 
deinen bungrigen Bettler 5 entzünde mein 
raltes Herz mit dem Feuer Deiner Liebe; 
erleuchte meine Blindheit mit dem Glanze 
deiner göttliden Gegenwart. Verwandte 
mir alle irdifche Dinge in Bitterkeit; gib, 
daß ich alle Beſchwerniße und Widerwaͤrtig⸗ 
feit mit Geduld ertrage, alle‘ irdifche und 
erichaffene Dinge verachte und vergefie. 
Erheb mein Herz zu Dir in den Himmel, 
und laß nicht zu, daß es auf der Erde 
herumkrieche Laß mich von nun an bis 
in Ewigkeit in dir allein meine Ergökung 
und alle Annehmlichteit finden; denn du als 
lein biſt meine Speiſe und mein Trank, 
meine Liebe, meine Freude, mein einziges 
But, 3 Ach, 
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3: Ach, wenn ich doch. durch deine heilige Ges 
genwart ganz entzündet , verzehret, und in 
Dich alfo verwandelt wurde, daß ich durch 
Die Gnade diefer innerlichen Vereinigung, und 
Durch dieſe Zerſchmelzung der feurigen Kies 
be, ein Geiſt mit die wuͤrde! Eutlaß mich 
Doch nicht hungerig und durſtig von dir ſon⸗ 
dern wirke in mir nach deiner Barmherzig⸗ 
keit, wie du oftmals in deinen Heiligen nach 
deiner Wunderkraft gewirket haſt. Waͤre e⸗ 
ein Wunder , wenn ich von deiner Gege 
wart ganz glühete , und in mir ſelbſt vers 
ſchwaͤnde, indem dan ia em unauf hoͤrlich 
brennendes Feuer biſt, das niemal abuimmt; 
du biſt die ſtarke Liebe, welche die Herzen 
reiniget, und den Verſtand erleuchtet. 
nn — — — — 


XVII. Kapitel. 
Von der inbruͤnſtigen Liebe, und dem 
heftigen Verlangen nach dem 
Heil, Abendmahle. 


Die Stimme des Juͤngers. 
1.Ich verlange ‚dich , mein GOtt ! mit groͤß⸗ 


ter Andante und inbrunſtiger Lieber 
mir aller Zuneigung und moͤglichem Eifer 
meines Herzens zu empfangen , wie viele 
‘heilige und andaͤchtige Geelen , die dir wegen 
der Heiligkeit ihres Lebens , vorzuglich gea 
falien haben, und in der Andacht ſehr eif⸗ 
gig geweſen find, und * der Genießung des 














nn un She! I 


send wirklich empiangen hat, da ſſe dem 
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heiligen. Abendmahles ſo heftig nach.dir vers 
Ianget baben. O mein GH, du ewige 
Liebe, mein ganzes und einiges Gut, und 
aunendliche Gluͤckſeligkeit! ich verlange, dich 
zu empfangen mit der Heftigfien Begierde 
and tifeſten Ehrerbiethung, Die jemals ein 
Helliger empfunden hat, oder. bat empfinden 
2. Und obſchon ich nicht wuͤrdig bin, alle 
dieſe Regungen Der Andacht zu empfinden, 
ſo opfere ich dir doch die ganze Inbrunſt 
meines Herzens auf , eben ſo, als went, ich 
alle jene dir angenehmite hitzigſte Begierden, 
die fo vielen Heiligen eigen waren , allein 
in mir verſammelt hätte.” Alles guch, was 
eine andaͤchtige Seele dir wohlgefälliges. er⸗ 
denken und wuͤnſchen kann, das bringe ich 
Dir dar, und opfere es dir mit demuͤthig⸗ 
fer Ehrerbiethung und herzlichſtem Eifer 
auf. Ich will mir nichts vorbehalten, ſon⸗ 
dern mid) und alles, was id habe dir frey⸗ 
willig und herzlich „gern aufopfern. Mein 
Herr und Bott, mein Schöpfer.und Ers 
löfer ! ich verlange‘, Did) Heute zu empfangen 
mit. ſolcher Anmuthung und, Ehrerbieihung, 
mit ſolcher Robserhebung und. Verehrung, 
mit, fo dankbarer - Erfeinstlichkeit und wuͤr⸗ 
diger Vorbereitung mit ſolchem Alauben, 
mit ſolcher Hoffnung, Liebe und Reinigteit, 
wie deine heiligſte NRutter, die gorreiche 
Jungfrau Dacia , dd zu empfangen hegehret, 
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Engeln ber ihr das Geheimniß der Menſch⸗ 
werdung verkuͤndigte, mit aller Demuth und 
Andacht geantwortet hat: Sieh Lich bin ei⸗ 
ne Magd des WErrn; mir geſchehe nad) 
deinem Worte 78 

3: And aleichwie der Taͤufer Johannes, 
dein ſeliger Vorlaͤufer, der Groͤßte unter 
allen Heiligen ‚da er noch im muͤtterlichen 
Schooße verſchloſſen war, in deiner Gegen⸗ 
wart vor. Freuden aufhuͤpfte, und in dem 
heiligen Geiſte frolockte, auch hernach, als 
er: dich unter den Menſchen wandeln ſah, 
in tiefeſtexr Demuth und liebyoller Andacht 
ſprach: Der Sveumd des Braͤutigams, der 
da ſteht und hoͤret 77 evfreuet ſich hergzlich 
uͤber die. Stimme Des, Braͤutigams, Joh, 
3.1,,295 eben alſo wuͤnſche Ich, mit dergleichen 
inbränfigften- und heiligſten Begierden ent» 
zuͤndet zu werden und mich, Die von gan—⸗ 
zen Herzen darzuſtellen. Daher opfere und 
trage. ich dir auch vor alle Freudenbezeigung« 
ei ‚ brenende Begierden, Gemuͤthsentzuͤck⸗ 
ungen uͤbernatuͤrliche Erleuchtungen, und 
himuliſche Erſcheinungen allen, aͤndaͤchtigen 
Herzen, ſamt allen Tugenden und. Lobeser⸗ 
hebungen., die „dir ‚von allen Geſchoͤpfen im 
Himmel und auf Erden jemals ſind erwieſen 
worden, und noch werden erwieſen werden; dies 
alles opfere ich Din. füe mich und für alle, die mei⸗ 
nem Gebethe empfohlen. ſind, auf, Damit 
du von allen, ſo Dr du es würdig biſt, 
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moͤgeſt hochgeyrieſen, und in Ewigkeit ver⸗ 
herrlichet werden. 

4. Nimm an, mein HErr und GOtt! die⸗ 
fe meine Wuͤnſche und Begierden , dich un⸗ 
endlich zu loben und ewig zu preiſen, wie 
es dir nach der unermeſſenen Groͤße deiner 
unausfpreclichen Herrlichkeit gebähret,' Dies 
fe herzliche Wuͤnſche opfere ich Dir, und ver 
lange, fle dir alle Tage, ja alle Augenblicke 
zu opfern. Ich lade auch ei, und Bitte 
inftandig alle himmliſche Geifter und ale 
deine Gläubige insgefamt ‚daß fie, mit mir, die 
unedlichen Dauk und ewiges Lob mit Mind 
und Herzen darbringen wollen. 

5. Dich ſollen alle’ Voͤlker, aͤlle Geſchlech⸗ 
ter, alle Zungen. loben; ſie ſollen deinen 
heiligen und ſuͤßeſten Namen mit innigſtem 
Frolocken und inbruͤnſtigſter Andacht verherr⸗ 
lichen. Laß alle dieſenigen welche’ dein 
hoͤchſtwuͤrdiges Saframent ehrerbiethig und 
andaͤchtig wandeln , und mit vollfommenen 
Glauben empfangen‘; Gnade und Barmferzs 
igkeit bey die finden, und für mich elfenden 
Sünder demuͤthig bitten. Und wenn fie die 
gewuͤnſchte Andacht und den Genuß der freus 
denvollen Vereinigung mit, dir erhalten "has 
ben wenn fie wohl getroͤſtet und Auf eine 
wunderbare Weife aefattiget / von Der heiligen 
und himmliſchen Tafel’ zurückgehen, 0 role 
len fie ſich würdigen, "Auch an mich Ars 
men zu gedenken. 67 


— 
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Daß Her Menfch'diefes heilige Sakrament 
nicht vorwitzig durchforfchen , fondern Chris 
ſto demuthig nachfolgen, und feinen Ver⸗ 
ſtand dem heiligen Glauben unterwer⸗ 
fen ſolle. 
Die Stimme des Geliebten. 

% gu mußt dich. huͤten, Diefes unergruͤnd⸗ 
lich tiefe Sakrament vorwitzig und 
unnuͤtzlich zu durchforſchen, wenn du dich 
nicht in einen Abgrund der Zweifel ſtuͤrzen 
willſt. Wer die Herrlichkeit Gottes und 
ſeine Geheimniſſe ergruͤnden will, der wird 
von ihrem Glanze erdruͤcket werden, Spruͤchw. 
25:27. GOtt vermagg, unendlich mehr su 
wirken; als der Menſch begreifen kann. 
Doch iſt eine gottesfuͤrchtige und demuͤthige 
Unterſuchung der Wahrheit nicht: zu ver⸗ 
werfen, wenn man nur ſtets bereit iſt, ſich 
belehren zu laſſen, und der wahren Lehre 

der heiligen Vaͤter gehorſam zu folgen. 
2. Selig ſind die Einfaͤltigen, welche nicht 
ergruͤnden wollen, was zu hoch iſt, welche 
die unebene Nebenwege der Streitfragen 
vermeiden und auf dem ebenen, feſten und 
gebahnten Wege der göttlichen Gebothe fort 
wandern. ı Viele Haben die Andacht verlo⸗ 
ren , weil ſie ſich unterfangen haben , hohe 
Dinge zu ergruͤnden. Ein fefter Glaube 
und aufricpticher a wird von Dir ger 
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fordert , nicht aber ein hoher Verſtand , och 
tieffinnigeg Nachforfihen- der Höttlichen Ges 
heimniſſe. Die verfteheft,sund« faſſeſt ja nicht 
was unter Dir iſt; wie wirſt du dann begrei⸗ 
ien, was. aber Dieb. iſt Unterwirf dich dei⸗ 
nem GO ‚ und. demuͤthige Deinen» Verſtand 
zum Behorfame des. Glaubens , ſo wird dir 
ſo viel Licht. der Weisheit und Erkenntniß 
gegeben werden, als dir Ruslich und nöthig iſt. 
3. Etliche Teiden ſchwere Anfechtungen wi⸗ 
der den Glauben ‚und wider: das heilige Sa⸗ 
frament ; allein , dies iſt nicht Ihnen ſondern 
vielmehr dem boͤſen Feinde zuzurechnen Be⸗ 
kuͤmmere Dich nicht, und ſtreite nicht mit dei⸗ 
nen Gedanken; gib auf die "Zweifel ‚die 
div der Teufel einblaͤßt gar Teine Antwort, 
ſondern glaube dem Worte Gottes; glaube 
ſeinen Heiligen und Propheten? ſo wird 
der ſchalkhafte Feind von dir fliehen Es 
iſt oft dem Diener Gottes ſehr vorthellhaft, 
dergleichen Verſuchungen zu leiden. "Denn 
der ‚Satan verſuchet die Unglaͤubigen und 
Ständer nicht; dieweil er fie ſchon in ſicher⸗ 
em Beſitze hat; die Glaͤubigen aber und Ans 
dächtigen verſuchet und quaͤlet er auf manch⸗ 
erley Weiſe. RICH OEM 

4. So geh dann mit einem einfältigen und 
aweifellofen  Blauben hin, und nahe dich 
mit demäthigftee Ehrerbiethung zum heiligen 
Sakramente. Alles‘, was du nicht begrei⸗ 
fen kannſt, das uͤberlaß gang ſicher ohne Sor⸗ 
ge dem allmaͤchtigen GOtt. Gott betriegt dich 
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nicht. Wer ſich ſelbſt zu viel zutrauet, der 
wird quch von ſich ſelhſt betrogen. GOtt 
wandelt mit den Einfaͤltigen; ex. ofenbaret 
ſich den Demsthigen ; den Kleinen giebt er 
Verſtand; den reinen Seelen eriheilet er Er⸗ 
kenntniß, und verbirgt ſein Gnadenlicht vor 
den Vorwitzigen und Hoffaͤrtigen. Die menſch⸗ 
liche Vernunft iſt hwach und gar leicht 
zu betriegen; der wahre Glaube aber kaͤnn 
nicht betrogen "werben. ° 

Alle Vernunft, und alles natürliche Nach⸗ 
forſchen muß dem Glauben ſolgen, nicht aber 
vor demſelhen hergehen noch ihn in Zwei⸗ 
fel ſetzen, und zernichten. Denn der Glau—⸗ 
be und die Liebe find. bey dieſem allevheillgken 
und vortrefflichſten Salramente die vorzuͤg⸗ 
lichſten Tugenden, und wirken da auf eine 
geheime und wunderbare Weiſe. Der „ewige 
und unermeſſene GO, deſſen Allmacht un⸗ 
endlich iſt, thut große und unerſorſchliche Dinge 
im Himmel und auf Erden, und. feine Wun⸗ 
derwerke koͤnnen nicht, ergrändet werden, 
Wenn die Werte Ciottes ſo beſchaffen wären, 
dag die menfchliche Vernunft ſelbe leicht Bes 
greifen koͤnnte, fo wären fie nicht. mehr uns 
ausſprechlich und wunderbar zu nennen: 
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Negiſter 


über Die vier Bücher von der Nach— 
folgung Chrifti. 





Erſtes Buch, 


Frügliche Ermahnmgen zum ewigen 
eben. 

I. Kapitel. Von der Nachfolgung Ehrifti und 

Verachtung der Melt. cite 3 
U. Yon Geringſchaͤtzung feiner ſelbſt. $ 
IM, Von der Kehre der Wahrheit, 
IV. Bon der Vorficht Im Thun umd Laſſen ıı 
V. Ron Leſung geiftlicher Bücher, 12 
VI. Ron boͤſen und unordentlicen Be 


ierden, 13 
VI. Das man fich hüten foll vor Hoch⸗ 
uth und eitelem Vertrauen auf fich 


teil, Es 14 
vn. Dat man fich nicht mit Jedermann 
zu gemein machen fol. 16 


R. Vom Gehorfame, ı7 
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Regiſter. 


X. Rapitel. Daß man das uber flüßige 
Schwäten vermeiden fol. 

XI. Wie man den Frieden des Herzens 
erlangen, und ſich befleißen foll, Im 
Guten Ausunehmen,; 

XII. Bon: der Nutzbarkeit der Truͤbſal. 

XII. Wie man den Anfechtungen wider⸗ 
ſtehen ſoll. 

XIV. Daß man ſich vor freventlichen Ur⸗ 
theilen huͤten ſoll. 

XV. Von guten Werken, die aus wah⸗ 
ver: Liebe geſchehen. 

XVI. Daß man fremde Maͤngel ertra⸗ 


gen folk 

XVIIVom geiſtlichen Kloſterleben. 

XVIII. Bon dem Beyſpiele der H. Vater. 

XX. Bon dem Keben und den Geſchaͤff⸗ 
un u guten geiftlichen Ordens, 


xx. — man die Einſamkeit lieben, und 
fid) vor unnoͤthigem Schwäten his 
ten. Toll. 

AXI Bon Zerknirfibung des Herzens. 

XXI. Bon Betrachtung menfchlicher 
Armſeligkeit. 

XXIII. Bon Betrachtung des Todes. 

XIV. Vom Gerichte und von den Stra⸗ 
fen der Sünden. 

XV. ons ernflicher Befferung unſers 

aanzen lang 
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Betgifen 


Zweytes Buch 






| "rüßliche Ermahnungen zum male 


en Leben. 
I. “Kapitel, ie der Menfch ein Inner, 


liches Leben fuhren, und mit gg I) 


Gemeinſchaft pflegen ſoll. 


IL: ER NLEE unerwerſung feiner 


nl. einem ‚guten. Wedlonen Men⸗ 
A, 


W. Ron reiten Gemuthe und anfeihe 
tiger Meynung. 
V: Yon Betrachtung feiner. ſelbſt Ä 
VI, go der Freude eines guten Gewiſ⸗ 
e eis 
VI Bon der Liebe Jeſu über alles, 
Vin. Bon der vertraulichen Freundſchaft 
Jeſu. 
IX. Von Entbehrung alles Troſtes. 
X, — der: Dankbarkeit für Die Gnade 
Gottes. 
xl, Von der geringen Zahl der wahren 
Liebhaber des Kreuzes Chrifti, 
XII. Von der vortreflien Straſſe des 
H. Kreuzes 


Drittes Buch 
Dom innerlichen Seelentroſte. 


I, Rapitel. Bon dem innetlichen Zuſpru⸗ 
che Ehrifti an die getreue Seele, 


104 





| Regiſter— 
II. Rapitel. Dat die Mahrheit ohne, 
— in unſerm Herzen 


ul. Dah man Die" Einfprechungen‘ Gottes 
"mit Demuth anhoͤren I, und daß 
gar viele dieſelbigen nicht erwegen 
IV: Daß wir in der Wahrheit und De 
muth vor GOtt wandeln follen. - 11 
V. Yon: der wunderbaren Wirkung der 


‚106 


08 


goͤttlichen Liebe. 114 
VI. Von der Průfung eines wahrhaft 
Liebenden. 118 


VIE Wie man die Gnade unter dem 
Schutze der Demuth verbergen ſoll. 121 
VIII. Von der Geringſchaͤtzung feiner 
elbſt vor den Augen Gottes, 125 
IX, Daß wir in allem nur zu GOtt, dr 
unferm legten’ Ziel und Ende) trad 
- ten folien. E 126 
x. Daß es ſuͤß ſey, die Welt verachten, 
und GOtt allein ‚dienen. 148 
XL Daß man die Begierden des Her 
zens prüfen und mäßigen foll, 135 
XII. Unterweiſung in der "Geduld, und 
von den Kampf wider. Die boͤſen 
Begierden. 132 
XIII. Fon dem Gehorfame eines demuͤth⸗ 
igen Untergebenen nach dem Bey⸗ 
ſpiele IEſu Chriſti. 135 
XIV. Bon Betrachtung der geheimen Ur⸗ 
theile Gottes, damit wir ung wegen 
des Guten nicht erheben, 
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Reginſt er 
xXV. Kapitel, Wie man bey jeder Sache, 
die, das Herz zu begehren - geneigt 
is fich verhalten und forechen fol. 139 
AV Daß der wahre Troſt in. GH h 
allein zu ſuchen fey. si 14? 
XV. Daß wir alle Sorgen auf. GHtt 
legen follen, ee, 
XV, Daß man Die, seitlichen Armſelig⸗ 
keiten/ nachdem Beyſpiele Ehrifti , ge⸗ 
duldig ertragen ſoll. | I 
XIX. Bon Ertraguug der Unbillen, und 
von den Kennzeichen eineg wahrhaft 
Geduldigen. 19 147 
AR. Bon dem. Bekenntniße der eigenen 
Schwachheit/ und vonden Muͤhſelig⸗ 
keiten dieſes Lebens jo I 
AK. Daß man mehr in GO, als in 
allen feinen Gaben und Gütern, die 
5: Ruhe fuchen fol, FRI. 
AXI. Bon Erinnerang der vielfältigen 
„Hutthaten Gottes. 
XXxII. Von den vier Lehrfägen, die denFrie⸗ 
den bringen. 1 
AXIV. Daß man den Lebenswandel an⸗ 
derer Menſchen nicht vormwißig uns _ 
terfuchen fol. 162 
AXV, Worinn der beftändige Friede deg 
Herzens und der wahre Fortgang 
im Guten beftehe. 16 
AXVI. Bon der Bortreflichkeit der. Ges 
muthsfreyheit, Die man mehr durch 
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Reginſter— 


ein demuͤthiges Gebeth, als durchs Le⸗ 
ſen erwirbt. 
xxVII. Daß die Eigenliebe ung am mei, 


8 dem hoͤchſten Gute zuruͤck⸗ 


halt 
XXVil. Wider die ehrenrührifchen Zugen. 
XIX, Wie man in wirklider Truͤbſal 
GOtt anrufen und preifen fol. 
XXX, Daß man GEOtt um Hälfe bitten, 
und Die Miederfunft der Gnade 
mit Vertrauen erwarten foll, 
XXXI. Bon Hintanfegumg aller Geſchoͤp⸗ 
fe au man den Schöpfer finden 


KXSIL. Ron der Selbſtverlaͤugnung und 
Abtoͤdtung aller Begierden 

XXXIII. Von der Unbeſtaͤndigkeit des Her⸗ 

zens, und von Richtung der Mey— 

nung zu Gott, als zu dem letzten Ziele, 

v. Dem, der Gottlieber, ſchmeck⸗ 

et auch Bott über alles und in al 


lem 
XXXV, Da man in diefem Leben vor 
der Anfechtung niemals ficher ſey. 
XXXVI. Ko die eftelen Lirtheile der 


Men 
XXXVII. "Dar man ſich aufrichtig und“ 


aanzlich Gott dem Heren übergeben 
Fin je, wenn man die Freyheit des 
— erlangen will. 

Wie man feine dußerlihe Ge⸗ 
ſchaͤfften wohl einrichten, und in aller 
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138 








Regifter, 
ge Güterumd Liebe Gottes dem Men— 
ſchen erwieſen werde, 

Il. Daß die oͤſtere Kommunion nuͤtzlich 


ey. 

IV. Daß jenen , die dag Heil, Sakra— 
ment mit Andacht empfangen, Diele 
Gnaden ertheilet werden, 

V. Ron der hohen: Wirde deg H. &% 
Eramentes , und von dent Driefter- 
liben Stande, | 

VI. Frage, wie man fih zur H. Kom— 
munion bereiten fol, 

VU, Von der Erforfchung des eigenen Ge⸗ 
wiſſens/ und von dem Voͤrſahe der 
Beſſerung. * 

VII. Von dem Opfer Chriſti am Kreu— 
ze und dag man ſich ſelbſt HOtt 
ganz ergeben fol, | 

IX. Daß wir ung feldft , ſamt allem, 
was unfer iſt EOtt aufopfen, 
und für alle bethen follen. 

X. Dog man die H. Kommunion nicht 
leicht unterlaſſen ſoll. 

A. Daß das Satrament des Altars und 
die 9. Schrift einer gläubigen Sees 
le hoͤchſt nöthig find, | 

AL Daß man ſich mit großem Fleiße 
zur H. Kommunion beveiten fol, 

AUL. Daß eine andächtige Seele. die Ver⸗ 
einigung. mit Chriſto in dem 9. 
Abendmahle von. ganzem Herzen 
verlangen fol, 


XIV. 
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AV. Bon dem heftigen Verlangen eis 
niger andaͤchtigen ©eelen nach 
dem Fronleichname Chriſti. 299 

XV. Daß man die Gnade der Andacht 

durch Demuth und Verlaͤugnung 

ſeiner ſelbſt erwerbe. 301 
xVI. Daß wir Chriſto unſere Noͤthen 

rn und feine Gnade 95 


ſolle 

Xxvul. —* der inbruͤnſtigen Liebe und.” 
von dem heftigen Verlangen nach 
dem heiligen Abvendmahle. 305 

Av, Daß ver Menſch dieſes heilige 
Satrament nicht vorwitztg durch⸗ 
forſchen, ſondern Chriſto demuͤthig 
nachfolgen, und seinen Verſtand 
Dein heiligen Glauben unterwerſen 

309 
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ERKEETERTEH Ar NEIL O6; 
Das Bild eines wehren Chriften, 


ent Religion inne haben ; fie in Ehren halten , lies 
Fan“ ben; alled, was fie verbietet, forgfaltig meiden ; 
was fie. vorſchreiht / auf das genauefte befolgen, { 

An Gott glauben, ihn aubethen „Kieben, fürchten, auf 
ihn vertrauen und hoffen, ihn loben, preifen, ibm dan: 
ten, iym zu gefallen fuchen, und fich feinen Rathſchluͤſſen 
mil ganzicher Selbſtverlaͤngnung unterwerfen. 

Die Geſetze ber Unterwürfigkeit und Ergedenheit gegen 
Vorgeſetzte, der Gerechtigkeit ad Billiket gegen ſeines 
Glefchen, der Güttyäligkeit und des Wohlivolleng gegen 
Niedrigere, und der allgemeinen Menſcheullebe gegen Ye 
dermann beobachten: : i 

Demüthig, freundlich, ſanftmuͤthig, friedfertig, ges 
duldig, keuſch, mäßig» enthaltſame, abgeftorben der 
Welt umd ich felbyE, ganz ‚mit seinem Haile, und mit 
den Mitteln‘, es zu wirken, befehafttaet fanı. 

Uns alles Died in der Abſicht, Gott dureh eine ge- 
trene Nachahmung Fefu Chrifti, feines Sohnes, unfers 
Herrn und Verbildes , zu verherrlichen. 

Dies iſt das Bild eines wahren Ehriften, ..... If 
68 Das deinige? 


Das Aufſtehen 


Wer du erwacheſt, ſo richte deine erſten Gedanken 
ars und Bewegungen des Herzens auf Gott. Dank 
ihm, daß er dich einen neuem Tag hat erleben laſen. 
Bitt um feinen Benftand, diefen Tag zu feiner Ehre, 
und zum Nuben deines Heyld anzuwenden; un» Wwaifhe 
Dich, Durch) Das Zeichen Des heftigen Kreuzes, in voraus 
gegen Die Verſuchungen, mit welchen du etwa Dielen 
Tag zu kaͤrapfen haben doͤrfteſt. 

Wirſt Bu durch irgend eine Urſache genöthiget, noch 
eine Weile im Bette zuzubringen, ſo huͤte dich, daß dei— 
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sie Gedanken (wie c8 fehr leicht iſt) gleich auf eitele Dins 
ge verfallen; ſondern befchäfftige Dich mit Vorſtellungen 
der Groͤße und Gute Gottes. Erfuͤlle dein Herz mit hei— 
ligen Empfindungen der Anbethung, des Dankes, der 
Sorge für deine Seele, u. d. gl., um dich Dadurch zu 
einen derfammelten und würdigen Morgengebethe vorzu—⸗ 
bereiten. Denn wieder Anfang des Tages befchaffen iſt, 
fo wird auch deine Aufführung ded ganzen Tages befchafs 
fen ſeyn. Setze dir nor, zu einer gapiffen Stunde aufs 
zuſtehen, und dann thu es, obue Dich von Deiner Weich⸗ 
lichkeit abhalten zu laſſen. Ein guter Chriſt muß keine 
Gelegenheit, fo unbedeutend fie auch fcheinen koͤnnte, une 
benutz laffen, Sich in der Ueberwindung feiner ſelbſt 
zu uͤben. Durch oft wiederholte Kleine Leber/pindun 
gen , werden wir zu: gtößern geſchickt 

Hat du dein Morgengebeth verrichte 2 fo kleide dich 
an, und erinnere dich dabey, daß der Menſch nur das 
rum der Kleider bedoͤrfe, weil ſein Urvater, Adam, 
ſuͤndigte .... nämlich um feine Schande zu bedecken 

















Fuͤhle uͤberdies ein Verlangen, mit dem neuen 8 F 


ſchen angerhan zu werden „ welcher in der Heiligkeit und 
Gerechtigkeit wieder gebohren worden, 

Diefe Gedanken, von der Erinnerung begleitet: daß 
du einſt Diefen verweslichen Leib wie ein ale au s⸗ 
ziehen mußt, werden dich zuruͤckhalten, zu viel Zeit 
und Sorgfaltiauf die Ausſchmuͤckung Deines Körpers zu 
verwenden , und jenem: eiteln Putze nachzuſtreben, Des 
du adgefchworen „haft , als du ber Pracht des Satans 
im Taufbunde entſagteſt. 





Morgengebethe. 


dl Weiſe wird mit feinem Herzen trachten. 
aller Sruhe zu dem Heren, der ihn erfchaffer 
* u wachen, und vor Dem Angeſicht des Als 
Teryöchiten mir Snbrunn, bethen. GSirach 39.) 
x 3 Le 
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Dorerinnerung, 


sy Morgengebeth ift eine Paicht, die Gott gleichfam . 
\ als die Erfilinge des neuen Tages, von und 
fordert, Mit welcher glühenden Inbrunſt follen wir ihm 
folche nicht heiligen! von. der Treue im Befolgung dies 
fer Pflicht, hangt der Fortgang unfrer Handlungen des 
ganzen Tages ab. Das wurde unendlich viel gewagt 
heißen, wenn du dem Tag. anfangen wollteft, ohne dir 
von Bott Gnade und Beyſtand, ihn würdig zuzubringen, 
erberhen zu haben. Bevor du. aber betheſt, fammie 
deinen Geiſt; erheb deine Gedanken zu Gott; flelle dir 
feine undegreifiche Hoheit, und deine Nichtigkeit lebhaft 
vor.  Erinnere dich, daß du zu dem alwifenden 
und gegenwaͤrtigen Gott, vor deffen Angeficht alle 
deine Gedanken und Abdichten aufgedeckt liegen, zu dem 
alimächtigien Gott, der alles vermag, und zu dem 
heiliaften Gott, der alles Böfe, folglich auch ein 
heuchlerifches Herz verabfcheuet , betheſt. Died) wird 
dich mit den Empfindungen der Demuth, der Ehrers 
biethung, des Vertrauens, und der Andacht, welche dein 
Gebeth begleiten und beleben muͤſſen, erfüllen, 


Gebeth, 


ommet alle Gefchöpfe : Taffet uns vor 
K GOtt niederfallen !laffet uns den Herrn 
anberseu,der ung erfchäffen hat! Laffet ums 
mit den Seraphinen des Himmels fingen: 
Heilig, Heilig, Deilig bit du, Herr GOtt 
der Heerfhanren ! Himmel und Erde iind 
voll deiner Herrlichkeit. Ehre fey dem 
Pater !Ehre fey dem Sohne! Ehre fey dem 
heiligen Seiffe! nun au ou | 

O HD, du Urfprung, aller Zeiten. ! dein 
ift der Zag, dein iſt die Nacht. Für Die 
Nacht, in der Du mich bewahret Hall, fey 
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Bir gedanket. Der Tag, den du mir vers 
lichen bajt, fen dir geheiliget. Alle Augen⸗ 
blicke dieſes Tages, alle Stunden meines 
Rebens follen dir ein Opfer feyn. 

O BHDtt , du_ Schöpfer des Lichtes ! du ers 
leuchteft meine Seele, dag ich dich erkenne, 
und an dich glaube. Gib, dag ich alle 
jeit in dem Lichte deg wahren Glaubens 
wandle. Gib, daß ih die Schönheit deis 
nes Angeſichtes einſt in dem ewigen Lichte 
ſehen moͤge. 

O Gott, du guͤtigſter Vater deiner Kite 
der ! du laͤſſeſt deine Sonne über die Gu— 
ten und Bofen aufgeben. Das zeitliche und 
ewige Heil deiner auch .ungerathenen Kin— 
der ift deinem Vaterherzen angelegen. Ich 
vertraue auf dich , umd werfe mein ganzes 
Schickſal in deine Hände. Sey meine 
Starte in der Schwachheit, meine Zus 
flucht in der Verfolgung ı meine Huͤlfe in als 
ler Noth. Laß meine Hoffnung nicht 
zu Schanden werden! 

O GOit, du Abgrund aller Vollkommen⸗ 
heit! deine unendliche Guͤte iſt einer unend— 
lichen Liebe werth. Ich liebe dich aus allen 
Kraͤften —0 ganzen Herzens. Ueber alles 
liebe ich dich. O daß ich dich mit jener 
Liebe lieben koͤnnte, mit welcher dich Dias 
via, Die. Mutter der ſchoͤnen Liebe ı und. die 
Seraphinen im Himmel lieben! O hoͤchſtes, 
o liebwuͤrdigſtes Gut! heute will ich dir Be— 
weiſe meiner Liebe geben. Heute 
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6 Morgengebethe. 
will ich alles meiden, was dir misfaͤllt; 
alles leiden/ Was dir gefallig. iſt. Kinn 
O BO, unendlich Heiliger GOtt! au 
Liebe zu Die will ich die Suͤnde, auch. die 
laͤßliche Sünde, auch den Schatten der. Suͤn⸗ 
de haſſen, weil du fie haſſefſt. Ich will 
mich aller Gelegenheit entziehen, Die mich 
zur Suͤnde reizen könnte. Meine Neigungs 
en zum ofen will ich mit Gewalt bezwingen: 
meine Gemohnbeitsfünden aus der. Wurzel 
reign ; alles was Deinen reineſten Augen, 
9 GOtt! in mie misfaͤllt, verbeſſern. - Kies 
ber will ih mein. Geld und Gut, mei⸗ 
ge Ehre, mein Leben felbft verlieren , alg 
auch nur noch einmal fündigen. Ach ungluͤck⸗ 
ſelige Stimden meines verfloſſenen Lebeus, 
die ich jemals mit Sünden geſchaͤndet has 
be! O könnte ich doch felbe widerrufen ! 


Hier denke mit Ernſt an Die Mittel , dieſen ent 
ſchluß ins Werk zu ſetzen. 


Gebeth. 


O Gott, gerechteſter Strafrichter alles 
Boͤſen! im Geife der. wahren Buße neh—⸗ 
me ich von deiner Hand alles Kreuz und 
Leiden an, dag Du mir heute fehlen 
wir. Ich Schuldiger will mit meinem 
unſchuldigen Jeſu leiden. _ Mit ihm opfere 
ich dir mein Leiden zur Erſtattung der Ent⸗ 
ehramgen , die ich durch meine Suͤnden dir 
zugefüget babe; ans Liebe auf, Schneide 
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fenge, brenne mich hier in der Zeit. Ver⸗ 
fehone- nur meiner in der Ewigkelt. 

O GOtt mein letztes Ziel. und Ende! 
alle meine Gedanken, meine Morte , meine 
Werke follen allein deiner Liebe gewidmet 
ſeyn So oft ih athmen werde, verlange 
ich, an dich zu glauben, auf dich zu hoffen, 
Dich zu lieben. So oft das Blut in meis 
nen Bulsadern ſchlagen wird , fey dein 
heiligkier Name im Himmel und Auf Erden 
verherrlicher. Ich wuͤnſche, an allen guten 
erben der ganzen CEhriſtenheit Theil zu 
nehnten , nur Damit ich durch felde deine 
Ehre, 0 mein GOH ! vermehren koͤnnte. 
Alle Ablaͤſſe Die meinen: guten Werken vers 
lichen find will ich gewinnen, und den 
Seelen des Fenfeuers zur HDülfe denken, 
damit fierdich deito cher und vollkommener 
im Himmel lieben und, loben mögen. ls 
les, was ich immer thun und gedenken wer⸗ 
de, ſoll geſchehen im Namen IEſu Chriſti. 
Die Meynung JEſu ſoll heute und allezeit 
die meine ſeyn. & 


Gebeth, 


Himmliſcher Bater ! dies iſt nun der Bund, 
den ich heute und. für die kuͤnftige Zeit. mei⸗ 
nes Lebens mit dir mache. Ich unterzeſchne 
dieſen Bund mit dem Blute deines Goh— 
nes, und verſiegle ihn mit ſeinen Wunden. 
Durch ſelne unendliche Verdienſte verleih 
mir deine Gnade, N nie: zu Drechen, 
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gi Morgengebethe. 


Segne meine Vorſaͤtze, damit ich den Tag 
hindurch alles treu vollbringe, was ich die 
| in Ir erfien Morgenkunde verfprochen has 
e. Amen, 


Ruf fodann die Mutter Gotted, Beinen Schutz⸗ 
engel und Namenspatron an. | 


Gebeth. 


eilige Maria, du Mutter unſers Heils! 
H die empfehle ich meinen Leib und mei⸗ 
ne Seele. Durch deine unbefleckte Empfaͤng⸗ 
niß und unverſehrte Jungfrauſchaft, erhalt 
ſie rein von aller Suͤnde. Heiliger Schutz⸗ 
engel! bewache meine Wege, damit ich auf 
der Laufbahne der chriftlichen Gerechtigkeit 
fiber zum Himmel wandern moͤge. Dei 
liger Namenspatron alle Heilige und Aus—⸗ 
erwaͤhlte Gottes ! bittet für mich „ daß. ich 
ein Nachfolger eurer Tugenden auf Erben, 
und einft mit euch ein Mtiterbe Chriſti int 
Himmel werde. Amen. 


Litaney vom füllen Kamen JEſu. 


Err erbarme dich unſer. 
Chriſte, erbarme did) unfer, 
Herr , erbarme dich unſer. | 
Ehrifte , höre uns, _ Chrifte , erhöre ung, 
83 Vater vom Himmel , erbarme dich 
unſer. 
GOtt Sohn, Erloͤſer der Welt , erbarme 
dich unſer — 








Morgengebethe. 


GOtt Heil. Geift erbarme dich unſer. 

Heilige Dreyfaltigkeit, ein einiger GOtt, 
erbarme dich unſer. | 

Fefu , du Sohn des lebendigen Gottes, er⸗ 
darme dich unfer. 

Jeſus, du Glanz des Waters, —D 


sel du Glanz des ewigen Lichtes, 


Jeſu ‚du König der ewigen Glorie, 
sefu , du Sonne der Gerechtigkeit, 
Jeſu, du Sohn der Jungfrau Marid, 
Du minderbarlichfter Jeſu, 

Jeſun, du ſtarker GOtt, 

Jeſu, du Vater der zukuͤnftigen Zeit, 
Jeſue, du Engel des großen Rathes, 


Du allmächtigter Jeſu, @& 
Du gedultiafter Jeſu, en 
Du gehorfamfter Jeſu. 18 
Du demuͤthigſter und fanftmüthigfter Je) 

fu von. Derzen, | — 
Jeſu,, du Liebhaber der Keuſchheit, & 
Selu ; unſere Liebe, se 
Fein , du GOtt des Friedeng, 2 


Jeſue, du Urheber des Lebens, 

Jeſus, du Vorbild aller Tugenden, 

Ref , du Eifferer der Seelen, 

Jeſu, unſer GOtt, 

efu , unſere Zuflucht, 

er, du Vater der Armen, 

Ref , du Schatz der Glaubigen, 

Sefu , du guter Hirt, | 

Jeſue, du wahres Licht, 

ef , Du ewige — 
5 
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10 Wiordentebethe, 


Fe. ydır unendliche Guͤtigkeit, 

Jeſu unſer Weg und Reben, 

Jeſue, du Freude der Engeln, 

Jeſue, du Meiſter der Apoſteln, 
Jeſu, du Lehrer der Evangeliſten, 
Jeſue, du Starke der Martyrer, 
Jeſu, dir LDcht der Beichtiger, 
Jeſue, du Reinigkeit der Zungfrauen, 
ef , du Crone aller «Heiligen, 

Sey ung gnddig , verſchone unſer, o Jeſu! 
Sey ums gnaͤdig, erhöre ums , o Jeſu 
Von aller Suͤnde, erloͤſe uns, o Sein: 
Kon deinem Zorn, ’ 
Bon den Nachftellungen des Teufels; 
Bon dem Geiſte der Unkeuſchheit, 

Bon dem ewigen Tode, 

Bon der Vernachläßigung deiner Eingebuns! 





$ 


gen, | 
Durd das Geheimniß deiner H. Menſch⸗ 
werdung, | 
Durch deine Geburt, 
Durd deine Kindheit, 
Durch deine Arbeit, 
Durch) dein Reiden und letzten Streit, 
Durch das Kreuz und deine Verlaffung, | 
Durch deine Schwachbeit, 
Durch deinen Tod und deine Begraͤbniß, 
Durch deine Auferfichungund Himelfahrt, 
Durch deine Freude, 
Durch Deine Slory, } 
O du Lamm Gottes! welches du hinnimmſt 
die Suͤnden der Welt verſchone unſer, 
o Jeſu! 
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Morgengebethe, 11 


O du Lamm Gottes : welches du hinnimmſt 
sie Sunden der Welte, erhöre ung, © 
Je u 

D du Lamm Sottes! welches du hinnimmſt 
die Sunden der. Welt , erbarme dich uns 
fer , 0. Jeſu! 

Jeſu Ehrifte , höre ung, 

Jeſu Chrifte , erhoͤre ung, 

v. Der Name des Herrn ſey gebenedent, 
Be. Bon nun an bis in Ewigkeit. 

y. Herr , erhöre mein Gebeth, 

"Be Und mein Gefchrey fonime zu Dir, 


Gebet). 


SEE ewiger GOtt! ! richte unſere 
Wirkungen nach Deinen Wohlgefaiien, 
auf daß wir Durch den Samen deines gelisbten 
Sohnes verdienen, in guten Werken uͤberfluͤſ⸗ 
zig zu ſeyn, Amen. 

ö—— — ——— —— — — 


Das Schlafengehen. 


SFZeſchließ den Tag mit einem inbruͤnſtigen Gebeth, 
—und mit einer forgfältigen Erforſchung des 
Bewiſſens. Nichts iſt wirkſamer, zu verhindern, 
daß ſich boͤſe Gewohnheiten nicht unſers Herzens Des 
maͤchtigen „als dieſe tagt iche &t: bfiprufung Waͤreſt du 
unglücklich genug geweſen, seine Todfu —* zu begehen, 
4 h ge ‚der, Tai ie Lei — wen A Dich dem 


—— 











und a zu haben, 
Deine NN muß de mnach aus folgenden Punk⸗ 
ten! beiteben,. 
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12 Abendgebethe. 


Erſtens mußt du Gott für alle Gnaden und Mohls 
thaten tanken , inebefondere aber für die, welche du den 
Zag über von ihm erhalten haft. 

Sweytens , mußt du ihn um feine Gnade bitten, 
beine Vergehungen und Fehler zu erkennen und ju des 
reuen. | 

Drittens, mußt du alle Stunden des Tages durchge⸗ 
ben, um zu ſehen, wie du ihn zugebracht, uͤnd was du 
etwan Boͤſes gethan, oder Gutes unterlaffen haſt. Hits 
rauf muß, w 

Diertens , die Erweckung einer aufrichtigen Reue, 
und Berabfcheuung deiner Vergehungen folgen, mit einem 
feſten Vorſatz, dich fünftighin davor zu huten. 

Sunfgens, mußt du dir vornehmen , diefe Vergehun⸗ 
rn nächiene durch das Sakrament der Buße auszu⸗ 
löfchen. | 

Lege dich fodann nieder, nachdem du zuvor deine See⸗ 
le in Die Hände. deines Gottes empfohlen, und ihn um 
feinen Schutz wider die Gefahren der Nacht angefiehet 
batt, und laß dir angelegen feyn, mit heiligen und from— 
men Gedanken: einzufchlafen, 


Abendgebethe. 


Bleib bey uns , denn es wird Abend, und der 
Cag bat fi) fchon geneigt. (Ruf, 24) 


Dorerinnerung, 


Wie man feine Abendandacht einzurichten habe, ift 
bereits gezeigt worden, 


Wenn e8 von der äußerften Wichtigkeit ift, den Tag 
mit Dem Gebethe anzufangen, fo fordert der Beſchluß des 
Tages nicht minder dieſe heilige Handlung. Die Wohl: 
thaten, die wir den Tag uber von Gott erhalten haben, 
Die Gefahren der Nacht , gegen welche wir Gottes Schuß 
bedörfen, die Erkenniniß unfter Vergehungen, eine auf 
richtige Bereuung, und zu exbittende Vergebung derfels 








Abendgebethe. 13 


ben, find eben fo viele Beweggruͤnde unſer Gemuͤth im 
Gebethe zu Gott zu erheben, f 


Gebeth. 


un neiget ſich der zu sum Ende! Mie 
N deutlih » o Here that ee mir deine 
Allmacht verkuͤndiget ! . Du rufteſt der 
Morgenroͤthe; ſie kam, und vertrieb die Fin⸗ 
ſterniſſe. Du rufteſt der Sonne; ſie kam, 
und erwaͤrmte das Erdreich. Du rufſt nun 
dem Monde; er koͤmmt und leuchtet in 
der Nacht. Du brachteſt den Morgenſtern 
zu feiner Zeit hervor; nun erſcheint auf deis 
nem Befehl der Abendſtern. Go wech⸗ 
ſeln Tag und Nacht ſchon ſeit vielen tauſend 
Fahren in ſchoͤnſter Ordnung Ein Zug 
erzehlet dem andern, eine acht deutet der 
andern an, wie groß deine Macht und Herr⸗ 
ſchaft fm... Ich glaube, daß du ver alle 
mächtige Schöpfer des Himmels und der 
Erde biſt. Du biſt allein der Herr, derallere 
bochfte Here ! ich bethe Dich im tiefeſter 
Demuth an... Ihr Sterne, Some, 
Mond, Tag und Nacht  laffet ung den 
Herrn, den Schöpfer preifen in Ewigkeit! 

Fa! mein HErr, mein Schöpfer, ich will 
die Wunder deiner Allmacht ewig preifen, 
die zugleih Wunder deiner gutihätigen Kies 
be find. Wo ich immer auf die Stunden deg 
verfloffenen Tages zuruͤckblicke, ſehe ich Merk—⸗ 
maͤler Deiner Barmbergigteit, Zeichen deiner 
weifen Fuͤrſicht, Baden. deiner guͤtigſten 
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14 Abendgebethe, 


Baterhand. "Stand ich auf, fo glanste mir 
beinv Sonne zu der Arbeit. Gehe ii 
nun zu Belt, ſo umgiebft, du mich mit dem 
Schatten der Nacht zur bequemen Puhe... 
Du veininteft Die Luft, in der’ ich achmete; 
du Bfneteft Deine: Hand, und erfütiteit mic 
mit Gegen Die Speife, die mich! nährete; 
der Trank , der mich erquickte; die Kleider 
and Wohnung, die mich wider Hit und 
Kaͤlte deckten; ‚Die Kräfte, durch die ich 
meine Standespflichten 'verrichtete , kamen 
bon ‚Dir her..." Sogar deinen Engeln be 
fahleſt du, vor allem Liebel mich zu ſchuͤtz⸗— 
en. Den Gefahren des Ungluͤckes der Krank 
heiten, des Todes haft da mich entriſſen. 
Meinem Verftande baft du Licht , meinem 
Herzen heilige Regungen, meiner &eeie 
Seit zur Beſſerung und taufend Gelegen⸗ 
heiten zu großen Verdienſten dargeſchenket. 
O wie zahlreich, grundgätigftr GOtt ine 
ſchaͤtzpar find. die Wohlthaten dieſes Tages! 
Dank ſey dir für ſelbe, tauſendmal Darf! 
Alle Gefchöpfe , die du zu meinem Nutzen de— 
ordnet haft, follen Dir mit mir ewis dank 
en. 

Auf deine unerſchoͤpfliche Guͤte, himm— 
ſcher Vater gruͤnde ich die Hoffnung mei⸗ 
nes Heils. Alles Gut, den Himmel kiss, 
erwarte ich von deiner Ste... Aber o mid 
Vermeßnen! follte ich nicht vielmehr deinen 
Zorn, deine Strafen fürchten, als Gnaden 
hofen!.. Kb, der ich deine Wohlthaͤten 
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heute nur mit Undank vergolten habe!.. 
Heiliger Geiſt du ausſpender aller guten 
Gaben! gib ‚mir. die Erkenntniß meiner 
heutigen Suͤnden! gib mie Scham und 
Reue meines Undanks!.. 


Hier. erforſche dein Gewiſſen. Nachſtehende Fragen 
ſollen die. Erforſchung des Gewiſſens erleichtern; man 
muß ſie alſo mit ernſthafter Sammlung des Gemuͤths 
Durchgehen ; und die Antwort ſeines Gewiſſens daruͤher 
abwarten. Außerdem kann der abgezielte Nutzen unmoͤg⸗ 
lich erfolgen. | | 
" % *_ ı %* a %* — 

Wo iſt der heutige Tag iu... 

Iſt er einer Dec verlornen, oder hab' ich ihn für die 
Ewigkeit genutzet ?.... 

Könnt: ich mit Diefem Tage die ganze Reihe meiner Tas 
ge befchließen? .... 

Bohin gieng heut. mein Weg? zum Himmel, oder zur 
Hoͤ — 58 
Sin ich froͤmmer, tugendhafter, weifer und. einfehender 

geworden ?... J 
Mar: ich auf die göttlichen Einſprechungen, auf die ge⸗ 

beimen Wirkungen des heiligen. Geiſtes aufmerk— 

fan?.... Folge ich ihnen? .... 

Worinn beftceht mein Tagewerk? in Befolgung meinen, 
Berufsgefchäfften, oderin leeren , gedanfenlofen Zer⸗ 
ftreuungen,, Die num wie ein Traum dahin ind? .... 

Arbeitete ich. zu Gottes, oder blos zu meiner Ehre? zum 
Nichen meiner Mitmenfchen, oder blos zu meinem eis 
genen? und wie arbeitste ich? .... 

Hab ich heut eine Seele erfreuet, getröftet, oder glück 
lich genabt?.... Oder war mein Herz ohne thril- 
nehmendes Gefuͤhl fie meine Bruper?.... 

Wie hab ich mich gegen meine herrfchende Steigung ver—⸗ 

halten? Hab’ ich ihr widerſtanden, oder , wider den 

Borfats, den ich heut fruͤh machte, / ihr nachgegeben?, ;., 

































16 Abendgebethe, 


Hab' ich das Gute, das ich heut genog , mit Dankbarkeit 
gegen Gottes Gute, des Gebers deffelben genoifen?... 

Wie hab’ ich mich gegen andere Menfchen ‚betragen ? 
war ich fanftmüthig, gelaſſen, gegen ihre Schwach» 
heiten nachiehend , liebreich, dienftfertig ? fehonte ich 
ihrer Ehre? Ertheilte, ich aufrichtigen Rath? ſirafte 
ich mit Liebe ? .... 

Melche VBerfuchungen hab’ ich befieget ?, ... 

Musste ich jede Gelegenheit, Gutes zu thun..,. 

War ich in meinen Ergögungen, in der Befriedigung 
meiner Leibsbedurfniffe mäßig ?.... | 

Worauf waren meine meiken Gedanken und Begierden 
gerichtet? borfte ich fie öffentlich aefiehen ?.... 

Was Hab’ ich geredet?.... Wahrheit oder Luͤge 2 hab’ 
ich dad Verdienſt gelobt, oder die Unfchuld verlaͤum⸗ 
dit? hab ich der Tugend gehuldigt , oder dem Laſier 

-. gefihmeichelt ?,... 

Wie ftünde ed um meine Seele, wenn die fommends 
Nacht mich dem Todesſchlafe überlieferte 7... 


Gebeth. 

O liebvoller Vater, ſieh dein undankba— 
res Kind, mit Scham bedeckt, mit Reue 
durchdrungen, vor deinen Fuͤſſen liegen! 
O wie oft, wie ſchwer habe ich dich heute 
beleidiget! ach ich... Dich den beßten Va— 
ter, der mich zaͤrtlich liebet, das hoͤchſte 
But, das allein, meiner Liebe wuͤrdig ift.. 
ic) habe Dich beleidiget!.. Es ift mir herz⸗ 
lich leid. O verzeib mir doch den Undank! 
verflog mich nicht von. Deinem Angeſichte! 
nimm mich wieder in deine Gnade, in die 
Zahl deiner lieben Kinder auf! Ich will 
dich allegeit, als den beften Vater , ehren, 
dich, als das beßte Gut, über alles lieben, 
dir , als dem beßten Hexen, big in BEN Tod 
gehor⸗ 











gehorfam dienen, 


als dich beleidigen. 






Abendgebethe. 


Ich will lieber 


17 
ſterben, 


Mit ſolchem Vorſatze gehe ich nun in 


die Ruhe. 


Deine Gnade, 0 GEOtt ftaͤrke 


mic) , daß ich felben in meinen Lebzeiten 
Gib, daß ich dieſe Stacht 


nicht mehr breche. 


Suͤnden frey vollbringe. 


Entferne von mir 


alle boͤſe Traͤume, alle Schreckbilder der Fin— 


ſterniß, 


Laß deine Heilige Engel um mein 


alle Nachſtellungen des Feindes. 


Fett 


lagern , und mich vor allem Uebel ſchuͤtzen.. 
In deine Haͤnde, o HErr empfehle ich meis 
nen Geiſt. Da mein Leib ſchlaͤft, ſoll meis 


ne Seele zu Die wacen. 


Alle 


Schläge 


meiner Pulsadern, alle Züge meines Athems 


follen zu Deiner Ehre feyn. 


Lebe ich dieſe 


acht, fo lebe ih dir, o Herr !fterbe ich, 
fo fterbe ich dir, o HErr ! Lebe ich dann , oder 
fterbe ich, fo bin ich dein, o Here! Amen. 

Heilige Maria, Mutter Gottes ! laß mich 
unter Deinem miütterlichen Schuße ficher fchla« 


fen, 


wie ein Kind in 


forgfältigen Mutter ſicher ſchlaͤft. 


Schutzengel! bewahre mich. 


lige Patronen, ihr Auserwahlte 
ihr himmliſche Geiſter, bittet für mich! da 


ich 


ſchlafend ſchweige, 


den Armen ſeiner 


Heiliger 


hr, meine hei— 


Gottes, 


finget ſtatt meis 


ner Die ganze Nacht hindurch: Heilig , Heilg, 
Heilig bit du, GOtt der Heerſchaaren! 
Himmel und Erde find voll deiner Herr— 


Lichteit! 


Ehre ſey dem Vater! Ehre ſey dem 
Sohne ! Ehre ſey am Geiſte! Amen, 
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» | Abendgebethe. 


Segne, o HErr !ür dieſer Nacht alle Kran⸗ 
ke, alle Nothleidende, alle Berlatiene, Seg— 
ne alle meine Wohlthaͤter, Verwandte, 
Freunde und Feinde. Gegne alle, die noch 
auf der Welt um den Himmel ſtreiten. 
Gib ung allen die Ruhe auf Erden, Seg⸗ 
ne die Seelen des Fegfeuers. Gib ihnen die 
ewige Ruhe im Himmel, Das ew geLicht 
Kesschte ihnen. HErr! laß fie und ung im 
Frieden ruhen. Amen. 


Litaney au’ der Mutter Gottes. 


Fyrie eleifon. Chriſte eleifon, 

K Ehrifte, hoͤre uns. Chriſte, erhoͤre ung, 

* Vater vom Himmel, erbarme dich 
unſer. 

GOtt Sohn, Erloͤſer der Melt, erbarme 
dich unſer. 

GOtt Heil, Geiſt, erbarme dich unſer. 

Heilige Dreyfaltigkeit, ein einiger GOtt, 
erbarme dich unfer, 

Heilige Maria, bitt für ung, 

Heilige Gottes.» Gebährerin , bitt für ung, 

Deilige Jungfrau aller Jungfrauen, bitt 
für uns. 

Mutter Chriſti, bitt fuͤr uns. 

Mutter der goͤttlichen Gnaden, bitt fuͤr uns. 

Du allerreineſte Mutter, bitt für ung. 

Du allerkeuſcheſte Mutter , bitt für ung, 

Du umbeiledite Muster , bitt für ung, 



































Abendgebethe. 


Du ungeſchwaͤchte Mutter, 
Du liebliche Mutter, 

Du wunderharliche Mutter, 
Du Mutter des Erſchaffers, 
Du Mutter des Erloͤſers, 
Du allerweiſeſte Jungfrau, 
Du ehrwuͤrdigſte Jungfrau, 
Du lobwuͤrdigſte Jungfrau, 
Du maͤchtigſte Juͤngfrau, 

Du gnaͤdige Jungfrau, 

Du getreue Jungfrau, | 
Du Spiegel der Gerechtigteib 
Du Gib der Weisheit, 

Du Urach unfers Heilg, 
Du geittlihes Gefäß, 

Du ehrwürdiges Gefäß, 


Du fürtvefiiches Gefäß der Andacht, 


Du geiſtliche Rofe, 
Du Thurn Davidg, 
Du beifenbeiner Thurn, 
Du guldenes Haus, 
Du Arche des Bundes, 
Du Pforte des Himmels, 
Du Morgenflern 
Du Deil der Kranke; 
Du Zuflucht der Sünder, 
Du Tröfterin der Betrübten; 
Du Heiferin Der Ehriften, 
Du Königin der Engeln, 
Du Königin der Patriarchen 
Du Königin der Bropheten, 
Du Königin der —— 
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20 Wbendttebethe. 


Du Königin der Martyrer, bitt für ung; 
Du Königin der Beichtiger , bitt fir ung: 
Du Königin der Fungfrauen , bitt fir ung. 
Du Königin aller Heiligen, bitt für uns, 
D du Lamm Gottes ! dag du hinnimmſt die 
Sünden der Welt, verfchone unfer , 0 
Here! 
D du Lamm Gottes! das du hinnimmſt die 
Sünden der Welt, erhöte ung, o Herr! 
DO du Lamm Gottes ! das du hinmumſt 
die Suͤnden der Welt, erbarme Dich un⸗ 
fr, o HErr! 


Gebeth. 


hier Deinen Schutz und Schirm fliehen 
u wir, D Heil. Gottes» Gebährerin ! 
Verſchmaͤhe nicht unſer Gebeth in unſern 
Roͤthen ſondern erloͤſe uns allegeit von als 
ler Gefaͤhrlichkeit. O du glorwuͤrdige und 
gebenedeyte Jungfrau, unſere Frau, unſere 
Mittlerin, unſere Fuͤrſprecherin! verfoͤhne 
und deinem Gohne , empfehle ung deinem 
Sohne , vorftelle ung deinem Sohne. 

‚v. Bitt für ung, o heilige Gottes + Ger 
babrerin! HERR 

Be Auf dag wir würdig werden der Ver⸗ 
heiſſungen Chriſti. 
Wir bitten dich, o HErr! gieß aus dei— 
Drne, Gnade in unſere Gemuͤther, 
auf Daß wir, welche durch die Mer 
kuͤndigung des Engels, die Menfchwerdung 
deines Sohnes JEſu Chriſti erkannt Haben, 
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durch ſein Leiden und Kreuz zu der Glorie 
der Auferſtehung gebracht werden. Durch 
Chriſtum, unſern HErrn. Amen, 

————— — — — — 


Meßgebethe. 


Vom Anfang der Sonne bis zum Niedergang 
iſt mein Nameẽ groß unter den Heyden, und atler 
Orten wird meinem Ylamen Opfer gebracht/ und 
ein reines Opfer geopfert; denn men Vame iſt 
Groß unter den Heyden. Spricht der Herr der 
Zeerſchaaren. (Malach.) 


Vorerinnerung. 


Durch die Meſſe wird das unblutige Opfer verſtan⸗ 
den , welches die Kirche Gott mit dem Leibe Jeſu 
Ch riſti darbringt, der auf dern Altare, umter den Ges 
falten. des Brods und des Weins, wirklich vorhanden 








1 + 

Die Neffe ift demnach. beydes: eine Erinnerung 
und Fortſetzung des Opfers am Kreuze, Eine Eriits 
nerung, weil das Schlachtopfee nicht wirklich getoͤdtet, 
fondern nur. als getödtet, unter den Geſtalten des Brods 
und des Weins, vorgeflellt wird, wovon jene den getoͤd⸗ 
teten Leib JeſuChriſti, und das vom Leibe abge 
fonderıe Blut vor Augen hält, Eine Fortſetzung des 
Opfers am Kreuze ift die Meile, weil eben derſelbe Leib, 
der am Kreuze gehangen, und. geblutet, in Dee Meſſe 
geopfert wird. | 

Hieraus folgt, daß fromme Chriften bey der Meſſe mit 
‚eben den Empfindungen erfüllt werden follen, als wenn 
fie dem blutigen Opfer auf dem Kalvarieberg bey: 
wohnten. Alfo Gebot Jeſus bey der Einſetzung dei 
Abendmahls mit ausdrücklichen Worten: Dies thuet zu 
meiner Gedaͤchtniß. (Luk. 22.) Und Paulus erinnert 
die Chriſten; So oft ihr dieſes Brod efjen, und 
ven Relch trinten —— ſollt ihr den Cod des 
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Miefsgebethe, 


Dorbereitunk 
„schfler Herr und GO , himmliſcher 
I Bater ich merfe mich wor Deinem hei⸗ 

ligen Altare nieder, dem unblutigen Opfer 


deines göttlichen 


Sohnes 


beyzuwohnen. 


Wüuͤrdige dich, mein GOtt! mir alle Früchte 
dieſes Opfers zuzuwenden. Ertheile mir, Kraft 
deſſen, alle Gnaden, die zu meinem zeitlich⸗ 
en und ewigen Helle nuͤtzlich And, inſonder⸗ 


heit 


eine. gnadenreiche Sterbſtunde, eine 


gluͤckſelige Ewigkeit, und endlich deine Hills 
fe in meinem jebigen Anliegen RN) Gib 
meiner Seele den Verſtand, dieg große Ge⸗ 
beimmig der. Liebe in etwas zu erkennen. 


Halt meine Sinne und Gedanken 


wider 


alle Ausfhweifungen ein. Hefte meine Augs 
en auf den Altar. Erfülle mein Herz nik 
jenen Empfindungen, die dieſer geheimniß— 


vollen 


Handlung 


mirdis finde 


Erfe Se 


allen Mangel meiner Vorberetung 
Maria, Mutter JEſu! erwirb mie Die 
Gnade, dieſem Heiligen Meßopfer mit jenem 
Anmuthungen meines Herzens beyzuwohnen, 
Die einſt Dein bis in. den Tod betruͤbtes Hera 
bey dem blutigen Kreuzopfer deines ſterben⸗ 


ne 


den Sohnes empfunden hat, 


Zum Anfange der 5. Meß 
yet Nichtigkeit und 


IE wegen, darf 


; darf ih, o mein 
HErr! es nieht wagen, deinem Throne 
gr ü 


24 


meiner Suͤnden 
GOtt und 


A ET 

























—— 











24 Meßgebethe. 
den lauter Heiligkeit umgiebt, mich zu naͤh— 


ern. Der Prieſter ſteht demuͤthig vor dem 
Altare, für die Sünden des Volkes zu bits 
ten. Mit ihm vereinige ich ein venmüth- 
iges Bekenntniß meiner Günden , und 
fpreche mit ihm: | 
Ich befenne vor GOtt dem Allmaͤchtig⸗ 
en, der ſeligſten Jungfrau Maria, und allen 
Heiligen, daß ich oft und fehwer durch Ge— 
danten, Worte, Werke und Unterlaffungen 
‚gefmidiget babe. Ich Bitte daher Die felig« 
fe Jungfrau Maria und alle Heilige, für 
mich bey GOtt fürgufprechen, Me 
Der allmächtige GOtt erbarme ſich unſer! 

Er vergebe uns unſere Sünden, und fühs 
ve uns zum eiwigen Leben ! Amen. Der 
allmaͤchtige und barmhersige GHtt verleihe 
uns die Vergebung, Losfprechung Nachlaſ⸗ 
fung unſerer Suͤnden Amen... 9 GHtt 
unſerer Geelen ! erbarme dich über dag Merk 
deiner Haͤnde. Barmherzigſter Water ' fey 
deinem armen Kind gnädig.. Jeſu, Du 
Urheber unfers Heils ! der du dich für ung 
zum Opfer dergegeben haft , mache ung 
der Verdienſte deines Todes und Loftbarften 
Blutes theilhaftig. Lebreichſter Heiland, 
holdſeligſter Jeſu!“ erbarme dich über unfer 
Elend, und verzeih ung unſere Sünden, 


Zum Gloria in Exeelſis. 
Iihre ſey GOtt in der Höhe des Himmels, 
E und bier auf Erden Friede den Menfebs 
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en, die eines guten Willens: find. Wir 
loben dich ; wir vpreifen dich ; wie bethen 
dich an ; wir verherrlichen- dich ;_ wir fagen 
dir wegen deiner unendlichen Herrlichkeit 
Dank, o HErr! 0 GOtt! o König des Him⸗ 
mels ! GOtt, du allmarhtiger Water! ... O 
Chriſte FEfu ! Herr und GOtt! Eingebohrs 
ner Sohn Gottes ! Lamm Gottes ! Sohn 
des Vaters! der du Die Sünden der Welt 
trägt » erbarme dich unſer! Dev du Die 
Sünden der Welt auslöfiheft , erhoͤre unfer 
Gebeth! Der du, zur Rechten, des Vaters 
fiseft , fen uns anädig! Denn du, o Chriſte 
ef ! biſt allein heilig; du allein biſt HErr; 
du allein bift der Allerhöchtte, mit dem. Heil, 
Geiſte, in der Herrlichkeit des Vaters, Amen, 


GFebeth. 


3 — ewiger GOtt! erhoͤre das 
Gebeth deines Volkes; und, obgleich wir 
alle Sünder find , wende doch dein Anu— 
geficht in der Zeit der Truͤbſal nicht von ung 
a5 , fondern neige dein Ohr zu unſerm Fle— 
hen und zu dem Gebethe des Prieſters, Dei 
neg Dienerg , welcher für das Heil deines 
Volles bittet , duch JEſum Chriſtum, 
unfern HEren , Amen. 

Ihr Uuserwählte Gottes ! derer Anden 
ten die Kirche heute feyert , bittet für mich 
und tür alle , für die ich zu bethen verpflich⸗ 
tet Din , und erwerbet uns Durch euern 
Fuͤrſpruch alle — derer wir zu un⸗ 
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rent Heile beduͤrftig ſind, durch JEſum 
Ehriffiim , unſern HErrn. Almen, 5 


Zur Epiſtel. 


Verſetze dich im Geiſte in die Zeiten der Patriarchen 
ud Propheten, bie jo fehnlich nach dem Meftias feufsea 
ten, und errege Die Empfindungen im deinem, Herzen, von 
denen fie damals belebt wurden, Du eriwarteft den 
nämlichen Heiland , und, glücklicher arg fie , wirft du 
ihn unter den Brodsgeftalten ſehen 
O HErr! ich bethe deinen Geiſt an, der 

aus den Propheten geredet bat, und 
Der noch jetzt aus den Seelenhirten "redet, 
Ich tiehme mil Ehrerbietkung mm Demuth 
den Unterricht aut , dem fie mir auf dein und 
deiner Kirche Geboth ertheilen Verleih 
mie nur auch. Deine Gnade, daß ich dieſem 
Unterrichte gemäß. eben möne, D mein 
GOtt! warum iſt mein Herz nicht mit je 
nem inbrünſtigen Eifer ; wie das Herz der 
Heiligen des alten Teſtamentes erfüllet ? Mas 
vum fehne ich mich nicht nach dir mit jenem 
dürftenden Nerlangen , wie die Batrfarchen ? 
Warum befivebe id. mich nicht, wie die Bros 
pheten , DI zu erkennen und zu verehren!,., 
nicht ſo, wie die Apoſtel, Dich zu Lieben, 
und dir allein machzufolgen! ... Aber gi6 
nur deine Gnade ; und ich werde es Können, 


Sum SEvangeliume, ' 


Betrachte das Evangeliun: , welches abgelefen: wird 
als die göttliche Richtſchnur deines Glaubens und Le⸗ 
bens; als eine Richtſchnur die Die. Dein Heiland 
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gegeben / und welcher zu folgen du in der Taufe 
verfprochen haft als eine Richtſchnur endlidy , nad) 
welcher. du einſt wirft gerichtet‘ werden 


sttlicher Heiland ! tiefer konnte fich deine 
G Erbarmung nicht herablaſſen, als daß 
du ſeibſt auf die Erde herabſtiegeſt unſer 
Lehrmeiſter zu werden, und uns den Weg 
zum Himmel zu zeigen. Deine Worte find 
Geiſt Leben und Wahrheit. Sid mie Dem 
erfand, dag ich fie verſtehe, und glaube, 
Sibmie den Willen ‚daß ih jederzeit nad) 
der Lehre der Wahrheit lebe, Gib mir deinen 
Heil. Geiſt/ daß er allmein Thun und Laſſen 
befeele. Gib mir die Stärke , daß ich bie 
Wahrheit deiner himmliſchen Lehre vor Der 
Welt herzhaft bekenne und, wenn es deine 
Ehre fordern follte ; gegen deine Wwerſager 
auch mit meinem Blute bezeuge. Ne lich 
will mich deines Evangeliums nicht ſchaͤnen; 
ich will der ſpottienden Welt zeigen » Daß 
ich ein Ehrift bins daß Demuth , Sanft⸗ 
much, Geduld Abtödtung , freywillige Ars 
muth im Seifte, Tugenden deines Beyſpieles, 
deiner lehre, deines Evangeliums id. | 
es geſchehe durch deine unendliche, Vertienfte, 
mein JEſu und ich werde Div für Die ers 
kuͤndigung deines göttlichen Wortes ewiges 
Lob und unendlichen Dank ſagen. 


Zum Credo. 


Hier erneuere und befeſtige deinen Glauben. Alles, 
was die Kirche die zu glauben vorſchreibt,iſt auf das 
son den Propheten angekündigte , in der Heil, Schrift 
geoffenbarte und durch Die erhabenſten Wunderwerke 
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beſaͤttigte Wort Gottes gegruͤndet. Es find Wahr⸗ 
beiten , die, wenn fie befolgt ‚werden , und die rein⸗ 
ſte Seelenruhe, die vollkommenſie Gluͤckſeligkeit, ja 
unſer Heil gewaͤhren. 


Sb glaube an einen GHOtt , den allmaͤch⸗ 
ay tigen Schöpfer. des Himmels und der Erz 
de, amd aller fichtbaren und unfichtbaren 
Dinge... Ich glaube an JEſum Chriſtum, 
den eingebohrnen Sohn Gottes, der von 
Ewigkeit aus dem Water gebohren it, GSit 
von GOtt, Licht vom Lichte, wahrer GSit 
vom wahren GOtt, gebohren , nicht-erfchaf- 
fen , der mit dem Vater eine gleiche Wefens 
beit hat , durch. welchen alles erichaffen iſt; 
der wegen uns Menſchen, und um unſers 
Heils willen, vom: Himmel herabgeſtiegen iſt, 
und durch den H. Geiſt aus Maria der Jung— 
frau Fleiſch angenommen hat, und Menſch 
geworden iſt; der fin ung unter dem Bons 
tius Pilatus gelitten hat « am Kreuze geftovs 
ben , und begraben'worden ; am dritten Tas . 
ge aber , nach der Lehre der Heil. Schrift, 
wiederum von den Todten auferftanden , und 
in den. Himmel gefahren ift , wo er zur Rech« 
ten des Vaters ſitzet und von dannen er 
mit Herrlichkeit wieder kommen wird ‚ die 
Lebendigen und die Todten zu richten 5 deffen 
Reich kein Ende nehmen wird... Ych glaus 
be an den H. Geift , der Herr ift, und le 
bendig machet ; der von dem Water und 
ohne ausgehet ; der mit dem’ Water nnd 
Sohne zugleich angebethet und mitverehret 
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wird; der durch Die Propheten geredet bat... 
Ich glaube eine einzige , heilige katholiſche 
und apoftolifhe Kirde...,. Ich erkenne eine 
einzige Taufe zur Vergebung der Stunden, 
und erwarte die Auferſtehung der Zodten, 
und ein ewiges Leben , Amen. 


Zur Aufopferung: 

Die Aufopferung ift ein weſentlicher Theil der 
Meſſe, weil die Meſſe zur Abfiht hat, dad Andenk—⸗ 
en des blutigen Dpfers auf eine unblutige Art zu 
feyern. Diefee Theil der Meſſe verdient alfo unſre 
vorzuͤgliche Aufmerkfamkeit und Geiftesfammlung. 

endlich Heiliger , allmächtiger , emiger 
uU GOtt! fo unmardig ichauch bin , vor 
dir zu erfcheinen , unterflehe ich mich Doch, 
Diefes Brod und diefen Wein, die bald 
in den Leib und in das Blut FEfu Chrifti 
werden verwandelt werden , Dir Durch Die 
Hände des Prieſters aufzuopfern, und zwar 
mit der namlichen Meynung, welde JEſus 
Chriſtus hatte, als er dies Opfer einſetzte, 
und die er noch jetzt Hat, da er fih für 
uns aufopfert. 

O ewiger Vater ! ich opfere dir auf in 
dieſem H. Meßopfer mich felbft , und alles, 
was ich Imbe, ja alle H. Deren / die im der 
ganzen chriftlichen Kirche geſchehen. Dies 
alles opfere ich zum Bekenntniſſe deiner. All⸗ 
macht und Oberherrfchaft über alle Gefchöpfe; 
zur Genugthuung fir meine Sünden ‚ Die 
ich herzlich berene, und ewig widerrufe ; zur 
Verſoͤhnung Deines wider alle Sünder gereizs 
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ten Zorns, durch JEſum, unſern Mittler: 
zur Dankſagung für alle mir bisher erzeigte 
Wohlthaten; zur Erlangung aller Gnaden, 
Die meinem zeitlichen und geiftlichen Heile 
erfprießich. find, infonderheit damit ich und 
alle Menſchen Dich erkennen , an dich glau— 
ben , auf dich Hoffen, dich über alles Lieben 
und anbethen., dir eifrig dienen , und alfo fer 
fig werden mögen , Amen, | 
Zur Praͤfation. 

Erheb Dich im Geiſte vor den Thron: der Gottheit, 
und, von einem heiligen Schauer über den Anblic 
der unbegreiflichen Majeftät Gottes durchdrungen, beth 
ihn an, Vexreinige bein Lob mit den himmliſchen 
Robgefängen der Engel und Cherubinen , die ihn ohne 
Unterlaß preifen und. anbetben, 

er Yugenblid nahet heran , wo der Kia 
8) nig der Engel und Mtenfchen auf. dem 
Altare erfcheinen wird, Laſſet ung unfere 
Herzen ganz von der Melt und allem Irdi⸗ 
ſchen losreißen, und zu dir, o dreyemiger 
BSD: erheben. Wir find dir alle Huldig⸗ 
ung fhuldig. Es ift billig und recht 5 es ift 
nuͤtzlich und heilfam, daß wir Dir zu allen 
Zeiten ‚van allen Orten danken ; daß 
wir dich 0 Herr! o beßter Vater ! 9 hei« 
Tiger , allmächtiger , ewiger GOtt! durch 
Ehrifium / unſern HErrn, preifen. - Durch ihn 
loben dich alle Engel und Erzengel; durch 
ihn bethen dich alle Herrfihaften an ; Durch 
ihn zietern ans Ehrfurcht vor die alle Ges 
mwaltige » die Himmel und alle Kraͤfte der⸗ 
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ſelben; durch ihn fingen Lob mit einſtimmi⸗ 
gem Frolocken alle Chöre der Cherabinnen 
und Seraphinen Deinem preisiwurdigiten Nas 
men. Erlaube, o Herr! daß auch wir elen⸗ 
de Menſchen mit dieſen bimmlifiben Geiftern 
unfere Stimmen und Lobgeſaͤnge vereinigen; 
daß wir, mie fie, mit Demuth und Andacht 
rufen : Heilig, Heilig ı Heilig IE der HErr, 

r GOtt der Heerfihanren ; Himmel und 
Erde find feiner Derrlichteit voll ; hilf ung, 
erlöfe ung von oben ber, Geſegnet fen der, 
welcher im Samen des HEren koͤmmt. Hilf 
uns, erloͤſe uns von der Höhe her. 


Dor der Wendlung, 

Hier betrachte den Altar, auf welchen Jeſus Chri—⸗ 
ſtus mit Leib und Seele erfcheinen wird, als den 
Thron feiner Barmherzigkeit, vor welchem er die 
erlaubt zu erfcheinen, um ihm ale deine Anliegen 
vorzutragen, von ihm zu bitten, und... zu erhals 
ten. GOtt! der und feinen eingebohrnen Sohn giebt, 
folle der uns was verfagen Tonnen? 


zuͤtigſter Vater ! anbethungswuͤrdigſter 
801 hier auf Dem Altare liegen Die 
Gaben, welde zum Opfer des Leibes und 
Blutes Deines eingebohrnen Sohnes dienen 
ſollen. Wirf die Augen deiner Barmherzig⸗ 
Leit auf dieſelben, und erhoͤre unfer Gebeth, 
welches wir für das Heil deiner Kirche vor 
die ausgießen. Erhalt, beſchuͤtze, erweitere, 
verherrliche fie. Segue ihr Oberhaupt, uns 
ſern H. Vater, den Pabſt; dein Geiſt ſtehe 


w 


ihm bey , daß ir in Deiligkeit und Frieden 
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vorſtehe; gib den Bifchöfen , Seelſorgern 
und Prieſtern Liebe und Wachſamkeit, daß 
fie deine Ehre und unſer Heil mit Eifer bes 
fördern. Verleih den Koͤnigen, Surfen und 
allen Obrigkeiten Gerechtigfeit , Ruhe und 
Frieden , Damit wir unter ihrem Schuße Dir 
mit frohem Herzen dienen moͤgen. Segne 
alle Gläubige , damit fie vor allem Böfen ſich 
hüten , und in allem Guten zunehmen. Be⸗ 
fehre die Sünder ; bewahre die Frommen; 
laß allen die Straft der Verdienſte SEfu Durch 
dieſes Dpfer zugelegen werden. Inſonder⸗ 
heit opfere ich dir dieſes H. Opfer für meine 
eltern, Blutsfreunde,, Verwandten , Gut: 
ihäter , Bekannten; für dieienigen , für wel⸗ 
che ich zu bethen ſchuldig bin’, für welche ich 
zu betben verfprochen habe , welche fich in 
mein Gebeth empfehlen , für weldhe du, o 
GOtt! willſt, daß ich bethen ſolle. Gib 
ihnen die Volle deiner Gnade, und alle leib⸗ 
liche fowohl, als geifliche Güter, Exhoͤre 
ung , 0 HErr: durch die Verdienſte Chriſti 
Jeſu, durch die Fuͤrbitte feiner jungfraͤulich⸗ 
en Hutter , aller H. Zipofiel , Blutzengen, 
Beichtiger , Fungfeauen und aller Auserwahls 
ten , mit derer Gebeth wir unſere unmaͤchti⸗ 
ge Seufzer vereinigen. O GOtt! der hei 
Hiofte Augenblick nahet num heran, wo deine 
Allmacht, durch die Worte des Prieſters, Brod 
und ein in den Leib und in das Biut uns 
fers HErrn Jeſu Ehrifti verwandelt ; mo ich 
dein Sohn für dag Heil der Welt unbluti— 
ger 


\ 
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ger Weile dir opfert. DO HErr! erwecke 
in mir den lebhafteſten Glauben und die 
zaͤrtlichſte Liebe; richte Die ganze Aufmerkſam—⸗ 
keit meines Herzens auf dieſes große Ger 
heimniß. 

Erinnere dich auch hier an das, was der Hei— 
fand von dieſem Geheimniß ſelbſt ſpricht: Ich bin 
das lebendige Brod, der ich von dem Simmel 
herabgeſtiegen bin. So Jemand von dieſem 
Brod eſſen wird, der wird leben in Ewigkeit; 
denn Das Brod , welches ich geben werde, iſt 
mein Sleifch für das Leben der Welt. (Yo. 
6,51, 5%) Mein Sleiſch iſt wahrhaftig eine 
Speiſe, und mein Blut wahrhaftig ein Trank. 
Wer mein Sleifeh ißt, und mein Blut trinkt, 
ver bleibt in mir, und ih in ihm. (56, 57.) 

Zur Aufhebung der SH. Hoftie, 


Fefir , du eingefleifchtes Wort Gotteg$ 
O ih glaube an dich ; ich bethe Dich an. 
Jeſu, du Sohn Gottes : erbarne Dich meis 
ner! u. Tea, du Sohn Maris, erbarme 
Dich meiner I u Jeſue, wahrer GOtt 
A Menſch, fey mir armen Sünder gnaͤ⸗ 


ig! i 
Sue Aufhebung des 9, Kelchs, 


O wahres, o lebendiges Blut, ich glaube, 
daß du aus den Wunden meines Jeſu 
für mich geſtoſſen biſt! ich bethe dich an. Hei⸗ 
ligſtes Blut: reinige meine Seele ! „.. Heilig 
ſtes Blut, waſch mich von meinen Suͤnden, . 
Heiliaiee Blut, laß mir deinen Loftbarften 
Werth augedeihen, damit Ich nicht ewig au 
Grunde gehe! 
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Nach Ser Wandlung. 
gekreuzigter IEſu! im Geiſte der Ds 
O muth werfe Ich mich zu Deinem Kreuze 
bin ; ich umfaſſe Diefen Baum des Lebens, O 
Hann der Schmerzen, mit Wunden Sededt, 
mit Schmach erfüttiget ! Sottlicher Verſoͤhner! 
geduldiger, gehorfamer , liebreichfter JEſu! 
ach, Taf dein theuerſtes Blut über mich ber» 
abiräufeln ! ich vermenge mit demfelben mei⸗ 
ne Bußzaͤhren; ich verſenke mich im deine 
H. Hunden ich bereue meine Suͤnden; ich 
ſchwoͤre dir eine ewige Liebe; dir allein will 
ich leben; dir , o JEſu!! will ich flerden.... 
Im Leben und im Zode , in der Zeit und 
in der Ewigkeit will ih dir, o JEſu! 

ganz eigen ſeyn. | 
O barmherzigfter Herr JEſu Chrifte, du 


‚Eridier der Lebendigen und Todten! erdars 


me dich über alle Seelen des Fegfeuers, in« 


-fonderheit über jene, welche die nächften an 


ihrer Eriöfung ſind; die noch am laͤngſten 
zu leiden haben ; die in den Gebethe der Ler 
bendigen vergeffen werden ; über Die Seelen 
meiner in GOtt verliorbenen eltern, Ber 
wandten , Freunde , Wohlthaͤter, Bekann⸗ 


‚ten , and dern, für welche ich zu bethen vers 


pflichtet bin , und die mir anbefohlen find, 
Beſprenge fie, o Heiland ! mit Deinem N. 
Plute 5 verleih ihnen hiedurch Die ewige 
Freuden. Amen. 

Gib auch ung arınen Sundern , die wir 
auf den unerſchoͤpflichen Reichthum Deiner 
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Erbarmung vertrauen, einſt in der Geſell⸗ 
ſchaft deiner H. Apoſtel, Blutzeugen, Beiche 
tiger, Jungfrauen und aller Auserwaͤhlten, 
die ewige Seligkeit in Deiner Anſchauung 
und Anbethung. Dies bitten wir um uns 
ſers Heyrn Jeſu Ehrifti willen; durch ihn, 
mit ihm, und in ihm fen dir, Gott, allmaͤch⸗ 
tiger Vater! in Einigkeit des heiligen Geiſtes, 
alle Ehre und Herrlichkeit von Ewigkeit zw 
Ewigkeit. Amen. 
Zum Dater noſter. 

Das Vater unfer, welches hier der Prie— 
fter bether, it das Gebeth, das und Jeſus Chriſtus 
feldit gelehrt hat. Diefe Erinnerung ſoll dich mil 
Ehrfurcht gegen dasſelbe erfüllen , und Derienigen 
Andacht beleben „ mit welcher es gebethet werben 


muß. 
welches Gluͤck, daß du, mein Gott und 

>’ Here, auch mein Vater bit! Welde 
Freude , daß der Himmel, wo du bift, einft 
auc meine Wohnung feyn wird! Dein heis 
ligfter Name werde von allen Geſchoͤpfen hoch⸗ 
HR Herrſche unumſchraͤnkt über alle 
Herzen und Willen. Verſage ung, Deinen 
Kindern , nicht die geiſtliche und leibliche Nah— 
rung: Wir verzeihen unfern Feinden und 
Beleidigern, wie wir wollen und bitten, daß 
auch dir ung verzeihen mögefl. Stärke ung 
wider die Macht aller Verfuchungen in dies 
ſem Reben, welches die Zeit des Kampfes ift; 
und verleihb ung den Sieg und die Krone, 
welche dur allen auten Kampfern in jenem Les 
ben vorbehalten haft; er 
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36 ießtebethe. 


Auch bikten wir, o Herr! erlöfe ung bon 
allen gegenwartigen und kuͤnftigen Uebeln des 
Leibes und der Seele, Gib ung den Frieden, 
den Die Welt nicht geben kann, fo wohl mit 
andern Dienfchen , als infonderheit mit uns 
ſerm Gewiſſen, durch die Fuͤrbitte der feligs 


‚sten Sungfrau und Gottesgebahrerinn Mas 


riaͤ, und aller Heiligen, damit wir. von allen 
Gefahren, befonders der Sünde, gefichert le⸗ 
ben mögen, Durch Jeſum Chriſtum, deinen 
Sohn, unfern Herrn. Amen. 
Zum Adnus De 

GH, der fo glorreich im Himmel, fo machtig 
auf Erden und ſo Schreflih im der Hoͤlle iſt, ift Hier 
auf dem Altar ein Kamm, voll Sanftmuth und 
Güte. In dieſer Eigenfchaft if er vom Himmel 
berabgeftiegen,, um die Gunden der Welt, und inss 
Defondere Die deinigen, hinwegzunehmen. Welcher 
Grund zum Vertrauen und zum Troſte! 


du Lamm Gottes, welches du die Suͤn⸗ 
O den der Melt hinwegnimmſt, erbarme 
dich unfer! O du Lamm Gottes ; welches du 
Die Suͤnden der Welt hinwegnimmſt, erbars 
me Dich unfer! O du Lamm Gottes, welches 
du die Sünden der Melt hinwegnimmſt, gib 
uns Deinen göttlichen Frieden, damit wir Dich, 
unſer böchftes Gut, und unfern Naͤchſten, alg 
dein Ebenbild , aufrichtig Lieben mögen. Am. 

zur Rommunion. 

Kannft Die mit dem SBriefter dad Sakrament bes 
Altars nicht wirklich empfangen, fo empfang. e8 we—⸗ 
nigſtens im Geifte , durch ein inbruͤnſtiges Verlangen nach 
demſelben. Erwecke Reue und Leid über deine Sünden 








































Meßgebethe. 
mit dem Vorſatze, dein Gewiſſen eheſtens durch das 
Sakrament der Buße davon zus entladen, 


Herr Jeſu Chrifte, du Sohn des leben⸗ 
AI digen Gottes, du Urquelle alles Guten: 
wie der dürftende Hirſch nach den friſchen 
Waſſerquellen eilet , alfo ſehnet fich meine 
Seele nah dir. O wenn ich doch mit den 
Prieſter dein göttliches Fleifb und Blut 
wahrheft und in der That empfangen dürfte? 
Allein, ich Bin fuͤrwahr nicht wuͤrdig einen fo 
grofen Saft in mein Herz aufzunehmen; aus 
Ehrfurcht, aus Mangel der ſchuldigen Vor⸗ 
bereſtumg und meiner Suͤnden wegen, halte 
ich mich zuruͤck. Jedoch bitte ich dich, ſieh 
mein aufrichtiges Verlangen, mich mit dir zu 
vereinigen, gnaͤdig an; wirf einen huldreiche: 
Blick auf meine Seele; laß mich an den heil⸗ 
ſamen Fruͤchten, welche die Kommunion des 
Prieſters auf das ganze glaͤubige Volk verbrei⸗ 
tet, auch Autheil nehmen; laß Doch von dies 
fem goͤttlichen Tifche einige Brofamen deiner 
Gnade fallen, . die meine Seele erfüttigen 
möchten. O liebreichſter Jeſu! kehre wenige 
ſtens geiſtlicher Weiſe in meinem Herzen ein; 
beſitze es ganz; gebieth allen Kräften meiner 
Seele. Du allein ſollſt mein. Herr, mein 
Koͤnig ſeyn; ich unterwerfe dir alles. Ich 
opfere dir meinen Leib, meine Seele, mich 
ganz ohne Vorbehalt auf. Nimm mich auf 
mein Erlöfer ! befeilige in nie den Glauben; 
gründe in mir die Hoffnung; entzunde in mie 
die ſeurigſte Liebe. O konnte doch dieſes 











38 Meßttebethe, 


himmlifche Feuer mein Ders auggehren, und 
mich zum Brandopfer der Liebe machen! ich 
will nichts anders mehr lieben, als Dich , 9 
Fern! Mein Gedaͤchtniß, Verſtand und Wils 
le follen Dir gemidmer feyn ; meine Gedanken, 
Worte und Werte follen alle zu deinem Dien⸗ 
ſte gebeiliget feyn; in allem meinem. Thun 
und Laſſen will ich Feine andere Dreynung has 
ben, als deine Ehre, dein Lob zu mehrer, 
Dir zu gefallen, deinen heiligſten Millen zu 
erfülen, und deiner ewigen Seligkeit theilhaf⸗ 
tig zu werden. Hilf mir, o Seh! Durch dei⸗ 
ne Gnade, mein Vorhaben getren und ſtand⸗ 
haft in das Merk zu ſetzen. nen, 


Nach der Kommunion. 


ud babe Die heilige Mahlzeit, in welcher 
Chriſtus zur Speife gegeben , dag Anden⸗ 
ten feines bitterſten Leidens betrachtet, dag 
Gemuͤth mit Gnaden erfüller , und dag Bfand 
der kunftigen Herrlichkeit mitgetheilet wird, 
geiſtlfcher Weiſe genoffen, HD Ehrifte Jeſu 
warb und remige mid von allen Siinden 
mit deinem heiligſten Blute, und verleih mir 
Die Stade, daß meine Geele, da fie vom 
Leibe ſcheidet, vor deinen Richterſtuhle indes 
fleckt erſcheinen möge; der du lebeſt und herr⸗ 
ſcheſt als wahrer Gott, mit dem Water und 
I heiligen Geiſte ‚von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
HIER: 











Meßgebethe. 

Zum Segen. 

55 fegne uns Gott der Vater tz es bewah⸗ 
ve ung Gottder Sohn, Jeſus Chriſtus 1; 

eg erleiichte ung Gott der D. + im dieſem 

Leben , damit wir gu dem ewigen Leben ges 

langen mögen. Amen, 


Das Evangelium des 9. Johannis. 


am Anfange war DAB Fort , und das 
J Hort war bey Gott, umd Gott war 
das Wort. Daffelbige war im. Anſange bey 
Bott Alle Dinge find durch daffeldige ges 
macht , und ohne daſſe bige HE nichts gemacht, 
wag gemacht if. In demſelben war Das 
Reben „und das Leben war das Kit der 
Menſchen; und dag Licht leuchtet: in den 
Finſternifſfen , und. die Finſterniſſe haben es 
nicht begriffen. Es war ein Menſch von 
Gott geſandt, welcher Johannes hieß. Die 
fer kam zum Zeugniße, daß er von dem Lich 
te Zeugniß geben follte „ damit alle durch ihn 
glauben moͤchten. Er war das Licht nicht, 
ſondern er ſolte nur Zeugniß von dem Lich⸗ 
te geben. Es war ein wahrhaftes Licht, 
welches alle Menſchen erleuchtet, die in die 
ie Welt kommen. Es war in der Zelt, 
und die Melt ift durch daffelde gemacht wors 
den , und die Melt hat es nicht erkannt. Cr 
tam in fein Eigenthum , und die Seinigen 
nahmen ihn nicht auf; die ihn aber auf 
nahmen , denen gab er Gewalt , Gottes 
Kinder zu werden „denen naͤmlich, die au 
23.4 
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40 Meßgebethe. 


feinen Namen glauben, Die nicht aus dem 
Gedlute , nicht aus dem Willen des Fleifch- 
es, fondern aus Gott gebohren find. Und 
das Wort ift Fleifch geivorden , und hat in 
und gewohnet , und wir haben feine Herr» 
lichkeit geſehen, eine Herrlichkeit des einger 
dohrnen Sohnes vom Qater , voll der Gna⸗ 
de und Mahrheit (Joh. ı Rap.) 


Gebet) nach der Yieffe, 

Faſſe Bier einen aufrichtigen Entſchluß, deinem 
Erloͤſer Opfer für Opfer darzubringen , indem du Dich, 
ihm zu lieb, verläugneft , ihm. Die unerlaubten For⸗ 
derungen. deiner Eigenliebe, deiner Eitelfeit , deiner 
Begierden und Leidenſchaften aufopferfi , ımd alles 
Ungemach, iede Trubfal um  feinetwillen, mit: gänzlichs 
er Ergebung und chrifllicher Gedult ertraͤgſt. | 
ya hab ich dir , himmlifcher Vater ! das 

L angenehmfte Opfer , deinen eingebohr- 
sen Sohn, durch die Hände: des Priefters 
aufgeopfert. O barmherzigſter Vater ! laß 
die unendliche Kraft feines H. Blutes alſo 
beftändig in meiner Seele wirken , daß fe 
dir in alle Ewigkeit wohlgefaͤllig feyn möge. 
Was aber jeßt an meiner Aufmerkſamkeit 
und Andacht ermangelt Hat , dieſes erſtatte 
das bitterſte Leiden und Sterben Deines 
Sohnes , unfers HErrn JEſu Chriſti, der bey 
dir, o himmliſcher Water ! für unfere, und 
der ganzen Welt Suͤnden die Verſoͤhnung ift, 
und mit die herrſchet, als wahrer Bott, in Eis 
nigbeit des Heil, Geiftes , von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen, 





se ©5 4 
Taͤgliche Andachtsubungen. 

ch glaube, o HErr! allein gib, daß ich 
J noch) fefter glaude, Ich hoffe, o HErr! 
allein gib, daß ich noch ficherer hoffe. 
liebe, o Hkerr! allein gib, daß ich noch ins 
bruͤnſtiger nebe. Ich bereue, o HErr! al⸗ 
lein gib, daß ich noch zerknirſchter bereue. 

Ich beihe Dich an: als den Erfhöpfer 
und Herrſcher aller Dinge, Ich verlange 
nach Dir, als nach dem leiten Ziel und Ende, 
Ich Iode Dich, als _einen unaufhörlichen 
Sutthäter. Ich ruſe Dich an, als einen 
gutthaͤthigen Beſchuͤtzer. 
Durch deine Weisheit Führe mich; durch 
deine Gerechtigkeit bezaͤhme mich; Durch beine 
Macht befchüke mich. | 

Ich opfere Div, o GOtt! die Gedanken, 
das fie feyen zu Div; die Worte, daß ſie ſey⸗ 
en von Dir; die Werte, daß fie ſeyen nach 
Divzdas Leiden, daß es fey Deinetwegen. 

Ich will, was Du, ich will weil Du, ich 
will wie Dir, ich will fo lang Du will. 

Ich bitte, o HEre! meinen Verſtand ers 
feuchte, meinen Willen entzuͤnde ; MEN 
Fleiſch veinige , meine GSeele heilige, 

Sid, daß ich die. begangene Miſſethaten 
beweine, Die Verſuchungen hinfüro überwins 
de, die boͤſe Neigungen verbeſſere, Die heile 
ſame Tugenden uͤbe. EUR 

Nerleihe mir, o gütiger GOTT ! die Lies 
be Deiner, den Haß meiner, den Eifer des Naͤch⸗ 
ſten, die Verachtung dev Welt. 37 










































42  Tögliche Andachtsuͤbungen. 


Gib mie die Beflitenheit, den Oberen zu 
geherchen, den Niederen zu helfen, den Freuns 
den zu vathen, der. Feinden zu. fehonen. 

Laß mich überwinden die Wolluſt durch 
Abtoͤdtung, den Geiz durch Freygebigkeit, 
den: Zorn durch Sanftmuth, die Traͤgheit 
durch geiſtlichen Fleiß. 

Mache mich klug in Anſchlaͤgen, ſtandhaft 
in. Gefahren, geduldig in Widerwaͤrtigkeiten, 
demüthig im Wohlſtande. 

Verſchaffe, o HErr! dag ich fen im Gebe⸗ 
the achtfam, im Gpelfen und Trinken masig, 
a Amt aͤmſig, im Vornehmen ungabaͤunder⸗ 
ich. 

Gib, daß ich mir erwerbe die innerliche 
Unſchuld, die aͤußerliche Ehrbarkeit, der auf 
erbaͤulichen Umgang, des regelmaͤßige Leben, 

Mache, daß ich wache, die Ratur zu bes 
herrſchen, die Gnade zu hegen, das Geſetz 
zu halten, die Seligkeit zu verdienen. 

Laß mich lernen von Dir, wie gering ſey 
was irdiſch, wie groß was göttlich, wie ver⸗ 
Ba was. zeitlich, wie Dauerhaft was 
ewig iſt. 

Si, daß ich dem Tode vorkomme, das 
Gericht fürchte, der Hoͤlle entgehe, den Him— 
mel erlange, durch JEſum Chriſtum, unſern 
HErrn. Amen, 


Vom Predigthoͤren. 


Wer aus GoOtt iſt, der hoͤret Gottes Wort. 
(Joh. 71 46.) | 





Unterricht von der Dredigt, 4 


Die Predigt, das ift Die Auslegung des göttlich 
en Worts, it ein Theil des chriſtlichen Gottes 
dDienftes Wer fie demnach, ohne ein dringendes, 
unaufſchiebliches Hinderniß, verabfaumet , der macht 
fih de Traͤgheit im Dienſte Gottes ſchul⸗ 
Dich. Da uͤberdies das Wort Gottes zu unſerm 
Unterricht in den Wahrheiten des Heils beſtimmt 
ift, fo begeht man nicht minder eine  unverzeißliche 
Nachlägigkeit , in Abfehen auf des Gefchafft feiner Ger 
Tigfeit, wenn man ſich dieſem Unterricht entzieht, 
ohne welchen unſere Erfenntniß von GOtt, von. Us 
fern Pflichten, und von den Heilsmitteln, und dern 
Techten Gebrauch, weder boll ſt aͤndig noch leben⸗ 
Dig genug ſeyn kann. | 

Indeſſen iſt es ‚nicht genug, das Wort Gottes im 
der Predigt anzuhoͤren, man muß es auch fo anhoͤ⸗ 
ren ‚, daß man Ruben daraus ſchoͤpfe; welches aber 
nicht gefcheben Tann, ſo wir es nur in unfere 
Ohren, oder blos in unſern Berftand, nicht aber 
in unfer Her 3 eindringen laſſen, das tft, wenn wir 
bey deſſen Anhörung fait bleiben, weder Ehrerbisth, 
ung für daffelbige noch ein lebendiges Verlangen fühlen, 
es zur Vorſchrift unferd Lebend zu machen; kurz⸗ 
wenn wir es, ohne erbauet zu werden, anhören. 

Um alfo dieſer Unempfindlichkeit beym Anhören 
der Predigt vorzukommen, muß man. fi gehörig 
vorbereiten, dag iſt, nicht nur einen aufmert- 
famen, demütbigen, md gelehrigen Gef 
mitbringen , fondern auch ein Herz , das von allem 
iedifchen Sorgen , Unruhen, Zerſtreuungen und Begierden 
frey fen, welche, als ſch aͤ dlich e Dornen, per⸗ 
hindern, daß das Wort Gottes in unferm Herzen Wur⸗ 
zeln falle, und Fruͤchte bringe. i 

Endlih hat man Diefes Wort als eine beilfame 
Nahrung der Seele annehmen, Gleichwie aber 
ein Menſch, dem Leibe nach , nicht genahret wird, 
wen die Speiſe blog in feinem Magen gebracht 
wird , ſondern wenn fie fich mit allen Theilen ſeines 
Leibes vermifcht md vereinigt; auf gleiche Weiſe 































































— — ee ——— 


44 Unterricht von der Predigt. 


nähret das Wort Gottes: eigentlich die "Seele mır 
alsdenn, wenn es ſich mit allen. ihren Bewegungen 
und Handlungen vereinigt, und ihr zum Licht und 
zur. Regel: dient, Und Died wird geſchehen, wenn 


du (wie der Apoftel ermahnet ) Daffelbe aufnimmt, 


nicht „als ein Wort’der Menſchen, fondern, wie 
es in der Wahrheit iſt, als das Wort Gottes; 
damit es in Dir wirkte. | 


Gebeth vor der Predigt. 

omm , heiliger Geiſt! erfülledie Herzen -deis 
K ner Glaͤubigen, und entzuͤnde in ihnen 
Bas Feuer der Liebe, der Du die Mölfer 
alter Zungen in der Einigkeit des Glaubeng 
verſammelt haft. | 

D GOtt! der du die Herzen. der Gläubigen 
durch» die, Erleuchtung des heiligen Geiſtes 
gelehret haft, gib, dag wir Durch eben die 
fen Geiſt einfeben, was vet und gut if, 
und uns feines Troſtes allezeit erfreuen moͤg— 
en. Durch Chriſtum., unfern HErrn. Amar 


Gebeth nach der Predigt. 


9 Herr Fer Ehrifle ! ih danke dir; 
/ das dur Dein Wort durch den Mund 
des Predigers in mein Herz ausgeftreuet 
haſt. Gib nicht zu, o Deret dag dieſer gute 
Same von den Raubvoͤgeln meines Heils 
aus meinen Herzen weggefuͤhret, oder von 
der Hitze fleifchlicher umd irdifcher Begierden 
verbrenmet, oder von den Dornen zeirkicher 
Sorgen erflicket werde, fondern verleih, daß 
dein Wort, durch deinen Gegen; bundert 



























Andachtsubungen, 
feltige Frucht zum ewigen Leben in mit 
bervorbringe, Amen. 
Andachtsuͤbungen auf jeden Tas 
der Woche. « 











BIETER 


An Sonntage, 


Zur Heil, Dreyfaltigkeit. 


Den Sontag bat GOtt fih ausdruͤcklich vorbes 
Halten ; er ift alfe dee. Tag des Heren, und ald einen 
ſolchen muͤſſen wir ihn, mebit andern frommen Han⸗ 
dlungen, durch vorzügliche Empfindungen der. Anbeth> 
ung, der Dankbarkeit, ded Vertrauens, dev Liebe und 
Ergebung fegern und heiligen, 


Gebeth, 

( Ehre, Anbethung und Dank ſey Gott dem 
E Vater, der durch feine Allmacht und Guͤ⸗ 
te, mich. aug dem Nichte hervorgerufen, und 
erihaffen Hat! Gott dem Sohne, der mich 
mit feinem Blute erlöfet , und durch dag Licht 
feinen heiligſten Lehre. erleuchtet hat! Gott 
dem Heiligen Geile, der mich in der Taufe 
geheiliger bat, und noch immerfort meine 
Deiligihig durch den Einfluß feiner Gnaden 
wirket! 

In tiefeſter Erniedrigung beth' ich Dich, o 
allerheiligſte Dreyfaltigkeit! an, und danke dir, 
Daß du mie dieſes größte und unbegreiſlichſte 
aller Geheimniße hat offenbaren wollen, Ich 

x Man kann die folgenden Gebethe am fuͤglichſten 
ale Tage nach dem Morgengebethe verrichten. 








46 Andachtsuͤbungen. 


glaub” «8 „und bitte Dich, dieſen meinen Glau⸗ 
ben zu ſtaͤrken und zu befeftigen ; bis ich da⸗ 
bin gelange, wo ich dieſes Geheimniß aufge 
deckt ſehen, und was ich jetzt nur glaube, be 
greifen werde. | 
Mein Gott , dreyfach zwar ben Berfonen, 
Aber ein einiger dem Weſen nach! wie kann 
Ich dir danken für alle Beweiſe deiner Güte, 
für die unzehligen Wohlthaten, die ich von 
dem ‚erfien Augenblick meines Lebens bis auf 
diefen Tag von dir erhälten Habe! ich kann 
fie nicht ausſprechen, nur anbethen und bes 
wundern kann ich. Unendlicher! wo foll ich 
anfangen, und mo finde ich die Grenzen, daß 
ich ſtille flehe?.... Preiſen will ich Deine 
Barmherzigkeit, fo lange ein Odem in mir 


ift. 

Gelobet feyft du, Herr, mein Bott! für 
die Seele, die du mir eingehauchet, und nah 
deinem Ebenbild eingerichter haft. Sie iſt faͤh— 
ig, dich zu erkennen, umd zu lieben; fie ſieht 
die Meisheit und Herrlichkeit deiner Werke, 
und fol ewig leben, und dich von Angeficht 
zu Angeſicht fchauens.... Sen ewig dafür 
gelbe! 

Gelobet ſeyſt du, für den Körper , den du 
mir gegeben haft, für den kuͤnſtlichen Bau def 
felben , für die Munterkeit meiner Kräfte, für 
die Geſundheit meiner Sinne, wodurch ich 
fo mannigfaltiger Kenntniße und Vergnägin 
gen fahig Din. | 











Andachtsuͤbungen. 47 


Gelobet ſeyſt du fuͤr alle Wohlthaten, die 

ich jemals an meiner Seele, und au meinem 
Korper erhalten, auch für Diejenigen, Die ich 
vielleicht nie erkannt habe; für Nahrung und’ 
Bequemlichkeit, für, jedes Gluͤck meines Les 
bens, für die Aufklärung meines Verfinndeg, 
für die Erkenntniß deiner unendlichen Voll⸗ 
kommenheit. 
Gelobet ſeyſt du fuͤr ſo viele abgewandte 
Gefahren , und für jede Rettung in fo manch⸗ 
erley Noͤthen und Anliegen ; für den Ber 
fand der Engel, die meine Begleiter waren; 
für jeden Troft in Widerwaͤrtigkeiten, und 
für deinen Schuß gegen mancherley Verſuch⸗ 
ungen. | 

Gelobet ſeyſt du für die Leiden, durch die 
du mich gedemäthiget und gebefiert, für die 
Freuden, wodurch du mir das Leben verfüßet, 
und meine Seele munter erhalten haſt. 

Gelobet fenft du für die Hoffnung eines ewig 
feligen Lebens; für deine Gnade, Die mich das 
zu vorbereitet, und für den Tod, der mich 
dahin fuhren wird. Bir 

Gelobet feyft du insbefondere für die Wohl 
thaten umd Gnaden, deren du mich und Die 
Meinigen die verfloffene. Woche hindurch ge 
würdiget haft, für die Erleuchtung und den 
Gegen in meinen Gefhäfften, für den Fleiß 
und Eifer in meinem Berufe , für jeden guten 
Gedanten, und für das Wachsthum an Eins 
ſicht, Tugend uud Gottſeligkeit vorzuͤglich; fir 
jede vergnuͤgte Stunde, für iedes Glück, für 
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48 Andachtsuͤbungen. 
die Abwendung jedes Ungluͤcks, und fuͤr die 


Erhoͤrung meines obſchon unwuͤrdigen Gebeths. 


Um eben dieſe Gnaden bitt' ich dich, mein 
Gott und Herr! auch fuͤr die Woche, welche 
ich nach dieſem deinem Tage anfangen werde. 
Wende dein huldreiches Angeſicht nicht von 
mir, du Gott meines Heils und meiner Zu 
verſicht! auf dich allein gründe ich mein Ver⸗ 
trauen, und , deines Schutzes gewiß, zittre 
ich vor feinem Llebel, vor feiner Gefuhr, vor 


einer Bosheit der Menſchen, vor feinem An⸗ 


falle der Hölle felbft. Nur entzieh mir auch 
deine Gnade nicht, um mic) diefes Schutzes 
würdig zu machen, und gib, daß ich, der ich 
die Größe deiner Güte und deiner Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit heute , von ganzem Herzen geruͤhrt, feys 
eve , bewundre und anbethe, aus eben diefer 
Fuͤlle des Herzens dich über alles lieben , deis 
nen heiligen Gebothen treu bleiben, und alle 
meine Kräfte darinn vereinigen möge , deine 
Ehre, und die Verherrlichung deines Namens, 
fo viel en mir iſt, zu verbreiten. Ehre, 
Dank und Anbethung fey Gott dern Vater, 
Gott dem Sohne, und dem heiligen Geifte, 
als er war im Anfange, jet und allezeit, 
und in alle Ewigkeit. Amen, 


Am Diontage, 


Sür die Seelen im Fegfeuer. 

Meilen , Gebethe, Almofen Ablaffe, und andere gute 
Werke (lehrt uns Die Religion ) können dazu bey⸗ 
tragen , Die Qualen der Seelen im Fegfeuer abzukuͤrzen, 

um 
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wid ihre Erloͤſung zu beſchleunigen. Sey wicht ſo 
unempfindlich, und ſo ſehr dein eigener- Feind, um 
ihrer in einer Noth zu vergeffen , in welcher du 
—J ſelbſt befinden, und gleicher Huͤlfe beduͤrfen 
wirſt. 


Gebethe 


O dur Gott der Erbarmung und des Troſtes 
habe Mitleid mit den Seelen, die um 
Fegfeuer leiden , und gewaͤhr ihnen , mit der 
gänzlichen Nachlaſſung ihrer noch zu dulden, 
den Genugthuungsſtrafe, die Anſchauung dei⸗ 
nes Angelichtes , nach welcher fie fo ſchnlich 
fenfzen. Laß dich, in Rücklicht der Treue, 
mit welcher. fie dir in. ihrem Leben dienten, 


zu dieſer Nachficht bewegen , und gedenke ih⸗ 


ver Vergehungen nicht mehr, welche. fie aus 
Gebrechlichkeit ihren ſchwachen Natur Degienz 
gen. Zieh ſie aus dieſem Aufenthalte der 
Strafe und. der Finſterniß, und oͤffne ihnen 
die Bforien des ewigen Lichtes und dev Ruhe. 

Erhöre, 9 meim Gott ! dies demüthige Ges 
beth, das ich fuͤr fie thue, und laß es vor⸗ 
zuglich fuͤr diejenigen Seelen aus ihnen wirk⸗ 
fam feyn, für die zu bitten ich die größte, Pflicht 


und Verbindlichkeit babe, Ich ſlehe darum 


im Namen und durch die unerfäöpflichen 

Verdienſte desienigen, der ſich gewuͤrdiget hat, 

für uns alle genug zutbun, und der mit Dir 

jebet und herrſchet in 2 Emigkeit, Amen, 
| j a 
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Andachtsuͤbungen. 
Am Dienſtag. 


Zum Heil, Schutzengel, 

Wir find unfern heiligen Schußengeln , als den 
von GO und zugetheilten Rathgebern, und. Bes 
ſchuͤtzern in unferm Leben , Liebe, Verehrung und 
Dankbarkeit ſchuldig. Wir follen ihnen für ihren Bey— 
ftand. danken, um Denfelben bey allen Unternehmung— 
en bitten, und mit ihnen berathfchlagen, und gegen 
ihre Eingebung uns .gelehrig und folofam bezeig⸗ 


en. 
Gebeth, 


Heliger Engel! welchem Gott, aus unver⸗ 
7 Dienter Vaterliebe gegen mich, auſge⸗ 
tragen hat, mich durch dieſes zeitliche und ges 
fahrvolle Leben zu begleiten ; der du mir in 
alten Noͤthen zur Seite ſteheſt, mich in meis 
nen Widerwaͤrtigkeiten tröfteft , in meiner 
Muthlofigkeit aufrichteft, vor Gefahren war« 
neft, und vor Ungluͤck behüteft! ich danke dir 
von ganzem Herzen für diefe Sorgfalt und 
Treue, und bitte Dich, du wolleft fortfahren, 
mir deinen Beyſtand noch ferner gu leiſten. 
Wie fehr will ich mir dagegen angelegen feyn 
laſſen mich deines Schußes windig zu mas 
chen dadurch, daß ich dich niemals betrüße, 
deinen Einfprechungen flets Gehör gebe, Deis 
ner Leitung bereitwillig folge , und deinen 
Beyfall eifrich fuche! reiche mir deinen uns 
terſtuͤtzenden Armen, wenn ich auf dem Mes 
ge meines; Heils zu fraucheln Gefahr laufe; 
uyd wenn ich Doch falle, fo hebe mich Tiebs 
veich wieder auf. Stehe ich flille, fo merke 
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mich aus meinem Schlafe ermuntre mich, 
muthig fortzufchreiten , und halte. mich mit 
aller Mucht zuriick; wern ich verfucht werde, 
den Weq der Tugend zu verlaſſen, und den 
Pfad des Laſters zu betreten. Geflatte nicht, 
daß wir uns jemalen trennen, fondern bleib 
mein treuer Gefaͤhrte, bie ich das Ziel meis 
ner Wanderſchaft unter deinem Schutze gluͤck⸗ 
lich erreiche. Vorzoͤglich aber ſtehe mir bey 
in der ernften umd entſcheidenden Stunde meis 
nes Todes , gegen Die Verfuchungen und its 
fälle des Feindes meiner Seele, und über 
liefere mich den Händen meines Gottes, der 
mich deiner Führung und deinem Schutze ans 
vertrauet hat, damit ich ihn mit dir in alle 
Ewigkeit lobe und preife. Amen. 


An der Mitworhe. 


Zum Heil, Joſeph. 


Die Heilige Schrift flellt und den Heil. Joſeph, 
als den Pflegvater unfers Heilandes , und als den 
Bräutigam der Jungfrau Maris vor, Eigenfchaften, 
welche uns von der Wirkſamkeit feiner Furbitte bey 
GOtt alles hoffen laſſen. Nimm daher beine Zus 
Aucht. in allen Noͤthen zu Diefem großen Heiligen, 
der als Plegvater unfers Heilandes, und als Braͤu⸗ 
tigam ber feligften Jungfrau, alle Gläubigen für feine 
Kinder anſieht. Was fünnte er alfo denen abfchlags 
en , für die Jeſus geftorben iſt, und Maria felbit 
bittet ? Insbeſondere aber wahle Div den heiligen 
Fofeph , der das Gluͤck hatte, in den Armen Jeſu 
und Mariaͤ zu ſterben, zum Fuͤrſprecher bey GOtt 
um eine felige Sterbſtunde. 

Aa 2 
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52 Andachtsuͤbungen. 
Gebeth. 


zzroßer Heiliger! der du jener gute und des 
6) treue Diener wareft, Dem Gott die Sor⸗ 
ge über feine ‚Samilie aufgetragen hat; der 
du das. Gluͤck Hatteft, mit Jeſu und Maria 
u leden, ihnen Die Dienfle eines Vaters und 
Gatten zu leiften , und unter ihrem Beyſtan⸗ 
de. zu flerben; ich nehme meine Zuflucht zu 
Div, und. deiner machtigen Fuͤrbitte bey Gott, 
mit aller. Zuverficht einer. gnadigen Erhörung. 
Wirte mir die Gnade aus, daß ich Deine 
heiligen Tugenden, Die dich der Ehre würdig 
machten, ein, Pflegvater unfers Heilandes, 
und ein Braͤutigam feiner Mutter zu ſeyn, 
immer als ein Urbild vor. Hugen habe, und 
möglichft nachzuahmen mich beſtrebe; daß ich 
ſo teufih, fofromm , fo gerecht, fo arbeitfam, 
fo geduldig , fo dienftfertig, und fo liehreich 
fen möge, wie du ware Vorzuͤglich aber 
fieh mir in jener, Stunde, von welcher mein 
ewiges Heil abhängt, in der. Stunde des letz⸗ 
ten Kampfes, zur Seite, und erbitte mir. an 
deinen Pilegefohn , an meinem und deinem 
Heiland , einen gnadigen und erbarmungs⸗ 
vollen Pichter , wenn Ich, nach meinem Hins 
scheiden. vor ihm erſcheinen werde, Rechen⸗ 
fhaft von meinem Leben abzulegen, Um 
deiner Fürbitte willen wird er mich aufneh⸗ 
men, und der Gnade theilfaftig machen, ihn 
mit dir in alle Ewigkeit zu loben und zu preis 
fen. Amen, 

































Andachtsuͤbungen 
Am Donmerſtage. 


Zum allerheiligſten Sakramente 
des Altares. 


Die unausſprechliche Liebe, wovon Jeſus Chriſtus, 
durch die Einſetzung dieſes allerheiligfien Salramentes, 
uns einen fo. anbethungswuͤrdigen Beweis gegeben, 
follte die nicht verdienen , daß wir fie ung jo oft, 
als möglich , zu Gemüthe führen , und wenigſtens 
einmal in jeder Woche unfern geziemenden Dank 
dafür abftatten ? In dieſem afterheiligften Sakramente 
ift Jeſus Chriftus noch mit Leib und Geele bey 
und, und wir follten ung nicht einfinden , um ihn 
anzubethen, wie jene fromme Hirten, und Die drey 
Weiſen aus Morgenland ? um und von ihm, unlers 
richten zu laſſen, wie feine Apoſteln und Yunger ? 
um die Verzeihung unſrer Sünden zu ſuchen, wie 
Magdalena ? um von unſern Gebrechen zu geneſen, 
wie Dieienigen Preßhaften , die er bey feinem Mandel 
auf Erden gefund machte?... Aber es geſchehe 
auch nie anders, ald mit denienigen Empfindungen 
der Ehrfurcht, der Demuth , der Anbethung und Danke 
barkeit, welche ein lebendiger Glaube an feine wirkliche 
und wefentliche Gegenwart und einßoͤſſen muß. 


Gebeth. 


O nein Here und mein GOtt! o Jeſit, 
GOtt und Menſch zugleih ! ich glatte 
be, mas ich nicht ſehe; ich unterwerfe meis 
ne Einne und meine Vernunft dem Glauben, 
und der Lintrieglichkeit deines heiligen Wor⸗ 
tes. Ich glaube, daß das unbegreifliche ges 
heimmiß , vor welchen ich meine Knie Deus 
ge, Dich ganz enthält, und da darinn wirk⸗ 
Lich, und mit Deinem ganzen Weſen mir 
gegenwaͤrtig biſt. res meinen. Glauben, 
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und verleih ihm eine folde Kraft, daß ich 
dich ſo Liebe, anbethe, als nothig ift , um 
der unausſprechlichen Liebe , welche du ung 
durch eine ſo unendlich große Herablaiiung 
zu ertennen gegeben , nicht ganz unwuͤrdig 
zu feyn. Entſtamme meine Liebe immer 
mehr and mehr und laß mich das unausſprech⸗ 
liche Gluͤck, und dieſelbige Wonne, dich über 
alles zu Lieben. immer lebhafter ſchmecken. 
O du wahres Brod, vom Himmel herabges 
fliegen! du Brod deg Redeng ! nähre und ſtaͤr⸗ 
te meine fhmachtende Seele zum. geiftlichen 
Leben, und tödte in ihr allen unerlaubten, 
dir höchit misfälligen, und mit der Liebe zu 
die nicht vertraglihen Hunger nad) den vers 
gaͤnglichen Gutern dieſer Melt, und erwecke 
gegen alles, wag deine Vereinigung mit mir 
verhindern, oder meine Liebe zu dir ſchwaͤ— 
chen koͤnnte, eine unuͤberwindliche Abneigung. 
Men Vorſatz, mich und mein ganzes. leben 
dir, and deiner Nachfolge zu widmen, iſt 
einmal gefaßt. Mache demnach, daß ich mich 
deinem: Kltare., mo du mir zwar unfiditbar, 
aber doch wirklich gegenwärtig bift , niemalg 
nahere , ohne diefen meinen Vorfak aufs neue 
geſtaͤrkt und befefliget zu fühlen. Du baft 
uns dies afferheiligfte Sakrament zur Erins 
nerung deines Leidens und deines Todes Hits 
terlaffen; num fo wirkte durch deine Gnade, | 
daß ich nie vor demfelben erſcheine, ohne mit 
der großen Borftellung von dem unendlichen 
Werthe meiner Erlofung , und won Deiner 
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grenzloſen Erbarmung welcher ich fie zu 
verdanken habe, meine Seele dergeſtalt zu ers 
füllen, dag ich zu heilſamen Empfindungen 
der Buße, und zu kraͤftigen Entſchließungen, 
Deweger werde, mein Leben fo einzurichten, 
daß dem theures Blut an mir nicht verloren 
gehe. Vorzuͤglich aber gewähre mie die ans 
gelegentlichſte Bitter daß ich bey meinem His 
fiheiden , durch einen wuͤrdigen Genug Diefeg 
aller heiligſen Salramentes, zum Uebergang 
in die Ewigkeit geſtaͤrkt werden, und dadurch 
ein ſicheres Unterpfand meiner Seligkeit erhaß 
ten moͤge. Amen. 


Am Freytage. 
Zum leidenden IEſus. 


An dieſem Tage ward das große Werk unſrer 
Erloͤſung vollbracht. Jeſus ſtarb, als das Verſoͤhnop⸗ 
fer am Kreuze, um uns das Leben wieder zu geben. 
Welch ein Tag für dich, o Chriſt! .. Todte ſtunden 
aus ihren Graͤbern auf, um ihn zu feyern , und du 
fönnteft leben , ımd nicht einmal daran denken , daß 
diefee Tag einen. Gottmenfchen bluten , und den 
fchmachvohlten Tod des größten Uebelthaͤſers ſterben 
{oh , und zwar aus LKiebe zu die .... um für beine 
Stunden das Löfegeld zu besahlen ?.... Dies wäre 
eine Undanfdarteit und eine Harte des Herzens, Die 
dich der. Gnade, ein Erlöfter Jeſu zu, ſeyn, ganz und 
gar unwuͤrdig machen müßte, Hindern dich die Zer- 
ſtreuungen des Lebens, es täglich zu hun, ſo follte 
wenigſtens dieſer Tag der. Woche dich an die Picht 
erinnern, deinem Heiland fuͤr feine. Leiden mit einem 
gerührten Herzen zu danken, und dich zu einer ernſt— 
haften Betrachtung des Werths deiner fü theuern Er— 
loͤſung auffordern, 
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| Gebetb, 


zͤttlicher Erlöfer ! Tiebreicher Heiland ! voll 
G der innigſten Wehmuth erherbt ſich mei⸗ 
ne Seele auf den Kallvarieberg, den Schau⸗ 
platz von allem dem, was je die Gottheit 
großes , und die. Liebe erſtaunenswuͤrdiges 
gethan Hat... Welch ein Anblick! der Als 
lerheifigfte blutet für fremde. Schuld"... der 
liebvollſte Menfchenfreund , deſſen ganzes le⸗ 
ben nichts als Wohlthun, Güte und Sanft⸗ 
muth war, hängt swifchen zween Moͤrdern 
am ſchimpflichen Kreuze, entblößt , verlaſſen, 
ohne Troſt, in banger finfterer Naht, ein 
Spott feiner unmenſchlichen Beiniger! zu... 
des Ewigen Sohn, unſchuldiger, als ein neu⸗ 
gebohrnes Lamm, kaͤmpft in Todesangſt mit 
‚Hölle und Tod, und glebt unter den Leiden 
Des größten Miſſethaͤters feinen Geiſt auf! ... 
Welch ein Abgrund der Liebe und Erbars 
mung öffnet Kch mir; o mein Jeſu! Erſtau⸗ 
nen, Ehrfurcht und Dankbarkeit durchdringen 
meine Seele, und tief gebeugt, beth ich Deine 
Kiebe an, die. mein Verfand. nicht fafiet. 
Was bin ich, ich ſundhafter Menſch! daß du 
Dich meinetwegen DIS zum Kreuzestode ernied⸗ 
vigt haft? und doch O wie muß id 
nich schämen! u. dab. ich nur felten und 
flüchtig an diefe Deine Liebe und Erbarmung 
gedacht, und bin nur zu oft bey Der Erinnes 
rung der unausſprechlichen Leiden, Die du für 
mich mit fo viel Bereſtwilligkeit und ‚Geduld 
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ertrugeſt, gleichgültig und kalt geblieben! vers. 


nid, d mein liebvoller Heiland : nad deiner 
Güte, die auch auf die undankbarſten Suͤn⸗ 
der mit Erbarmen fieht, meine fo ſchaͤndli⸗ 
che Erwiederung deiner unbegrenzten Liebe. 
Written in deinen Leiden, die unendlich 
größer waren, als die größte Vorſtellung faß 
fen kann, vergaßeft du dich felbft , aber nicht 
das Elend deiner Menſchen. O! fo erbarme 
dich denn über mich, und fieb auch jest mit 
goͤttlichem Mitleid , und mit erbarmender 
Kiehe, mich bethend vor deinem Krenze lies 
‘gen, und verzeih meine bisherige Unempfinds 
lichkeit und Undankbarkeit. Erweiche aber 
auch mein barteg Herz immer mehr und mehr 
zu lebhaften Empfindungen der Liebe und 
Dankbarkeit für die unausfprechlichen Leiden, 
und für die unbegrenzte Liebe, womit du fie 
erduldet haft. Ruͤhre mein Gemuͤth zur ewi⸗ 
gen Verabfehenung alles deffen, was fündlich 
it, und erwecke in mir eine unmandelbare Bes 
gierde nach Tugend und Froͤmmigkeit. 


Wenn Erolz , oder Eigennüßigteit, oder Wol⸗ 


fuft, entiweder durch meine eigene Sinnlichkeit, 
oder durch dag verführende Beyſpiel des gro⸗ 
fen Haufeng, mich veizen, fo laß die Erinnes 
rung von deiner tiefen Erniedrigung, von 
deiner freywilligen Armuth, und von Deiner 
Angſt und Marter, , denen du dich meines 
Heils wegen unterworfen haft , fo lebendig 
in mir werden , daß ich Kraft genug fühle, 
der Verſuchung zu N und deinem 
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heiligſten Beyſpiele allein zu folgen.” Stelle 
dich mir in jener Geſtalt der tiefſten Traurig 
keit am Oelberge vor, fo oft mein Herz mit 
frecher rende der Sünde nachiagen will. Laß 
mich an deine Angft gedenten , wenn mein 
Gewiſſen mit Furcht und Bangigkeit kaͤmpfet. 
Wenn ich andere Menſchen leiden ſehe, fo 
dag mich bewegt werden, ihre Bekuͤnnnerniß 
und Noth mit ihnen zu theilen, fie ihnen zu 
erleichtern, oder wenigfleng tragen zu helfen. 
Vorzüglich aber jene Keiden, Die du zu meis 
nem Bellen mir anferlenit, laß mich mit.einer 
Geduld und Gelbfiverläugnung tragen , die 
derjenigen gleich Tome, mit der du die em» 
pfimdlichflen Leiden, aus Liebe zu mir, auf 
did) genommen haſt. O Jeſu! der du, um 
meiner Sünden willen, angeklagt, verfchnds 
het und verfpottet wurdeft , lehre mich, die 
widrigen Urtheile und Beſchimpfungen der 
Welt mit Gelaffenheit erdulden. O Jeſu! 
der du Dich um meinetwillen, den Händen der 
aranfamsten Peiniger überliefert, und dem 
ſchmachvollſten Tode unterworfen Haft, lehre 
mich, alle eitele Ehren fliehen, und meine eins 
zige Ehre in deinem Kreuze und in deiner 
Nachröige fuchen...... O Fein! der dur deinen 
Feinden fo großmüthig vergeben haft, lehre 
mid), meinen Feinden gleichfals verzeihen, 
und für. fie bethen, wie du gethan haft... 
D Jeſu! der du am Kreuze deinen Geiſt 
aufgegeben haft, made, Daß ich nur Dir le⸗ 
be, mein Fleiſch, ſammt allen feinen Küften 
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und Begierden kreuzige, und dereinſt, in der 
heruhigenden Hoffnung meines Heils, durch 
dein bitters Leiden und Sterben, meinen Beift 
a Hände meines himmlischen Vaters übers 

efere. | 

Roch bitt ich, o mein Erlöfer! für. die 
Feinde deineg Kremzes, denen, wie dort den 
Juden und Unglaͤubigen, deine Eriofung am 
Kreuze Aergerniß und Thorheit it; die, weil 
fie felbft keine Augen haben , göttliche Weiss 
heit und Erbarmung darinn zu fehen, uns 
aleich ihnen blind madyen wollen. Erbarme 
Dich ihrer, o Jeſu! und verwirf ihre Seelen 
niit, obgleich fie Dich haſſen. Laß dein Ger 
beth am Kreuze: Vater! vergib ihnen, denn 
fie wiffen micht , was fie thun! aud für 
diefe unwifſenden und hartnaͤckigen Sünder 
kraͤftig ſeyn. Erleuchte fie mit dem Kıchte des 
Glaubens , damit fie dich für den einzigen Ur⸗ 
heber ihres Heils, und deine heilige Reli⸗ 
gion für dag einzige Mittel wahrer Gluͤckſe⸗ 
ligkeit und Seelenruhe erkennen, Verhüte, o Je⸗ 
fin ! daß ihr Gift wenigftens nicht die Seelen 
deiner Crlöften , die in deinem Kreuze Troft 
und Starke finden, tödte, umd fie um den 
Werth deines theuerften Blutes bringe. Vor⸗ 
zuglich aber erbarme dich derjenigen Feinde 
deines Kreuzes , die zwar. glauben und Des 
kennen daß du fie evlöfet haft, aber, unems 
pfindlich gegen deine Leiden, fortfahren , Dich 
durch ihre Verſtockung und Unbußfertigkeit, 
aufs neue zu kreuzigen. Erſchuͤttere ihre har⸗ 
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ten Herzen zu Thranen wahrer Reue; Taf 
fie die Abſcheulichkeit ihres Undanks und die 
Größe der Gefahr einfehen, der Fruͤchte deis 
ner Erlöfung verluflig zu werden. Gehör 
ich aber felbit zu Diefen ungluͤckſellgen Men—⸗ 
fen , 0! fo bit! ich dich um das Toftbare 
Blut, das du für mich vergoffen haft, vers 
laß mich nicht mit deiner Gnade! gebiete meis 
nem Bewiffen , aufzuwachen, und mich mit 
allen feinen Qualen ſo lange zu verfolgen, 
bis ic) in reumüthiger Bußfertigkeit zu deinen 
Kreuze zuruͤckkehre, Troſt und Rettung bey 
dir für meine geängftigte Seele füche,. den 
Weg der Sünde verlaffe, mein Kreuz willig 
auf mich nehme , und dir mit unablaßiger 
Tree und Standhaftigkeit nachfolge, bis ich 
dahin gelange, wo du zur Rechten deines 
himmliſchen Vaters, in gleicher Minjeftät , mit 
ihm herrſcheſt und vegiereft in alle Ewigkeit. 
men, | ! 
Am Samflage, 
Zur Mutter Gottes, 


Gleichwie die allerfeligfte Yungfrau, in der Eigen⸗ 
ſchaft einer Mutter Gottes, uͤber alle andere Heilige 
des Himmels unendlich erhoben iſt, ſo muf ihre 
Fuͤrbitte beym göttlichen Throne unftreitig auch die 
allerwirkſamſte ſeyn. Urſache genug, ſich ihrem Schuße 
beſonders anzuempfehlen, und fich deſſelben durch ei⸗ 
ne vorzugliche und unausgeſetzte Verehrung wuͤrdig 
zu machen. Die beßte und von heiligen Maͤnnern 
am meiſten anempfohlene Verehrung aber. iſt, daß 
man ſich beſtrebe / ihre erhabenen Tugenden, und ind 
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beſondere ihre unbefleckte Keuſchheit, ihre tiefe Demuth, 
and ihre ſtandhafte Geduld in Ertragung aller Leis 
den und Schmerzen , die fie in’ihrem Leiden zu ertragen’ 
datte, nachzuahmen, | 

Mit diefem Beftreben verbinde, o Chriſt! ! ein üfts 
eres eifriges Gebeth, in welchem dur fie um ihren Schuß und 


Li 


Fuͤrſpruch aufteheſt, vorzugleih im: allen: Nöthen und 
befondern. Angelegenheiten ; am meiften aber. ‚bitte uns. 
ihren Beyſtand für deine letze Noth und Sterbilunde, 
seine eifrige Derebrung der Mutter Gottes 
fagt der Heilige Bernard , ift ein Zeichen Der Aus⸗ 
erwählung, | Hart 


Gebet 


Irllerſeligſte Jungfrau! du Mutter meines 
A Gottes, und, in dieſer Eigenſchaft, von 
den Engeln und Menſchen der tiefſten Vers 
ehrung wuͤrdig! ich wende mich zu dir, um 
deiner Heiligkeit die gebuͤhrende Huldigung 
zu leiſten, und mir deinen mächtigen Schuß 
zu erbitten. | | 3 

Gegrüßet feyft du, Maria! | 
oh erkenne umd verehre Dich als eine 
ad Mutter Gottes, meines Heilandes. Ich 
ertenne und verehre Dich "als meine wirk⸗ 
ſamſte Fürfprecherinn bey dem Throne meis 
nes Gottes, und empfehle. mich Deinem 
Schuͤtze und deiner Fuͤrbitte. 

Du biit voll der Gnade, 

GoOtt Hat dich: mit feinem Gnaden erfuͤllt. 
Er hat dich unbefledt und rein von aller 
Stunde erhalten zer bat dich mit allen Tug⸗ 
enden und Vollfommenbeiten ansgesichret, 
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welche einer Mutter Gottes eigen ſeyn muß⸗ 
ten. 
Der Herr iſt mit Dir, 


Er war ſtets mit dir , und nie Hat eine - 


Sünde dich von ihm getrennt. Er war 
dein ganzes Leben mit feinen Schuß und 
feiner Gnade mit dir ! und er iſt nod, 
und durch. alle Ewigkeit in der Wolle feis 
ner Glorie und Herrlichkeit mit dir...» 


Du bit gebenedeyt unter den Weibern. 


GOtt bat dich gebenedeyt und aus 
Allen deines Gefchlechtes zur Mutter dess 
jenigen erwaͤhlt, durch welchen alle Voͤlker⸗ 
fchaften geſegnet werden ſollten. 

Und aebenedeyt iſt die Srucht deines 
— Leibes/ Jeſus. 

Durch ihn wurdeſt du gebenedeyt; wir 
benedeyen ihn mit div, und benedeyen Dich 
um» feinetwillen. » Gluͤckſelig iſt der Leid, 
der ‚ihn getragen hat! gluͤckſelig find die 
Brüfte ; die ihn gefäuget haben ! Noch weil 
guͤckſeliger aber biſt du die du ihn flets geliebt, 
un gehört , und das Wort Gottes bewahrt 
aſt. | 


Heilige Marie / Mutter Gottes! 
Die du Jeſum Chriftum , der da GHOtt 
ib, empfangen und gebohren haft Deine 
Fürbitte vermag alles bey deinem Sohne; fie 
vermag alles bey: dem Allmächtigen , und dei⸗ 
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ne Guͤte gegen die Menfchen , gleicht deiner 
Macht im Himmel. | 


| Bitt für ms, 
Erbitt ung bey GOtt alle Gnaden , dern 
wir bedürfen , um ihm wohlgefällig zu feun, 
und erwirb uns durch deine Furbitte » daß 
wir Zutritt zu ibm haben. Durch Jeſum 
Chriftum , deinen Sohn , unfern Heiland und 
Erlöfer. 4 


Arme Sünder, 


Unfrer Sünden wegen find wir unwuͤrdig, 
ung unmittelbar zu GOtt zu wenden , und 
die ung ſo unentbehrlihen Gnaden zu erfleh—⸗ 
en. , Erbitt du uns die Gnade. wahrer Buße, 
und die Berzeihung unſrer Miffethaten. 


Jet , und in der Stunde unfers Abs 
| fterbens. Amen, 


Erbitt ung die Weisheit , welche den Vers 
ftand erleuchtet , und in der Gottfeligkeit una 
terrichtet. Erbitt ung eine eifrige, ſtandhaf⸗ 
te und aufrichtige Frömmigkeit, und die Gnade, 
deinen heiligen Tugenden nachzuahmen. Stärs 
fe ung in unferm Glauben , in unfrer Hoff⸗ 
nung, in unfrer Liebe, und evrege in: ung 
einen unuͤberwindlichen Abſcheu gegen die 
Sünde. Vorzuͤglich aber erbitt ung die Bea 
harrlichkeit im Guten bis an unfer Cnde; 
und die Gnade , mit GOtt vollkommen aus 
gefähnet , und durch einen würdigen Genuß 
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des heiligſten Abendmahls geftärket; den Tod 
der Gerechten zu ſterben. Amen, | 


Gebeth um einen feligen Tod. 


Selig find. die Todten., die im Herrn 
ſterben. Denn ihre Werke folgen: ihnen 


nach. Apok. 14. 


SS“ o HErr! vor dem Throne deiner Mas 
jeftät einen Meiffethäter auf den Knien, 
den deine Gerechtigkeit zum Tode verurtheis 
let hat. Ich erſcheine nicht vor, dir, um 
dich zu Bitten , daß du dies dein Urtheil zu⸗ 
ruͤcknehmeſt. Es ift billig , dag du , wen 
es Div. gefallen wird , ein Leben zuruͤckfor⸗ 
derft , das ich allein, von dir erhielt, und 
von welchem ich bey weiten ‚nicht den wei⸗ 
fen: Gebrauch gemacht, habe, den, ich „ Deis 
ner Abſicht nach „davon machen follte. Es 
werde demnach dein heiligfter Wille an mir 
vollzogen Ich nehme mit der demüthigiten 
Yntermerfung die Stunde » die Art, und 
alle Umſtaͤnde meines Todes ar , Wie beine 
Fuͤrſehung es mir beftimmt hat. Die einzige 
Gnade um die ich bitte, D HErr meines 
Kebens! iſt, daß mich der Tod nicht wie 
ein Dieb bey der Nacht , unvorbereitet übers 
falle , fondern mich bethend und wachend 
finde 3. daß ich nicht eher abgerufen werde, 
als. big ich meine Sünden durd) eine volle 
kommene Buße getilget, und mich deiner Gna⸗ 
de würdig gemacht habe, Auſſer dem * 
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ih nur zu wohl, daß es ſchrecklich ſey, in 
deine Haͤnde zu fallen. | 

Da aber ein feliger Tod nicht das Werk 
einiger Stunden. oder Tage , fondern blos 
Die Frucht eines bußfertigen und aottfeligen 
Rebens iſt, fo verleib , o mein GOtt! daß 
ich in Zukunft nur lebe , um nic zu der 
ernfihaften Stunde , welche über meine Ewig⸗ 
keit entfcbeiden wird, vorzubereiten ; daß ic) 
unter den Gefcbäfften, Sorgen und Zerſtreu— 
ungen des Lebens nie vergeſſe, warum ic 
lebe ; nie vergeffe , das ein Tag auf mich - 
wartet , und mit jedem Augenblicke näher 
herbeyruͤcket, wo alles Srdifhe , mo Reichs 
thum , Ehre , Anſehen, Wohlleben, wo als 
le Herrlichkeit der Welt, gleich einer zerpflat⸗ 
zenden Geifenblafe , vor meinen Augen ver- 
fhwinden , und meine Seele vor deinem 
furchtdaren Gericht erfcheinen wird, dag ihr 
vergolten werde nach ihren Werken. Dies, 
o mein GOtt! laß mich immer bedenken‘, und 
mein Haus bey Zeiten beſtellen. Laß mid 
öfters in Gedanken flerben , damit ich mich 
fcbon bey gefunden Tagen innigft mit Din vers 
einige, Wie ſchrecklich, wenn ich im leiten 
Kampfe mich nach dir umfehen wollte ! Wie 
undankbar, wenn ich, nur von Koch gedruns 
en, dich meinen GOtt und Herrn nennte, 

ich , dem mein ganzes Leben ein williges 
Dankopfer ſeyn folite Io... Welch ein Tod, 
wenn das Gewiſſen alsdann erft erwachte, 
wenn Himmel und a um meine Seele 
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kaͤmpfen! .Ach, Dewahre ni, mein GOtt! 
vor dieſem ſchrecklichſten allerſchrecklichen Dins 
ge, und erhalte den Gedanken unagausloͤſchlich 
in mir: Daß man, um ſelig zu ſterben, 
fromm gelebt haben muͤſſe. | 

Erhöre mich demnach, dregeiniger GOtt! 
und verleih mir einſt ein ſeliges Ende. Dei⸗ 
ic Guͤte und Liebe, o Vater! befiege in mei⸗ 
nem Herzen Die Furcht und Angſt des letzten 
Augenblicks 1... Schwede mir , o mein ra 
fu ! fterbend am Kreuze vor meinen brechen- 
den Augen ‚und flärke mich , und rufe mir 
von Kreuze herab : Heut wirft dis mit mir 
im Darsdiefe feyn ! ... Erlenchte und über: 
zenge mich, o du D. Geiſt! wenn Zweifel 
mich angftigen. - Zlöffe mir Kraft ein , den 
Anisiten des Satans zu widerftehen , ſtand⸗ 
haft in meinem: Glauben zu verharren, und 
N * Kind der roͤmiſchkatholiſchen Kirche zu 

erbee 

Heilige Maria, Mutter der Barmherzig⸗ 
keit ! fiehe mir im letzten Augenblicke meines 
Lebens zur Seite 5 fieh mich als dein Kind 
an, und bitte für mich, 

Heiliger Joſeph! den dir in den: Armen Je⸗ 
ſu und Marid geſtorben biſt, erbitte mir die 
Gnade, daß ich als ein Auserwaͤhlter ſterbe. 

Heiliger Schußengel } du Gefährte meiner 
Seele! verdopple Deine Sorgfalt in. meiner 
Sterbſtunde, and weiche nicht von: mir, bis 
ih) das Ziel meiner Wanderſchaft gluͤcklich 
erreiche, Amen, 
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Gebeth 


Yin den göttlichen Beyſtand wider die 
Macht bojer Begierden, | 


Selig it der Wann , der die Derfuchs 

ung mit Geduld überträgt. Denn nach» 
dem er wird geprüft feyn , wird er die 
Arone des Lebens erlangen, Jak. 1. 


Zeiligſter GOtt! du Vater der Erbarmung! 
I der. du uns durch den Mund Deines 
>ohns gelehrt haſt, in allen unſern Verfuch⸗ 
tungen bey deiner unterflüßen den Gnade Schutz 
und Nettung zu fuchen , ich füble nur zu ſehr 
mein Unvermögen , ſo vielen oöfen Begier⸗ 
den ımd Leidenfibaften, die midy zur Ueber—⸗ 
tretung deiner heiligſten Gebothe unaufhors 
lich anreizen, zu widerfiehen ; und dorfte ich nicht 
zu dir , dem Allmaͤchtigen, der du in den 
Schwachen ftark bit , meine Zuflucht neh» 
men , fp müßte ich ein ewiger Leibeigener mei⸗ 
nes zum Höfen geneigten Herzeus bleiben, und 
die Hoffnung , meine fchändlichen , und mich 
fd elend machenden Neigungen jemals zu bes 
fiegen , nänzlich aufgeben... Aber das troͤſtet 
mich, das fögt mit Muth ein , dag du mich 
ſchwachen, mich gebrechliben Menfchen zu 
unterſtuͤtzen und gu ſtaͤrken bereit bift, wenn 
ich mit einem feflen Bertrauen dich darum 
anfiehe; 

Voll dieſes kindlichen,, unerſchuͤtterlichen 
Vertrauens, richte mein Gebeth zu dir, 

















nd 


2 —— —— NETTE FUN 
RETTET" —— * Pe 
SE ee — — — a 































68 Andachtsuͤbungen. 


o du GOtit meiner Zuverſicht! Weſſen Hel⸗ 


fer biſt dur nicht wahr desjenigen, der 
en Kräften ſchwach ift + Und unterſtuͤtzeſt 


du nicht Sen Armen desjenigen der nicht 


ſtark it ? O! ſo laß dich von dem bejam⸗ 
mernswuͤrdigen Zuſtand, in dem ich ſchmach⸗ 
te, und einer wirkſammen Huͤlfe bedarf, die 
ich mir aber. felbit zu leiften nicht vermag, 
vaterlich rühren. Du weißt beffer als ich, 
mit welchen Gefahren von auſſen, und mit 
welchen unordentlichen Leidenfchatten von 
innen, ich zu kaͤmpfen habe, und mie oft! 
wie oft !.ich, troß meiner beffern Entfchlieffung, 
zxrotz alles Beſtreben, Widerſtand zu thun, von 
meinen Begierden hingeriſſen, und eh' ich 
mich deſſen verſehe, uͤberwaͤltiget werde. Ich 
beſeufze und verabſcheue dieſe ſchimpfliche 
Kuechtſchaft der Sünde aus ganzem Herzen, 
und wuͤnſche nichts fehnliches „ als fie abzu⸗ 
werfen , und mich dir ganz zu heiligen. «> 
Ich flehe Dich demuͤthig an, du ‚wolle, 
meiner Schwachheit eingedenkt, mir um Chri⸗ 
ſti willen, mit Deinem Geiſte zu Huͤlfe kom— 
anen, mich kraͤftigſt ſtaͤrken, und mit derjens 
igen Weisheit und Klugheit, ausräften , Die 
zur Ueberwindung ‚meiner ſchaͤndlichen Leidens 
{haften vorzuͤglich derjenigen, Die, mich 
Elenden am’ meiſten beherrſchet, noͤthig iſt. 
O BD, mein Vater, mein Erretter !- der 
du mic) durd) deinen geliebten Sohn. vom 
Verderben befrenet haft, verlaß mich Doch 
mit deiner mächtigen , und. alle Schwierig⸗ 
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feiten überwältigende Huͤlfe nicht! Pflanze 
in meine Seele den feſten Entſchluß, alles 
Boͤſe zu meiden, dich ſtets, und. an allen 
Hrten zufürchten , das Ende und die Folge der 
leidigen Suͤnde bey jeder Verſuchung wohi 
zu erwägen allen Gelegenbeiten, die mid) 
zur Wedertretung deiner Gebothe verleiten 
könnten, behutfam auszuweichen und mich, 
an Seele und. Leib von der Welt_und ihren 
Küften unbefleckt zu erhalten. Laß mich bey 
jeder Negung einer, unerlaubten Begierde 
bedenken , wie elend ein Menſch, der dem 
winfenden Laſter Gehör giebt, fen , wenn 
fein Gewiffen erwacht; wenn er ſich ſelbſt 
verurtheilen , deine Rache fuͤrchten, und aͤber⸗ 
all Boͤſes erwarten muß; welch ein folldars 
es But Bingegen der fille Friede des Her 
eng, und die entzüdende Freude ſey, Die 
aus der Liebe zu dir, und dem Bewußtſeyn 
deines Beyfalls entfpringt : Laß mich, dieſe 
wahre Ehre im Gluͤck, und diefen Böchflen 
Troſt in betrübten Tagen , einer augenblick⸗ 
lichen Luft wegen, niemals verſcherzen. Rei⸗ 
nige, o GOtt! mein Herz, und heilige es 
dir ganz und gar. Ich bin entſchloßen, 
wider meine ſuͤndhaften Neigungen ohne 
Unterlaß zu kaͤmpfen, und hoffe, unter dei⸗ 
nem mächtigen Beyſtande, auch zu ſiegen, 
damit mir einft die Krone der Gerechtigkeit, 
die du allen deuten, Die einen guten Rempr 
kaͤmpfen, verheiffen haft, zu Theil werde, 
Durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn. Amen, 
805 
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70 | Andachtsübungen, | 
Geufzer , zur Zeit der Anfechtung, 


Zu dur erhed’ ich meine Augen, der du in der | 
Hoͤhe wohneſt! Unſre Hülfe iſt im Namen des Herrn, 
der Himmel und Erde erſchaffen bat, | 

Herv! Komm mie zu Hilfe! Herr. eile mir beys 
zuſtehen der Feind wagt Ach an mich, und ill 
meine Seele verderben. | | 

Beide, Satan ! ich will meinen GOtt anbethen— 
und ihm ailein dienen. Wie Könnt ich Boͤſes thun, 
und wider meinen GOtt fünbigen , der alıs Bofe 
haſſet, und mir fo. viel Gutes thut? | 

Su hat feine Augen auf mich gerichtet, Er 
ſteht, was den Menfchen verborgen ift ser durchforſcht 
alle Winkel meines Herzens, In feiner Gegenwart 
fonnf ch ſuͤndigen 7..... Auf eine Augeublickliche 


‚Luft folgt ewiges Heulen und Zaͤhntlappern. 


sere ! mein Geiſt iſt willig, aber mein Fleiſch 
iſt ſchwach. Sey mir ein Marker Thurm vor dem 
Angeũchte des Feindes, daß er mie nicht ſchate. Jh 
vermag alles im dem, der mich flärker, 

Herr! verſtoß mich Nicht non deinem  angefichte, 
und minm veinen Heiligen Geift nicht von mir, Etats 
Fe michi Kette mich ! Laß mich nicht fallen ! 


Bebeth 


m’ Kreuz und. Leiden, 

Unite jetzige Truͤbſal, die zeitlich und 
leicht irt , ſchaft In ums, eineewige , und über 
alle Maaß wichtige Herrlichkeit, 2 Kor. 4. 
zu tet, wo mich niemand hört, der meines 
0) Kummers mit boshafter. Schadenfreude 


orten koͤnnte; wo du, o mein mitleidiger 


und erbarmender GHOtt-! allein mit, und bey 
mir biſt, hier will ich’ für mein bellemmtes 
Herz Erleichterung, und für meine ſchmach⸗ 
tende Seele Trot ſuchen, Mo ſollt' kb auch 
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in meinen Leiden mich anderſt hinwenden, 
als zu dir, memen ae und Vater, der 
du fie am beiten kenneſt und zu lindern ale 
Mast uff? Herr! du bift meine Stärke, und 
meine Zuflucht am Lage der Erubjal .... 
Du erhöreit das Gebet), darum koͤmmt 
alies Fleiſch zu Sir, 

Ich bethe zufprverfi deine Yürfehung und 
deine Berhanguiffe an, Schoͤpfſer und 
Erhalter der Weltle. Tief... tief beuge 
ieh mich unter deine maͤchtige Hand, unter 
‚deine vaͤterlich züchtigende Ruthe, und ev 
kuͤhne nich nicht zu fragen: Wie hab ichs 
verdient? warum teift dieſes Kreuz mich, 
und warum nicht einen Andern ?... Du 
allein. bit Herr, dein Heiligfier Wille ger 
ſchehe! ..... Vielleicht Haft du geſehen, daß 
meint Herz viel zu hart und leichtſinnig 
war, als daß es ohne dieſe Zuͤchtigung ge— 
befiert werden konnte ? Vielleiht willſt du 
mich durch dieſe bittre Arzney vor, einer 
Krankheit bewahren , die meiner Seele toͤdt⸗ 
lich geworden wäre ? Vielleicht willſt du in 
diefem Pruͤfungsſtande nich zu einer hoͤhern 
Vollkommenheit zubereiten, und mich bier 
viel leiden lafen, um mie dort durch herr⸗ 
lichere Freuden zu vergelten ? Oder andere 
mir verborgene Abfichten ..... die allezeit nur 
die weiſeſten und guͤtigſten ſey koͤnnen.... 
machen es nothwendig, mir dies Kreuz aufs 
zulegen. Nun! fo will ich. es, denn mit ganz⸗ 
hier Seloſtverlaͤugnung auf mich nehmen, 
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meinem Heilande geduldig nachfolgen , und, 
unter feinem Strenge, Ergebung in deine heis 
ligften Rathſchlaͤge lernen. Warum wollt! 
ich auf Nofen gehen, da mein Jeſus einen 
fo dornigten Weg fir mich betreten hat? 
Henn ib Schmach, Schand, Verlaͤumdung, 
Spott, Unrecht, Neid , Verfolgung ,. Are: 
muth, ja den Tod felbft auszuftehen Hatte, 
was für Urſache hatt! ih zu Flagen ? Hat 
mein Erloͤſer nicht alles dieſes auch, und 
zwar in einem unendlich groͤßern Maaſſe, 

für nich gelitten, ohne feinen Mund zu 
Klagen aufzuthun 7 Der Allerunfchuldigite 
bat gelitten... Und was kannſt du, o mein 
GOtt! mir zu ertragen auferlegen , dag ich 
nicht verdienet hätte : Wie viele Uebertret⸗ 
ungen meiner Jugend fordern deine Gerech— 
tigfeit. wider mich auf! Wie manche grobe 
Kergehungen in Gedanken, Worten und 
Merken baben auch nachher mein Herz und 
meinen Wandel befleft ! Wenn du nach der 
Strenge mit mir verführeit, koͤnnteſt du, 
vo mein GOtt! nicht mit Sforpionen mid 
zuͤchtigen ? und du nimm Doch nur Die 
Ruthe eines liebreichen Waters , der bios 
ſtraft, um zu beſſern! So will ih denn 
diefe immer noch gelinden Streiche zu meiner 
Befferung gelaffen erdulden, und dich loben, 
und dir danken, dag du mich Dadurd von 
ewigen Dualen erretten willſt. Beſſer, un— 
endlich beffer , bier leiden, als dort! Wie 
viel Sites hab' ih, mein ganzes Leben bins 
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durch, nicht an Leib und Seele, ohne mein 
Verdienſt, von dir, o du GOtt der Güte, 
empfangen ! fo iſt es denn billig, daß ic 
and) das Bofe, dag ich nur zu ſehr ver⸗ 
dient habe , von dir geduldig annehme. 
Sehe nur, o mein GOltt!... Dies einzige 
hitt ich... ‚mein Herz in die ſtille, geduls 
dige Verfaffung, in welcher es dir und Dem 
wohlgefallen kann, der gefag hat : Lernet von 
mir, denn ich bin fanftmuthig und von 
Zerzen demuͤthig; damit ich Ruhe finde für 
meine Seele, und dein Joch mir fanft, und 
deine Birde mir leicht werde, ' 

Und ja, o mein Vater! fie find nicht 
nur ertraͤglich die Truͤbſale, die du Deinen 
Kindern auferleaft, du bilfit fie auch tragen, 
indem du uns Troſt, und Standhäftigkeit 
einflöffeft, die Bitterkeit unfrer Leiden mil 
himmlifcher Suͤßigkeit miſcheſt, und uns 
Hugenblide und Stunden gewaͤhreſt, wo 
wir bey dem Bewußtſeyn, daß wir leiden, 
eine Geelenfreude empfinden, dergleichen ung die 
gluͤcklichſten Tage nicht verſchaffen.,. Und 
wie wenig find auch diefertranrigen Tage! und 
wie bald find fie dahin... Dann oͤfnet ſich der 
Himmel, ung auf ewig in feinen erguidenden 
Schooß aufzunehmen, und erhoben über allen 
Runmmer , über alle Leiden , genießen wir in 
deinem Beſitze, unveränderliher GOtt! uns 
ausſprechliche Freude und Seligkeit, ohne 
Wechſel ohne Ziel. Die Leiden dieſer 
Zeit ſind ja nicht —2 der kuͤnftigen 
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Herrlichkeit, welche an uns ſoll offenbar 
wersen! 

Dir, o mein GOtt! fey es demnach gaͤnz⸗ 
ich anheim geftellt ! ob, und wenn , und 
wie du mich aus Diefer meiner Noth erret» 
iin wolle. Du weißt 8... nicht ich 
kurzſichttiger und verkehrtvenkender Menkb..... 
was mir näßlih und heilſam it, und wird, 
wer Die rechte Zeit und Stunde da fern 
wird, eg miv auch geben. Das hoff ich 
mit kindlicher Zuverſict vom deiner auf 
alle Geſchoͤpfe ausgebreiteten Vaterliebe. Du 
beit ja nahe bey denen , die bedrandten 
Herzens find ; dur bift bereit, den. Demuͤ⸗ 
ihigen im Geiſte aufzuhelfen. Und hab’ 
ich hievon wicht in nreinem Leben ſchon oft 
die augen ſcheinlichſten Beweiſe erhalten ? IBie 
oft klagte ich am Morgen: Der Herr Yat 
meinen vergeflen : und ehe noch der Abend 
fan , mußte ich beſchaͤmt geſtehen: Der Herr 
hat an mich gedacht, imd mich gefegnet. Ich 
will demnach Teiden , weil dır eg willſt, und 
auf dich vertrauen und hoffen ; o du GOtt 
meiner Zuverfiht in allen Nöthen ! Wie oft 
haſt du manches deine Kinder durch Die 
finſtern Steige der Truͤbſal, in eine Beitere, 
angenehme Gegend des zeitlichen Gluͤcks, der 
Ehre und des Vergnügens geführr ! ... So 
will ich mich denn deiner Führung auch gaͤnz⸗ 
lich uͤberlaſſen, ohne zu murren, ohne dir 
vorzuschreiben ! Sch will fchweitten ; und 
meinen Mund nicht auftbun ; du , Err! 
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wirft e5 wohl machen. Golt’ es bir aber 
nicht gefallen, meine Traurigkeit bienieden 
in Freude zu verkehren , fo will ich dennoch 
nicht verzagen, ſondern geduldig leiden , im 
der Hoffiumg , daß einfl auch an mie wahr 
werden wird : Die init Thranen ſaͤen, wer⸗ 
sen mir Sroloden erndten .„.. Sie dienten 
bin ‚ aiengen und weinten , und werfen 
ihren Seamen. Aber iin Wiederkommen 
werden fie Fommen mit Sroloefen , und 
ihre Garben tragen. Amen, 


Gebet) 
‚Zur Zeit einer allgemeinen Drangfal, 


MoHer ihr auch alſo die Züchtigung 
noch nicht armebmen , fondern nur entifes 
gen wandeln ? So will ich uch euch ento 
gegen wandeln , und will euch ſiebenfaͤl⸗ 
tig fihlagen , um eurer Stunden willen. 
Und ich will das Schwert über euch 
führen zur Rache meines Bundes. Lev. 
20, 


Zr eiliger u. gerechter ... furchtbarer GOtt! 
H der du erſt dann das Schwert deiner 
Rache ergreifeſt, wenn du gelindere Mittel, 
uns aus unſrer Umbußfertigteit zu wecken, 
fruchtlos beſindeſt! Tief gebeugt erkeunen 
und bekennen wir, daß unſre Gefuͤhl- 
loſtgkeit gegen deme Güte , unſer Undank 
gegen deine Wohlthaten, unſre Lauigkeit iu 
deines Dienſte, unfre Sinnlichkeit und Welt⸗ 








— ——— — — — — — * —ñ— „17500 F 
8X 
a eh =, 8 —— 
BEN — nn = 


76 Andachtsuͤbungen. 


liebe, mit einem Wort, daß unſre Miſ⸗ 
ſethaten es ſind, die deinen gerechten Zorn 
wider uns gereizet haben ... Ja, HErr, 
wir haben ſchwer und vielfältig geſuͤndiget! 
wir Haben nicht nur , was Bu über ung ver- 
bangt haft , fondern eine noch empfindlichere 
Zuͤchtigung verdient 2 auch dies erkennen 
wir mit innigft gerührtem Herzen. Es iſt 
billig ‚daß du ung die Wirkungen deines Zors . 
nes empfinden dafjefi, nachdem wir die Bes 
muͤhungen deiner Güte, ung zu dir Zurich 
zuführen , fo frevelhaft vereitelten. Gerecht 
biſt du, o Here und recht iſt dein Urtheil wie 
ſollten wir uns erkuhnen, deine Wege zu 
tadeln, oder nur zu fragen: Warum betruͤbſt du 
unſre Seele? warum benetzen wir unſer Brod 
mit Thraͤnen?. Aber , der du deine Erbarm⸗ 
ungen, felbft in deinem Zorne , nicht zurück, 
halten Fannft, und auch dann noch Vater bift, 
wenn dudelne Kinder züchtigeft, verfloß ung von 
Deinem Angeſichte nicht ganz und gar. Wir 
ſuchen dich am Tage unfrer Trübfal, und 
ſtrecken unſre Sande bey der Nacht zu 
dir aus; verhärte dein Ohr nicht vor un⸗ 
ſerm Flehen, und fey uns ferner nicht 
ſchrecklich, ou GOtt der Geduld und 
dcs Troftes ! Zieh Deine Hand, die über 
uns ſchwer geworden , wieder von uns ab, 
und befiehl dem Schwerte, deiner Strafge⸗ 
vechtigteit daß es feine Schneide zuruͤckkeh⸗ 
re. Laß die thraͤnen unſrer Bußfertigkeit, 
laß das lallende Gebeth der Unmuͤndigen, 
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Die deine Strafruthe mit uns fuͤhlen, ob» 
gleich fie keinen Theil an unfrer Schuld ha- 
ben , Die Wolfen durchdringen, und vor 
dent Throne deiner Barmherzigkeit Gnade 
finden. Wirft du, o Herr lin Ewigkeit 
versoerfen ? oder wirft du Sich hinfort 
nicht mehr befanftigen laffen?... Kannſt 
du aufhören, der erbarmungsvolle GOtt 
deines Volkes, und in allen Noͤthen, Die 
ung umgeben, unfre Zuflucht und Nettung 
zu fen? Dder Seiner Barmherzigkeit ver⸗ 
geffen, die von Anbeginn ver Welt ges 
wegen ?..... So merke denn auf die Stimme 
unfers lebens, die aus der! Tiefe unfers 
@lends zu Dir empor fleigt, und erhör uns! 
Und der du zu Den  braufenden Mieeress 
wogen ſprichſt: is Dieher , und weiter 
nicht , feße der Drangfal , unter der. wir 
ſeufzen, auch einen Damm entgegen ‚der 
ihre gebiete einzuhalten. ‚Laß den: Anblick 
deiner Verfühnung über ung leuchten, damit 
die Gebeine, die du zerfchlagen haft, wies 
der froͤhlig werden. » Verdienen wir aber, 
unver Vergehungen wegen , nicht, daR du 
uns erhoͤreſt, fo fey. ung, um der allver⸗ 
moͤgenden Fuͤrbitte deines Sohnes, unfers im» 
merwaͤhrenden Verfühners bey dir, um un— 
fers” Herrn und Heilands Jeſu Chriſti wil 
len, gnaͤdig und barmherzig! 

Wir geloben dir anf das heiligſte, uns 
aus ganzem Herzen zu Die zu bekehren, 
und deiner Gerechtigkeit durch eine aufrich— 
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38 Andachtsuͤbunten. 
tige und anhaltende Buße genug zu thun, 
Dies ift Dir das angenehmfte Nerföhnonfer; . 
und wir wollen es dir mit: fo Eindlicer 

Zuverſicht, daß du es nicht verwerfen wirſt Dat 
bringen. Nur verſchon unfer, 0 du EOtt 
der Geduld und Langmuth! damit wir mit 
danferfülltem ‚Herzen dich preifen, und voll 
der innigften Freude ausrufen woͤgen: Wie 
aroß ift die Barmherzigkeit des Yeren, 
and feine Gnade, gegen die r fo fich zu 
ihm befehren ! Amen. 








Beichtgebethe. 

Der Gottlofe verlaſſe ſeinen Weg, 
und der: ungereihte Mann feine Bedans 
fen , und befehre fih zum Hrn, fo 
wird er fich feiner erbarmen 5 u. denn er 
verzeihet reichlich C Si. ss. ) 
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Wenn. dır dich zur Heil, Beicht bereiten willſt, fo vers 
jammle dein Gemütb , und flelle die Betrachtung 
an, die den verlohrnen Sehn auf feiner. Ruͤckreife 
zu dem Vater geleitet und begleitet hat; Erives 
ge die Menge und Größe der Gnaden , die der 
bimmlifche Vater dir von deiner Kindheit Ber vers 
lichen hat ... Deinen Undank, daß du ibn fo grob 
beleidiget , und ohne Lrfache fo muthwillig verlaſſen 
haſt .. Die Eitelkeit der ſinlichen Luͤſſe, im 
denen du zeither dein Vergnuͤgen gefuchet , aber nie 

vollkommen gefunden ‚haft .... Dein großes Elend, 

weil du nun Durch die Suͤnde Die Ruhe des Sen 
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wiſſens, die Gnade Gottes und das Erbrecht zum 
Himmel verlohren, und anſtatt deſſen, dich der goͤtt 
lichen Strafe ſchuldig gemacht Haft +... Die Mild— 
herzigleit des himmliſchen Waters , der auf Deine 
Zuruckchre ſehnlichſt wartet , dich als fein lieb» 
ſtes Kind wieder gnaͤdigſt aufgunehmen ... Hier ent: 
schließ: dich mit dem verlohrnen Sohne : Ich will 
mid) aufmachen, und wieder zu meinen Dater 
aeben. Vater! will id) jagen, ich habe wider 
den Himmel und wider Dich gefündigt I. Ruf 
den Heil. Get um feines Beyſtand an , Damit 
das Befchafft Deiner Verſoͤhnung Heilig vollzogen 
werde. x 


Anrufung des heiligen Geiftes. 


67 Geiſt, du Geiſt des Lichtes, 
sich den Schleyer der Unwiſſenheit, der 
Migkenntnißz, des falſchen Gewiſſens von 
meiner Seele weg! ſtelle mir alle meine 
Fehler, ihre Zahl, ihre Abſcheulichkeit, ihre 
Strafwuͤrdigkeit wor meinen Augen. hin! [ag 
mir nichts davon verborgen ſehn, wie dir. 
nichts verborgen ift.... Du Geift der Lie 
be ! aͤndre mein boͤſes Herz ! erfälle es. mit 
dem Haffe der Sünden ! entzunde in ihm 
die Liebe ! ſchenke ihm die vollkommene Lie 
besreue , meil es den liebften Water entehret: 
hat. Du Geiſt der Wahrheit ! loͤs meine 
Zunge, damit fie alle Beleidigungen des 
Vaters bekenme.... Du Geitt der Stärke! 
giv meinem Willen Kräfte, daß ich die 
Beleidigungen an mir raͤche und nimmermehr 
begehe! 
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Alsdann erforfche dein. Gewiſſen uͤber die Gebothe 

Goites und der Kirche, wie ſchwer und wie oft du 

wider dieſelben mit Gedanken, Worten, Werken und 
unterlaſſung ſchuldiger Pflichten geſuͤndiget haſt. 


Beichtſpiegel, 


worinn begriffen find die Gebothe Got 
tes und der Kirche. 


Die fieben Haupt ⸗ und neum fremde 
Sünden. 


* 


Dieſer Beichtſpiegel kann auch zu einer kindlichen 
Beicht dienen. 


Das erſte Geboth. 


Ich bin der Her dein GOtt du ſollſt 
keine fremde Goͤtter neben mir haben. 
zu follſt dir kein geſchnitztes Bild. 
mechen , daſſelbige anzubethen, 


Nicht alle Glaubenspuncten glauben. | 
Freywillig in Glaͤubensartickeln zweifeln. | 
Unfremme oder gottlofe Reden bey der Gefellfehaft aus⸗ 


ofen. 

Ketzeriſche Bücher leſen. 

Aberglauden brauchen... Krankheiten zu vertreiben... 
zutinftige Dinge zu erfahren. Gluͤck zu haben, 
ober. Unglück zu verhindern. 3 | 

Vermeſſentiſch auf Gottes Barmherzigkeit fündigen... 
da man gedacht , man wolle noch Diefe oder noch fo 
pieie Sünden begehen , ed gehe hernach doch in ei⸗ 
ner Beichte bin, 

An der Barmherzigkeit Gottes weifeln... da man gedacht, 
man molle nur fort fündigen, man Eönne ſich Doch 
nicht beſſern, man werde doch verdammt, 

Wider GOit murven.... da man jich in Truͤbſal 
beklagt, ald wenn GOtt einen verlaifen, iR. * 

nich 
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nicht gerecht gegen mich wäre ,; fo mir ein Un— 
gluͤck widerfahren. 

Den Glauben , die Hoffnung und die Liebe nicht 
erweden, | 

Seine täglichen Gebethe unterlaffen , oder unandäche 
tiglich verrichten. 

Seine oͤſterliche Beicht oder Communion unterlaffen, 

Beichten ohne Erforſchung, ohne wahre Neue und Leid, 
oder ohne ernfllichen Willen, ſich zu beffern, 

In der Beicht ſchwere Sünden aus: Schambaftigkeit, 
oder im. Zweifel verfchweigen, 


(Setze hinzu, feit wann dieſes gefcheben.) 


Wiffentlich ih einer Todfünde die Communien , Die 
Ehe , oder andere Sakramenten empfangen, 
Seine Buße nicht verrichten, 


Das zweyte Geboth. 


Du ſollſt den Namen Gottes nicht ver⸗ 
geblich fuͤhren. 


Falſch ſchwoͤren ... auf feine Seele u. oder beh 
GO... oder mit einem Fluch .. ih will um 
tergehen , GOtt ſtrafe mich... Der Teufel ſoll 
mich, ꝛc. $ | 

Sich verfchwören, etwas Boͤſes zu Thun , oder etwas 
Gutes zu unterlaſſen. | 

Wider Die Wahrheit, oder ohne Nothwendigkeit ſchwoͤ⸗ 
ren. 

Bor Gericht einen falfchen Eid thun, sder andern 
darzu rathen. 

Amts halben einen Eid auf ſich Haben, und dem—⸗ 
felben nicht nachkommen. 

Geluͤbde thun, und nicht halten. | 

Die va verfprechen , und fein Berfprechen nicht 
halten, 

Die 9. Saframenten, 1 GOtt laͤſtern. 

Ic 
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32 Beichtipiegel. 
Das dritte Geboth. 
Geden? , daß du den Sabbath heiligeit: 


An Sonn » und Fenertagen , oder andern gebothenen 
Tagen die Heil. Meß verfaumen aus feiner Schuld. 

An folchen Tagen um einen merklichen Theil zu ſpat 
in die H. Meß kommen aus feiner Schuld. 

An folchen Tagen einen mertlichen Theil der 9. Meß 
mit freywilligen zerftreuten Gedanten , mit Schwetzen 
oder Trücen und Herumſchauen anhören. | 

Die Predigt , chriftliche Lehre und Veſper verfeh⸗ 
Im 2... Ftem +, . feine  Untergebene nicht 
darzu anhalten. | | 

An Sonn = und Feyertagen verbothene Arbeit 
tum... oder feinen Untergebenen gebiethen zu thun. 

Eonn » und Feyertage mit Tanzen, und bey boͤſer Ge 
fetfchaft .... oder mit Spielen und Trink en zu: 


bringen, | | 
Das vierte Geboth. 


Tu follt Vater und Mutter in Ehren 
halten, 


In wichtichen Stuͤcken den Befehl feiner Eltern uber» 
treten. | 

Sie mit rauen Worten anreden und erzuͤrnen. 

Ueber feine Eltern fuchen, 

Seine Eltern bey andern verachten , und ihnen lic» 
bels nachreden. 

Sie in der Noth oder. Armuth verlaffen, 

Der geiftlichen eder weltlichen Obrigkeit Uebels nach» 


ruden, 

Scihen geiftlichen oder weltlichen Vorgeſetzten nicht ge⸗ 

hoͤrſamen. Er | 

Seine Kinder nicht zum Gebeth anhalten, und ge 
nugfam unterweiſen laſſen. 

Seine Kinder nicht vom Boͤſen abhalten. 

Ihnen boͤſes Exempel geben mit Schelten , Fluch⸗ 

en und Schwoͤren. 
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Sen feinen Bienfibotten nicht ernſthaft füchen, bat 
Böfe zu berhindern. Ei. 


Das fünfte Geboth. 
Du follft naht toͤdten. 


Keindfchaft oder großen Has tragen .... (See darzu 
wie lang die Feindfchaft gedauert bat.) 
Zorn haben, 

chwerenyau als wie ao Hund Teufel 2 


Ketzer. 1%. 

Ueber Menſchen Auchen .... ald mie... det Donner 
erſchlag .... der Teufel Hol. ic. 

In der Ungepuld über die Atbeit oder andere Sach⸗ 
en Auchen. ! 

Sich feldft den Tod wuͤnſchen. 

Streit und Händel haben. 

Durch feine Reden andere gröblich beleidigen, 

Schlagen ... verwunden . . ums Leben bringen. 

Uneinig im Eheftand leben. | 


Das fechfte und neunte Geboth. 


Du follft nicht ehebrechen , noch begehren 
deines. Naͤchſten Weib. | 


Biſt du verheirathet , fo mußt dir in. einer kindlich⸗ 
en Veichte erftend fagen , was du im ledigen Stande 
gethan ; nachgehends aber , was du im Eheflande mit 
andern, oder mit deiner Gegenpart gefündigel. Denn 
auch ii dem Eheftande nicht alles erlaubt if. Ders 

iß auch: nicht anzuzeigen , was jwifchen den Hand⸗ 
reiche und der Hochzeit möchte ‚gefchehen ſeyn; maßen 
auch noch zu felbiger Zeit alles cine Todſuͤnde if, was 
wider die Keinigkeit begangen wird. 


Falſche Liebſchaft tragen ... (See darzu wie lang.) 
Ben baren Gefellfchaften fich aufgehalten. | 
KFaͤchtlicher Weile bey andern Geſchlechtsperſonen ſeyn. 


Fe 2 
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Unkeuſche Reden fuͤhren oder unkeuſche Lieder finge 
in, oder gern hören, 

Unteuſae Bücher Lefen y oder zu leſen geben. 

Andere zur Unkeuſchheit anreizen , Durch Worte, Ge 
barden , oder freche Kleidung. 

Unkeuſche Gemälde ‚ oder fonft ungebührliche Sachen 

anſchauen. 

Sich freywi ig in unkeuſchen Gedanken aufhalten, und Freu⸗ 
de Daran haben. 

Uneeufche Gedanken zu nachlaßtg ausfchlagen. 
Unkeuſche Begierden baben, 

Anilaß zu unkeuſchen Traͤumen geben. 

Unkeuſch mit ſich ſelbe ſuͤndigen. 

Mit andern ſeines Geſchlechtes Geilheit treiben ; ab⸗ 
ſonderlich in ſeinen jungen Jahren. 

tee Küffe geben , oder dieſelbigen freywillig zu⸗ 
laſſen. 

Andere unkeuſch antaſchten, oder ſich von andern 
lafſen antaͤſchten. 

Sich Bat unkeuſche Werke mit andern Gefchlechteperfonen 
verfiindigen. 

Sich gegen das, Viehe durch Anblide, oder auf eine ans 
dere Weiſe verſundigen. 

Andern die Sünde der Unkeuſchheit lehren. 

Aergerniß geben. 
Eich freywillig in hoffaͤrtigen Gedanken aufhalten, 
Sid aus Hoffart felbft beruͤhmen. 

Sich überteinten, 

Sm ern zuſprechen. 

Andern in der Wirthey zu dich zu teimten geben, 

An gebothenen Fafttagen '" fih zweymalſatt 
eifen , obwohlen man ehrlich" zu leben, und Feine 
ſchwere Ürbeit zu verrichten Habe, 

An verdothenen Tagen , ohne Erlaubniße, Fleiſch 
ſpeiſen, oder mit Schmalz fchmelzen. | 


Die Vexheiratheten müffen in dee nämlichen. Orb» 
sung wirderholen , was fie wider bie eheliche Reinig⸗ 
tkeit mochten gefündiget haben. Es bleibt "allein übrig, 
daß fir noch anzeigen sn. Ob ſolche Sachen gegen Le⸗ 
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dige oder Verheirathete, gegen Freunde oder Bluts⸗ 
verwandte geſchehen ſind, alſo doch, daß fie dem 
Beichtvater niemand nennen, oder zu erkennen geben. 
2. Ob fie ſolche Sachen ‚in denen gemeinen Beichten 
allezeit Angezeigt Haben. 


Das fiebende und zehende Geboth. 


Du follfisnicht fteblen „ noch begehren 
deines Naͤchſten Haus, Acer „ Anecht, 
Maas , ı. 


Andern ihr Gluͤck vergoͤnnen, oder ihr Ungluͤck goͤn— 
nen. 

Andern einen Schaden zufuͤgen mit Stehlen, Wuch⸗ 
ern /Betruͤgen, Verfalſchung im Kaufen Verkau⸗ 
fen , Spielen oder Handeln. 

Am Zehenden oder Zins betriegen. } 

Defterg - geringe Sachen nehmen 9 9 Eltern 
oder andern. a Kaas: 
Sich heimlich bezahlt machen oder etwas uͤbriges 

zuruͤckhalten. 2m 

Geſtohlene Sachen kaufen. 

Bon Kindern, Kucchten oder Maͤgden — enipfange 
en oder faufen „ woruͤber fie keine Gewalt haben. 
Gekohline oder gefundene Sachen nicht. wieder zu⸗ 

riicgeben. ar 

Seiner Haushaltung einen: merklichen Echaden zu⸗ 
aan mit Spielen , Trinken, Rudern und Mrüfige 
ehen 

& ꝛe Arbeit vernachläßigen. 

Nicht halten, was man perfprochen dat 

Anvertraute Sachen laſſen verderben, 

Zum Diedflall rathen, oder helfen. 

Nicht nach, Bernösen Allmoſen geben. 


Das achte Geboth. 
Du follft ein falſches Zeugniß geben, 


Luͤgen. 
Ce 3 
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Argwohn haben. 
Anvertraute Sachen, oder heimliche Suͤnden er 


baren. 

Yndern übeld nachreden wider die Wahrheit in 
fhweren Sachen. 

Andern uͤbels nachreden mit der Wahrheit in ſchwe⸗ 
ren Sachen. 


Setze die Zahl der naͤmlichen Guͤnden nicht 
ſtuͤckweis ſondern allezeit zuſanimen uͤnd überhaupt. 


Uebungen der Reue und anderer Tug- 
enden, | 


art Vater! ich ungeratheneg Kind 
fehre aus der elenden Fremde meines 
fü: dhaften Lebens zu Dir zuruͤck, und in 
dem demirthigen Staube meines Nichtes krieche 
ih zu deinem. Throne hin. Ich bethe dich 
als den Urheber meines Lebens , als: meinen 
beßten, Vater au... Ich danke dir tauſend⸗ 
mal für die große Liebe mit welcher du 
mic) Unwuͤrdigſten ſchon von Ewigkeit her 
fo zaͤrtlich geliebt, in der Zeit als du mich für 
deinen Sohn angenommen , und nit unzehligen 
Gutthaten uͤberhaͤufet haſt. Ich bekenne in 
der Wehemuth meines zerluſeſchten Her 
eng meine Undankbarkeit. 

Vater ! ich habe wider Dich geſuͤndiget. 
Alle Kräfte meiner Seele, alle Sinne. meis 
nes Leibes, alle Güter meines Glücks, alle 
Gaben der Natur waren Schankungen Dei 
ner Liebes und ich habe fie zu deiner. Ber 
leidigung gemisbraucht!... Jh babe Deine 
Gnade, deine Freundſchaft, deinen Himmel 
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verachtet! dich , meinen Vater ,verlaſſen; derm 
Teufel, deinem Feinde , gedient!.... Ich habe 
meine Wohnung in den Hütten der Sun— 
der genommen; das unreine Waſſer fir 
licher: Lüfte aus den Bächen der gottlofen 
Melt gleich. dem  vernunftlofen. Viehe ger 
trunfen ; meine viehifche Begierden, tie der 
verlorne Sohn: die Schweine, auf Die vers 
botbene Wende der Sinnlichkeit als ein 
Sclav des Satans gefuͤhret . Ich! ich ha⸗ 
be fo: veraͤchtliche Dinge gethan!.. ich, ein 
Sohn des himmlifhen Vaters, des höche 
ſſen Gottes, des Königs aller Konigel... 
ein fo edeles Kind eines fo großen. Waters‘ 
ih babe mich ſo veraͤchtlich gemacht!.. 
Welqh eine ſchaͤndiiche Verletzung deiner goͤtt⸗ 
lien Ehre, o Vater ... Wenn du mic 
von. deinem. Angefichte, ewig in: die ‚Delle 
verftoßeft, fo find. deine Urtheile gerecht. 
Ich Hin nicht wuͤrdig, den.herrlichen Namen 
deines Kindes zu tragen. Ich habe verdient, 
daß du die Kiebe eines, Vaters in den Grimm 
eines ſtrengen Nichters verkehrteſt. . Jedoch 
deine unermeßliche Barmherzigkeit uͤberſteigt 
das Maß meiner Suͤnden, ſo voll es auch 
immer iſt. Du willſt den füllen Namen eir 
nos Vaters nicht ablegen, wenn nur dein 
iingerathenes Kind ſeine Fehler bereuen, und 
verfpricht , dich kuͤnftighin wieder als feinen 
Kater zu ehren und zu lieben. 

Kater ſieh mich mit naffen Augen, mit 
erhobenen Händen ge reuvollem Gemuͤthe 
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vor deinen Fuͤßen liegen! Es ſchmerzet mich 
aus dem Grunde meines Herzens, daß ich 
Dich ,_ meinen Vater , das einzige Gut meis 
ner Seele , das Höchfte und beßte Gut, ach 
fo oft ! fo ſchwer! beleidiget Habe... Sch bite 
te’ in tiefefter Demuth , mit: zerfnirfchtem 
Herzen , mit: beklemmtem Beifte meine’ Bos⸗ 
Yeit nd... Verzeih mir meine Miffethaten, 
and nimm mid) wieder in deine Gnade auf! 
Wenn du mich nicht mehr dein Kind nen 
nen willſt,, ſo laß mich doch in die Zahl dei⸗ 
ner Diener kommen ic) gelobe dir Fleiß 
und Treue in deinem Dienſte an; ich will dir 
aus allen Kraͤften meiner Seele dienen. Mein 
kuͤnftiges Leben ſoll eine immerwaͤhrende 
Buße ſeyn, die dir zugefuͤgte Beleidigung in 
etwas zu erſetzen. Was meiner Genugthu⸗ 
ung abgeht‘) Dies erſtatte ich aus den uner- 
ſchoͤpflichen Verdienſten deines eingebohrnen 
Sohnes‘, der ſich gewuͤrdiget hat die Menſch⸗ 
heit anzunehmen, und mein Bruder zu wer⸗ 
den; der dich nie beleidiget; der Dich von 
Ewigkeit geliebet der zu deiner Ehre ſein 
Zoftoares Blut fuͤr meine Sünden an dem 
Kreuze geopfert Hat. ° O Bater ſchaue die 
Verdienſte deines H. Sohnes an, und: vers 
gib deinem boͤſen Kinde ſeine Schulden! 

Maria ‚du Zuflucht der Stunden, die ſich 
befehren - du Mutter der: Barmberzigkeit ! 
du verläffert deine Kinder nicht , die bey Dir 
Hülfe ſuchen. Sieh ! dein elendes Pflegkind 
ruft dich, o liebvolle Mutter ! an 5 laß doch 














Beichtgebethe. 89 


das fo theure Blut deines Sohnes an mie 
nicht verlohren gehen: Erinnere dich, daß 
es urfprungli das Blut Deines jungfraͤulich— 
en Leibes iſt! denke an jene Schmerzen , die 
dein Sohn: und dur sempfanden da es am 
Kreuze vergoffen ward! Bitt deinen. Sohn 
fuͤr mich ‚armen Suͤnder, daß er feine num 
verherrlichte Wunden dem himmliſchen Water 
zeige „den amendlichen Werth feines: Biuteg 
ihm für meine Sünden opfere und : mir 
Barmherzigkeit von ihm erhalte. In die— 
fer Hoffnung gehe ich nun hin, dem Beichts 
vater , an Gottes Statt ;; meine Sünden zu 
bekennen. ADELS 

Le NE 


Tugendubungen nach Der Beicht. 

obe, meine Seele ‚, lobe GOtt deinen HErru! 
S Alles, was in mir iſt, lobe feinen H. 
Kamen! Lobe den HErrn, meine Seele! 
Vergiß keine aus feinen: Gutthaten! Ev ver⸗ 
zeiht dir alle deine Verbrechen; er heilet ab 
le deine Schwachheiten; er rettet dein Leben 
vom Untergange; er kroͤnet dich mit Barm⸗ 
herzigteit und ‚Önaden,... Lode den Herrn, 
meine Seele! der HErr iſt von, Herzen gils 
tig, anadig , langmuthig:, und überaus mit⸗ 
leldig. Sein Zorn ift nicht unerbittlich. Er 
bebarret nicht maumerdar in Drohungen. Er 
ift mit die nicht nach Deinen Sünden verfahe 
ren, Er bat dir nicht vergolten , was Deis 
ne Miſſethaten J— hatten. Er hat ſich 
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über dich, wie ein Vater über feine Kinder, 
erbarmet. Er bat dih in Bırmderzigfeit 
aufgenommen. So weit Oſt und Welt von, 
einander geſchieden ſind, bat ex Deine Ueber⸗ 
tretungen von dir entfernet. Er hat dir fein 
Vaterher; wieder geoͤfnet, und Dich wieder 
in die Zahl feiner lieben Kinder eingefehet. 
Er hat dich wieder mit dem Kleide feiner 
heiligmachenden Gnade geziert , und. Dir den 
Geiſt Gottes gefipenket. Nun darfit du Gott 
wieder deinen Vater, und den Sohn Gottes 
wieder deinen Bruder nennen. Nun bit du 
wieder em Kind. Gottes, ein Erbe Gottes, 
ein Miterbe JEſu... Groß, o HErr , iſt 
deine: Barmherzigkeit" Deine Erbarmniſſe 
find ungehldar.. Lobet den HErrn ,. alle 
feine Diener ! lobet den HErrn, alle feine 
Merle! Rode den HEren ; meine Seele, 
von nun am ‚bis in Ewigkeit! 
Liebvoller Vater ! ich ſchwoͤre dir den Finds 
lichen Gehorſam von nun au, bisin den Tod. 
‘ch will deiner Gebothe jederzeit eingedent 
seyn , dieſelbe treu zu halten. Ich verfpreche 
zu zeigen , daß ich ein Kind Din , welches fel- 
nen Water liebet. Aus Liebe will ich alle 
Sünden, auch allen Schatten der Suͤnden 
meiden. Nichts , weder Qual noch Angſt, 
weder Hunger noch Wolluft , weder Werfols 
gung much Schmeicheley , weder Leben noch 
3.09-, kein Geſchoͤpf unter allen foll mich von 
deiner Liebe, trennen, .„.. Deine Hand, o 
Vater, ſey über mich, und weiche von mir 
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nicht. ab ! Unterflüge meinen Vorfak ! Stärs 
te meine Schwachheit ! Bewahre meine See 
le !. Durchftich mein Herz mit einer kindlich—⸗ 
en Furcht! Entzünde es mit deiner Liebe da⸗ 
mit ich alle meine Lebenstage hindurch nach 
deinem Wohlgefallen vor dir wandeln , Bic 
nimmermehe beleidigen , dein Vaterherz nicht 
einmal mehr betruͤben möge, | 

Aber, meine Seele !, was willſt du nun, 
einem fo guten Vater für alle Wohlthaten, 
die er dir ungerathenem Kinde erzeiget batı 
vergelten ? Er verlanget: yon Dir nichts, als 
ein Schlachtopfer deiner Eigenliebe , deiner 
Leidenſchaften; nichts, als ein zerknirſchtes 
und gedemüthigtes Herz ; nichts ‚als den Geiſt 
der wahren Buße. Wohlan dann! ich wil 
die irdiſchen Begierden meines Herzens 
tödten , mein Fleiſch kreuzigen, alles (lach. 
ten., was dem himmlifchen Vater in mir miße 
fältt, Ich will den Bittern Kelch des Leidens 
nehmen. Ich will nicht nur die Bußwerke, 
die der Beichtvater verordnet hat, entrichten, 
fondern. mein ganzes Leben fol Buße fenn, 
Faſten Wachen, Bethen, Leiden, der Schweiß 
meiner Arbeit fol mir zur Zuͤchtigung meiner 
Sünden dienen. Alles opfere ich Dir . v Das 
ter ! zur Genugthuung der Unbillen auf, mit 
denen ich dich entehret habe. Laß doch dies 
Opfer vor deinen Augen koſtbar feyn , weil 
ich es mit dem Kreuzopfer deines göttlichen 
Sohnes , mit dem Opfer eines unendlichen 
Werths pereinbart darbringe, Dies Dank 
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opfer ſoll deine Wohlthaten vergelten, do Nas 
ter! Dies Lobopfer ſoll deine Barmherzigkeit 
preiſen. Dies Schlachtopfer ſoll deiner Ge 
rechtigkeit Genuͤge leiſten. So will nun dein 
Kind Dich, feinen Vater, ehren, dich , feinen 
Vater ‚lieben in Ewigkeit. Amen. —9 
Maria, Mutter der Gnaden, Mutter als 
ler ſuͤndhaften Adamskinder ! nimm auch du 
mic wieder auf! Ich hin zwar deiner müt- 
terlichen Liebe nicht. mehr. würdig‘, weil ich 
deinen himmlifchen Bater., Deinen jungfraͤu—⸗ 
lichen Sohn, , deinen. göttlihen Brautigam 
fo oft, fo ſchwer beleidiget habe. Uber ſieh! 
dein Vater , dein Sohn, Dein Brautinam 
Lieben _ mich wieder O verſchließ mie doch 
dein Mutterherz nicht! Setze mich wieder in 
die Zahl deiner Kinder em! Sch will 
kuͤnftighin mic als ein treues Kind erzeigen. 
Erzeige du, auch Dich als eine gute Muts 
ter ! bitt für mich den Vater, daß er mic 
aus feiner vaterlichen Wohnung , die mein 
Erbtheil iſt, nicht verſtoße. Bitt für mich 
deinen Sohn, daß er mich als feinen Bruder 
und Meiterben jederzeit erkenne. Bitt fie 
mich deinen Brautigam , daß ich durch feine 
Gnade den Bater , den Sohn, den Heil, 
Geiſt zeitlich und. ewig lieben möge, Amen. 
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Wer mein Sleifch iffet , und mein Blut 
trinket, der bleibet in mir ,„- und ich in 
ibm. GJoh. 5 57. ) 

Mer unwuͤrdig dies Bros eflen , oder 
ven Kelch‘ des HEren trinken wird, der 
wird an dem Leibe und Blute des Errn 
ſchuldig ſeyn. (IJ. Kor. 11, 27, ) | 
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Sefter Glaube. 


rie wundervoll ift die Seelenſpeiſe, die 
W du, mein Heiland, vor deinem Tode 
mit fo rührender Feyerlichkeit Haft eingefeget ! 
Wie unbegreiflich ift die Liebe , mit welcher 
du ung dazu hafk eingeladen! Nehmet bin, 
und eflet , das iſt mein Leib, der für 
euch gegeben wird. ch bin das lebendige 
33:00 , wekhes von dem Himmel Ges 
kommen if, Des Brod , welches ich des 
ben werde iſt mein Fleiſch. Mein Sleifch 
ift wahrhaftia eine Speife ‚, und mein Blut 
webrheftig em Trank, Gohn des Aller 
höchften ! ewige Wahrheit des Vaters! Dies 
find deine Worte ; und du kannſt unmöglich 
lägen. Deine Worte find Geift und Leben; 
und das Zeugniß, das du von dir ſelbſt ges 
geben haft, ift wahrhaft. Fuͤrwahr! du bifl 
der verborgene vermenſchte GOtt, der GOtt 
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meines Heiles. Auf deine Worte baue I) 
meinen Glauben, und bin bereit , für die 
Wahrheit diefes Geheimmniffes mein Blut aus 
allen Adern zu vergießen. 

8offnung. 

cuch hoffe auf dich, o JEſu .. Und was 
J ſoll ich nicht won deiner Güte hoffen, die 
Dich angetrieben hat, in dem H._Geheimniffe 
Deines Leibs und Bluts meine Speife , mein 
Trank zu werben ? Zn dir empfange ich den 
rheber der Gnade , die Urquelle aller Guͤ⸗ 
ter ‚, den Brunnen des Lebens , das Keben 
ſeibſt. In der Stärke diefer Speiſe hoffe 
ich aufdem Wege meines Helles ohne Hinder⸗ 
niß fortzuwandern, Bis ich zur unverhüllten 
Aunſchauung deines göttlihen Angeſichts ge⸗ 
Jangen werde. Komm do, o mein JEſu, 


und erfülle meine Hoffnung ! 
Liebe 


O Fer !o GOtt der Liebe! ich liebe dich, 
und bin voller Schmerzen , weil ich 
dich nicht fo inbruͤnſtig, als ich wuͤnſche, 
Tieben kann. Ihr himmlische Geiſter, die 
ihr den Tabernadel , die Wohnhütte meines 
Ef  bevsahret , liebet doch ihn anſtatt 
meiner ! Drennet vor Liebe ! flammet auch 
mein Herz an , damit es mit euch vor Lie⸗ 
be brenne ! .... JEſus will durch diefes Liebs⸗ 
fakrament Eins mir mit werden. Er will in 
mir , und ich foll in ihm feyn... Ich glaube 
diefeg ; md mein Faltes Herz brennt niit 
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vor Gegenliebe? .„„. Komm, o JEſu! nimm 
Diefes lieblofe Herz hinweg. 5 gib mir ein 
neues Herz , ein Ders , das voller Liebe 
ift , damit es für dich eine wuͤrdige Woh⸗ 
nung werde. | 


Derlandgen 


GOtt meines Herzens ! o einziges Gut 
O meiner Seele! der ſeufzende Hirſch fehs 
net ſich nicht ſo heftig nach der friſchen Quel⸗ 
le, als ich nach dir verlange. Meine Seele 
durſtet nach dem ſtarken lebendigen GOtt. 
Dein zartes Fleiſch, o Jeſu, ſaͤttige meinen 
Hunger ! Dein reines Blut, o Jeſu, loͤſche 
meinen Durſt! Komm, o Jeſu, du einzig⸗ 
es Gut meiner Seele! | 


Demuth. 


gygder wie foll ichs wagen, dich in mein 
2 Herz einzuführen ? wer bin ich ?.... Wer 
bit du 2... Ich bin ein fehlechter Erdivurm, 
belebter Staub , Nichte , ia verächtlicher alg 
Nichts, ein boshafter Sünder, ein ſeinem 
Schöpfer fhen fo oft meineidines Geſchoͤpf, 
von Natur aus ein Kind des göttlichen 
zorns!.. Du aber bift der Herr der Heers 
fchaaren , der gewaltige GOtt, ohne Ans 
fang und ohne Ende, der ewige Sohn des 
ewigen Waters. Vor dir beugen fich alle 
Knie im Himmel, auf Erden , umd unter 
‚der Erde. Die vornehmften Geifter ver 
hullen ihre Blicde vor den Blanze deiner 
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Herrlichkeit, und bethen dich mit tiefeſter Ehr⸗ 
furcht vor deinem Throne an. Im Himmel 
und auf Erden iſt dir alle Macht gegeben... 
Und du o Abarund aller Vollkommenheit—⸗ 
en, willſt dich mir, dem Abgrunde alles 
Elendes, zur Speiſe geben 1... Sa du droh— 
eft mir den ewigen Tod, wenn ich dich 
nicht empfangen werde! Wenn ihr des 
Fleiſch des Mienfchenfohns nicht effet , wenn 
ihr fein Blut nicht trinket, fo werdet ihr 
das Leben nicht haben. Joh. 6, 5a. DO 
unermeßliche Liebe, mit der du dich bis 
zu mir. herabläffeft: 


Anbethung. 


ies Wunder deiner Liebe, o JEſu! kann 

ich nur im Glauben faſſen. Ich finde 
keine Worte, die Empfindungen meines Herz⸗ 
ens daruͤber auszudrucken. Ich kann nichts 
anders, als mich mit ſtummer Anbethung 
zu deinen Füßen werfen, und Dir mit zer» 
inirfhter Demuth entgegen rufen : Jeſu, 
du Sohn des lebendigen Gottes, erbarme 
dich meiner ! Ich bin nicht wirdig , daß 
du in mein Herz eingeheft , fondern fprich 
nur ein Wort, fo wird meine Seele gefund 
werden. Jedoch, durch deine Einladung 
gereiget , durch deinen Befehl angetrieben, 
durch deine Drohung geführet, gebe ich zu 
dem Altare hin, dein gottliches Fleiſch und 
Blut; o Jeſu! zu empfangen. Iſt noch 
etwas an mir, das mich dieſer Gnade uns 
wuͤrdig 
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wuͤrdig machet, ſo bitte ich dich um der 
Liebe willen, mit der du am Kreuze für 
mich geftorben biſt, wald es mit, deinem 
reinften Blute ab, damit ich nicht, gleich 
Judas dem Verratber, der mit dir am Tiſche 
füß, Tod und Verdammniß effen möge! 
Durchdringe Leib und Seele mit_ sitivens 
der. Ehrfurcht ! Flöße mir jene Demuth, 
Andacht, Ehrerbiethung und Berfammlung 
des Geiftes ein, welche die Heiligkeit dieſes 
hohen Geheimniſſes erfordert ! 


O göttlihe Mutter Maria! 0. wäre doch 
mein Leib fo unbefleckt, wie dein jungfraus 
licher Leib geweſen iſt! O ware doch meine 
Seele fo voll an Gnaden, wie deine ©eele 
war! O brannte doch mein Herz vor Liebe, 
wie dein Herz gebrannt. hat, Damit dein 
göttlicher Sohn eine fo wirdige Wohnung 
in mir finden möchte, als er fie in Die ges 
funden : O liebſte Mutter , ſteh mir in 
diefer Stunde bey! erfeße, was meinem 
Dienfte abgeht! bediene felbit mit mir Je— 
ſum, deinen Sohnl.. hr engliſche Gei— 
fter , die ihe von dem Water verordnet feyd, 
feinen himmliſchen Sohn in dieſem Taber— 
nackel Tag und Nacht anzubethen ! heiliger 
Schutzengel! ihr. liebe Heilige Gottes ! ber 

leitet mich zu dieſem alferbeiligfen Tiſche! 

elfet mir, den ſatramentaliſchen GOtt in 
mein Herz wuͤrdig SO TOE 
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sieh ! ſchon oͤfnet der Briefter den. Taber⸗ 
nadel... Schon geht der König der Herr⸗ 
lichkeit , mit dem Schleyer der Brodsgeſtal⸗ 
ten bededet , ans feinem Throne vor... Schon 
ladet er mich durch den Mund des Prieſters 
zu feiner Tafel ein... Schon koͤmmt er ſelbſt 
durch die Hand des PBrieflers mir entgegen... 
D JEſu, ich glaube an dich ! Sch hoffe auf 
dich ! Ich Hiebe Dich : Sch bethe dich anl.. 
O daß ich dich nie beleidiget hätte ! u... SO 
Lamm Gottes, o nimm meine Sünden binl... 
O Herr ic bin nicht wurdig ! ja ! ich Din 
nicht würdig ; aber mache du mich wirdigl.. 
Jeſus Fommt ! Erſtaunet, ihr Himmel! Je⸗ 
fas geht jest zu mir eink.. Oefne Did, 
mein Mund! öfne dich, mein Herz! Komm, 
o ef , du Liebe meines Herzens ! komm, 
und bleib bey mir! | 
Nach der Rommmmion, 
in befite ich Dich, mein Jeſu, mein Herr, 
IE mein GOtt, mein Erlöfer, mein Freund, 
nein Braͤutigam, mein Nllesi... Wie füß, 
wie lieblich bit du denen, die dich koſten! 
Seit, unbeſchreibliches Heil ik meiner Seele 
‚widerfabren ; denn mein Erloͤſer bat heut 
ſeine Wohnung in mir genommen. Sey 
inir willfonm , unendlichmal willkomm, 
dus einziges Gut meiner Seele! Ich umar⸗ 
ne dich, o GOtt der Kiebel..... Dein Fleiſch, 
o Jeſu, iſt mir num wahrhaft zur Speiſe, 
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dein Blut zum Franke geworden ! Ich glaͤu⸗ 
be an dich; ich bethe dich an... Du bill 
mein getreueſter —— mein einziger Troſt, 
meine ficherſte Huͤlfe, mein barmherzigſter 
Erlöfer. Auf dich hoffe. ich ;. zu dir, neh⸗ 
me ich meine Zuflucht deinen Vaterhaͤnden 
uͤberlaſſe ich alle meine Schickſale; vor det— 
nem Gnadenthrone ſchuͤtte ich Alte meine 


Sorgen al... O liebwerthefter Jeſu, du 


allein bift die wahre Gluͤckſeligkeit meiner 
Seele ! Nur du allein ſaͤttigeſt meine Yes 
nierden, Nur du allein verbreitet himmli⸗ 
fhes Vergnuͤgen in meinem Herjen.. O 
wahres Engelbrod, das vom Himmel kön, 
welches allein alle Beluſtigung, allen ange— 
nehmen Gefhmad des Geiſtes in fich har! v 
unendlich vollkommenes Gut T ich liebe dich 
allein uber alles aus dem innerſten Grunde 
meines Hering... Meeiite Seele” erhebe den 
Seren, und niein Geiſt freue fh in GOtt 
meinem Heilande! u, ne 

-H BHt der Liebe ! role kann ich Dir Die 
Wunder deiner Güte vergelten , die du heuf 
an mir gethan haft! O wenn ner alle mich 
ne Glieder in Zungen verwandelt würden, 
die Dont zu ſagen, und Lob zu fingen! 
Danke du aͤnſtatt meiner deinem liebſten Soh⸗ 
he, o Maria! ſage ihm den anmuthigſten 
Dank, weil er mich mit feinem Fleiſche 
gefpeifef, und mit ſeinem Blute erquicket 
jat... Ihr Chöre der himmliſchen Geiſter! 
Die ihr Bor feinen — dienet, fallet mit 
Dd 2 
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mir auf eure Angeſicbter nieder, und prei⸗ 
ſet ihn zur Dankbarkeit... Ihr Himmels⸗ 


dienen ! alle Geſchoͤpfe des Himmels. und 


der Erde! machet mit mir den Herrn groß! 


ſtimmet mit mir, ihm ein Danklied an, 
weil er ſich gewuͤrdiget hat, bis zur. Huͤtte 
des aͤrmeſten Menſchen ſich herabzulaſſen. 


Laſſet uns ſingen: Heilig, Heilig, Heilig 


bis du, o IEſun, wahres Lamm Gottes! 


dir ſey Ehre, Lob, Anbethung, Dank, von 


nun an, bis in alle Ewigkeit 


Ich Iebe, doch ich faſt nicht mehr, 


fondern. Chriſtus lebet in mir. Ich Din in 


ihm, and er iſt in mir. Ga» du biſt mein, 
weil ich dich nun beſitze, und ich bin dein, 
weil du in mir wohneſt, und HErr von die 
fer Wohnung Gift, die du erſchaffen, durch 
dein H. Blut gereiniget , und zu. einem Dir 
gefaͤlligen Aufenthalte bereitet haft... Lebe 
in mir, mein Exrlöfer, lebe und wohne ins 
nerdar in mie ! weich nimmermehr bon mit, 
rimmermehrt... Dir will ich leben 5; dir. will 
ich ſterben; dein, mein allerliebſter Sen! 
will ich todt und lebendig ſeyn! 

Nun iſt fuͤr mich. die gluͤcklichſte Gnaden⸗ 


ſtunde. Nun ſteht mir dein vaͤterliches Herz, 


o Jeſu, offen! Nun will ich zu Div, o guͤ⸗ 
tigſter Heiland, mit Vertrauen veden ! Ich 
bin ein Sünder „o beſſere, heilige mi ! Ich 
bin ſchwach, .nähre , ſtaͤrke mih! Ich bin 
yon Verfuchungen geplaget, o erleuchte, behüte, 
beſchuͤtze mich! Sch bin. der Benierlichkeit 
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des Fleiſches unterworfen, o tilge in mir 
alle unordentliche Neigung zu den Guͤtern 
und Freuden dieſer Welt! o laß mich nur mich 
nach jenen Guͤtern ſehnen, Die jenſeit des 
Grades meiner im Hinmel warten! Ich 
Bin träge , lau, o entzuͤnde mich mit deiner 
Liebe! Ich bin kleinmuͤthig, o ermuntre, troͤ⸗ 
fie mich! Ich bin mit Trüuͤhfal überladen, 0 
verleib mir Geduld, Ergebenheit! Ich bin 
mit Schmerzen des Leibs gequnlet , o aid mie 
Geneſung oder ftandhafte Gelaffenheit ! Sch 
bin fierblich, o befuche mich auf meinen 
Sterbebette ! gib mir dein Fleiſch und Blut 
zur Wegzehrung, dein heiliges Oel zur 
Staͤrke! la mich in Frieden fahren, dich 
von Angeſicht zu Angeſicht in deiner. Nerv 
lichkeit zu ſehen, der dh dich dach bier nur in 
Frodsgeftalten verborgen gefehen und emp⸗ 
fangen Habe! D es geſchehe! Amen. 


Befchluß Ser Kommunion, 


eele des Herzens Zefa , heilige mich? 
& Fleiſch des Herzens Jeſu, nägre mich! 
Blut des Herzens Jeſu, traͤnke mich! Waſ⸗ 
fer des Herzens Jeſu, reinige mich ! Geiſt 
des Herzens Jeſun, belebe mich! Wunde 
des Herzens Jeſu, troͤſte mich! Liebe des 
Herzens Jeſu, entzuͤnde mich! Verdienſte 
des Herzens Jeſu, bereichert mich! Tugen⸗ 
den des Herzens Jeſu, zieret mich! Gna— 
den des Herzens Jeſu, ſtaͤrket mich! Herz 
Jeſu, mein Herz ſey und bleibe Eins mit 

Dd 53 










































792 Die ſieben 

dir! Nichts ſoll kuͤnftighin unfere Herzen 
feheiden ! Herz Jeſu, mein einziger Reichthüm 
iin Zeven ! mein mächtiger Schuß In Ster— 
ben ! mein ewiges Vergnügen im Himmel! 
Amen 





Die fieben Bußpſalmen, 
Vom reumuͤthigen Sünder ber oder nach der Beichs 
te, wie auch ſonſten, mac) Gelegenheit , au ſprech⸗ 


en. 
Dreer erſte Bußpſalm. 
(ad dem Pfal 6) 


F Err! ſtrafe mich nicht in deinem Grimm 
H durch die Peinen der Hoͤllen, und zuch— 
tige mich nicht in deinem Zorn durch den 
Kerter , wo niemand kann heraus kommen, 
er habe denn den lebten Heller bezahlet. 

Erbarme dich meiner , o HErr ! denn ich 
bin ſchwach; HErr! made mich gefund ‚denn 
meine Gebeine find vpr großen Schmerzen 
gung zeriiblagen, | 
Und meine Seele iſt ſehr betrübt ; aber 
wie lang, 9 HErr! wirft du mich in dieſem 
Elend laſſen.? | 

Wend dich, 8 HEre: wiederum zu mir, 
und errette meine Seele dan den Stricken 
des Satans ; Hilf mir , umd mare mich fer 
lig um deiner Barmherzigkeit willen » > auf 
welche allein ih mein Vertrauen ſetze. 
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Welchen Nutzen haſt du, wenn du mich 
verdammeſt ? denn feiner iſt unter den Tod⸗ 
ten, der am dich gedenkt, viel wentger wird 
man in der Hölle dich loben, wo michts als 
Weinen und Heulen ſeyn wird. 

Ich bin vor vielen Weinen ganz kraftlos 
geworden ; ih werd alle Nacht mein Bett 
waſchen, und mein Lager mit meinen Thraͤ— 
nen beneßen , in Erinnerung der Groͤße mei⸗ 
ner Miſſethaten. 

Mein Geift ift mir vor vieler Vergießung 
der Thraͤnen (wach geworden , weilen ich 
durch die Sünde den alten Dienfihen hab 
angezogen. 

Meichet von wir alle, die ihr wider mich 
Boͤfts gedenket; denn der HErr bat Die 
Stimme meines Schreyens erhört. 

Der HErr hat mein Flehen erhört 5 mein 
Gebeth bat der Here angenommen. 

Alle meine Feinde ſollen ſchamroth zuriick, 
fehren, und zu Schanden werden. 
Ehre fey den Vater , ꝛc. 


Der Zweyte Bußpſalm. 


cYach den pPpſal: 31.) 


Wiee ſelig find die, dern Miſſethaten yer⸗ 
—* geben ſind, und dern Sunden bedeckt 
ſind! 


ie ſelig iſt der Menſch, dem der HErr 
die Sünden nicht zuvechnet , und in deſ— 
fen Geiſt kein noch Falſchheit iſt! 

| VD 4 
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Da ich ftillfehwieg , und meine Bosheit 
nicht erkennen wollte , find meine Gebeine 
veraltet , da mein Elend von Tag zu Tag 
hat zugenommen , big ich endlich den ganzen 
Tan zu GHDOLt gefchrien. 

Dieweil die Schwere deiner Hand Tag und 
Nacht auf mir lag, und mein boͤſes Gewiſ⸗ 
fen durch deine gerechte Verhaͤngniſſe mir 
feine Ruhe ließ, hab ich in diefem armſeli⸗ 
gen Stand die Augen aufgethan , und mid) 
bekehret, dieweil der Dorn meiner Sünden 
mic geflechen bat. 

Darum hab ich dir, o HEre ! meine MIR 
fethaten gebeichtet , und meine Ungerechtigs 
keit nicht verborgen. 

Ich fprach : ich will meine Ungerechtigkeit 
wider mich dem HErrn bekennen ; du haft 
mir die Bosheit meiner Sünden vergeben, 
Dieweil du autig und barmherzig biſt. | 

Dafür wird ein jeglicher Heiliger zu dir 
betben zu bequemer Zeit, Er wird Das 
Gebeth als unäberwindlide Waffen zu Huͤl⸗ 
fe nehmen; und alle Uebel, follten fie ſich aud) 
wie die reiffende Waſſerfluthen gegen ihm 
ausgießen, werten zu ihm nicht zunahen. 

Here ! du bift meine Zuverſicht in der 
Truͤbſal, die mich umgeben dat. Meine Froh—⸗ 
ſockung! errette mid von meinen Feinden, 
die mich umgeben. _ 

Ich will dir Verftand geben, und dich 
sinterweifen in dem Wege, den du wandeln 
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ſollſt, und meine Augen will ich ſteif auf 
dich halten. 

Ihr ſollet nicht werden wie Roß und. 
Maulthiere , ‚in welchen kein Verſtand iſt, 
die ihren Gelüften nachlaufen. = © 

Weiche ſich nicht zu die nahen durch Die 
Buße , die wolleft du, o GOtt! zwingen, 
daf fie zu dir fommen , da du ihnen den 
Zaum der Trübfal , gleihiwie du mir gethan 
haft, an die Baden legeſt. 

Der Sünder hat viele Geißelſtreiche zu er⸗ 
warten ; wer aber auf den HErrn hoffet, 
den wird die Barmherzigkeit umgeben... 
Erfreuet euch im HEren , und frohlocket, 
ihr. Gerechte ! und ruͤhmet euch alle, die ihr 
aufrichtig feyd von Herzen. 

Ehre fey dem Vater, 36. 


Der dritte Bußpſalm. 
(Kadh dem Pfel 37”) 


9° HErr ! firafe mich nicht in, deinem 
Grimm, und züchtige mich nicht in Dei 
nem Zorn. 

Denn die Pfeile deines gerechten Zorns 
fterken in. mir, und Deine ee liegt hart 
auf mic. | | 

Es iſt nichts geſundes an meinem Leib 
vor deinem Zorn , und kein Friede iſt in 
meinen, Gebeinen , vor dem Anblick mei⸗ 
ner Sünden, | —J 
Denn meine BDO) find mie Aber 
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mein Haupt gegangen , und wie eine fies 
re Laſt beſchweren fie mich. 

Die Maſen meiner Wunden find flins 
fend und faul geworden , vor dem Ange⸗ 
ſichte meiner Thorheit. 

Ich Bin krum und fehr Elend geworden, 
und den ganzen Tag traurig umber gegans 
gen ; denn meine Lenden find mit Gpott 
5 und nichts geſundes iſt an meinem 


eib. 

Ich Hin ſehr bekuͤmmert und gedemuͤthi⸗ 
get. Ich hab geheulet vor vielem Seufzen 
meines Herzens. 

Herr ! vor dir iſt alle meine Begierde, 
und mein Geufzen iſt die nicht verborgen. 

Mein Herz iſt betruͤbt, meine Aräfte 
haben mich verlaſſen, und das Licht meiner 
Augen ift von mir gewichen. 

reine Freunde , und meine Nächten ha—⸗ 
ben ſich wider mich aufgelaffen. 

Und die um mich waren , haben mich vers 
laſſen, und meinem Leben mit Gewalt nad 
geitellet, 

Und die mir Uebels wollten , haben falſche 
Dinge wider mich geredet, und den ganzen 
Tag gedacht , wie fie mich koͤnnten uber eis 
nen Haufen werfen. 

Ich aber war wie eis Zauber , Ber nicht 
höret , umd mie. ein Stummer , der feinen 
Mund nicht aufthut. Mur 
Und ich bin geworden wie ein Menſch, 
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der nichts hoͤret und Feine Widerrede in 


‚feinem Diunde_ bat. | 
Denn auf dich , o HErr! hab ich aehoffet; 


du, mein HErr und GH wirſt mich ers 


Hören. 

Ich hab dich gebethen , daß du nicht zu— 
laͤſee, daß meine Feinde ſich fiber mic er— 
freuen; ſie haben viele Schmachworte wider 
mich ausgeſtoßen, da meine Füße wankelten. 

Denn ich bin bereit zu den Geißelftrekhen, 
die ic) wohl verdienet hab , und die Schmer⸗ 
gen ; die ich, in Anſehung meiner ahſcheu⸗ 
lichen Suͤnden, empfinde , find allezeit vor 
meinen Augen. 

Denn ich will meine Miſſethaken anzeigen, 
und niemal vergeſſen meine Thorheit. 

Meine Feinde find annoch lebendig , und 
yoider mich fehr mächtig geworden ; und Der 
ren , die mich unbillig baten , iſt eine grofa 
ze Anzahl. 

Die das Eute mit Boͤſem vergelten , tes 
deten mir Uebels nach, darum , Daß ich dem 
Guten nachgieng. 

Verlag mid nicht, o mein HET und 
OGtt! weich nicht, bon mie 

Komm mir zu Hilfe, o HErr! du COtt 
meines Heyls! 

Ehre ſey dem Baker „ꝛe. 

Der vierte Bußpfahm, 
(Yodh dem Pfel 5a) 
Be" dich. meiner , 0 GOtt! nath dei⸗ 

Sy großen Barmherzigkett. 
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And nach der Menge deiner Erbarmnißen, 
tilge aus meine Ungerechtigkeit. | 

Waſche mich je mehr und ı mehr von meiner 
Miftethat , und reinige mich von meiner 
Sünde. | | 

Denn ich erkenne meine Miffethat , und 
meine Bosheit it Tag und Nacht vor mei« 
nen Augen. | 

. Dir allein hab ich gefündiget , und Uebels 
vor Dir gethan, So verzeihe mir denn, o 
nein GOtt! auf daß du in Deinem Ver—⸗ 
fprechen getreu gefunden wirft, und zu Schans 
den machelt diejenige , welche fagen , daß du 
nicht , wie du eg verfprochen halt , denen 
verzeiheft , die mit reumüthigem Herzen zu 
die wiedertehren. 

Denn sieh, ih Din in vielen Miſſethaten 
empfangen worden ,; und in Sünden hat 
mich meine Mutter ‚gebohren. it 

Sieh , du haft aeliedet die Wahrheit, in 
der ich, vor meine Suͤnde, vor deinen Au— 


gen gewandelt habe; und da haft mir vers, 


borgene und heimliche Sachen deiner Weiss 
heit , abfonderlich Die Menſchwerdung deines 
eivigen Wortes , geoffenbaret. | 

Befprenge mid , o Herr ! mit Hyſoppen, 
die in dem Blut des unbefleckten Lamms 
ind eingetaucht,, fo werd’ ich gereiniget; 
waſche mich , fo. werde ich weiffer werden 
denn der Schnee. 

Laß erſchallen in meinem Herzen deine freu⸗ 
den s und teoftreiche orte 5 fie verfichern 
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mich, daß du mir meine Sünden haſt nach— 
gelaſſen; und meine vor großen Schmerzen 
zerfchlagene Gebeine werden froloden. 

Wend ab dein Angeficht von meinen Suͤn⸗ 
den, und tilge aus alle-meine Miſſethaten. 

Schaf in mir , 0 GOtt! ein reines Derz, 
und erneuere in mir einen aufrichtigen Geiſt. 

Verwirf mich nicht von deinem Angeficht, 
hub deinen Heil. Geift nimm nicht von mir 
inweg. | | 

Gib mir wieder die Freude deiner Teilie> 
machenden Gnade , Die, ich durch die Stunde 
verloren habe , und ſtaͤrke mich in. meinem 
Vorhaben mit dem Geift der Stärke, 

Sp will ich den, Gottlofen deine Wege 
zeigen , und Die Sünder werden fid zu dir 
beichren. — 

Errette mich von den Blutſchulden, o 
GOtt! du GOtt meines Heyls! fo wird 
meine Zunge Deine „Gerechtigkeit mit Freue 
den ruͤhmen. | 

HErr! thu meine Lefzen auf, daß ich 
bekenne meine Bosheit, und mein Mund 
wird dein Lob verkuͤndigen. 

Denn, ſo du ein Schlachtopfer von mir 
verlangteſt, wuͤrde ich dir ſolches freywillig 
aufgeopfert haben; aber ich weis, daß du 
daran keinen beſondern Wohlgefallen haft, 
dieweilen dergleichen Opfer meine vielfaͤltige 
Suͤnden nicht koͤnnen ausloͤſchen. 

Sondern ein betruͤbter Geiſt iſt dir ein ans 
genehmes Opfer; ein zerknirſchtes und der 
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110 Die ſieben 
muͤthiges Herz wirſt du, s SSL! nice 
verachten. u | 

Handele , v HErk ! anadig mit Sion, 
had) Deinen, guten Willen, auf dag die 
Mauern zu Jeruſalem erbauet werden. Mei— 
ſe Seele iſt durch die Suͤnde zerſtoͤret wor⸗ 
den; richte fie wiederum auf durch Deine 
Baͤrmherzigkeit. | | 

Yısdann wirſt du annehmen das Opfer 
der Gerechtigkeit , Gaben und Brandopfer; 
alsdann werden fe Kälber auf deinen Altar 
legen, da die muthwillige Suͤnder werden 
zur Buße greifen. 

Ehre fen dem Vater, ꝛtc— 

Der fünfte Bußpſalm. 
cab dem Pfal. iot.) 
Er! erhoͤre mein Gebeth, und laß mein 

HO Geſchrey zu Div kommen. 

Wend dein Angeſicht nicht von. mir; zur 
Zeit, da ich geängftiget bin, neige dein Our 
zu mir, . 

An welden Tage i® dich anrufe, wolle 
mich alſobald erhoͤren. 

Denn meine Tage verſchwinden, wie der 
Raͤuch, und die Kräfte meiner Glieder vers 
dor, wie ein Brand im Feuer. 

. Mein Herz if zerſchlagen, und wie Gras 
duͤrr geworden , dieweil ich vergeffen habe, 
mein’ Brod zu effen vor großer Traurig— 
keit, in welcher mich meinte Sünden geſtuͤrzet ha⸗ 


ven, 
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Bor vielem Weinen und Geufjen bleibt 

mir nichts mehr , als Die Haut uber. meine 

Bebeine. —5 — 

Ich bin gleich geworden einen Pelican 
in der Wuͤſte; ich bin geworden wie eine 
Nachteule, die da heulet in dem Winkel ei⸗ 
nes Hauſes. | Ä rs 

ch habe gewachet, und bin aleich gewor⸗ 
den einer Spatze, die allein auf dem Dache 


it. 

Den ganzen Tag fhmäheten mich meis 
ne Zeinde, und Die mich lobten, Haben 
meinen Untergang geſchworen. 

» Denn ih aß Aſchen wie Brody und: 
vermiſchte meinen Trank mit Thranem 

Und das vor dem Angeſichte deines Zornes 
und deiner Ungnade; denn indem du mich 
erhoben, haft du mich zu Boden geworfen. 

Meine Tage find dahin gegangen, ‚wie 
der Schätten, und ich Din, wie das Se, 
verdortet, - J 

Du aber, o HErr! bleibſt ewiglich, und 
dein Gedaͤchtniß bleibt von einem Geſchlechte 
in das andere. | | 

Mache dich auf, o Herr !und erbarme 
did über Eion, über meine arme Seele; 
— es iſt Zeit, daß du dich ihrer erbar- 
met. 

Denn deine Snechte haben ein Mohlges 
fallen an ihren Steinen , und werden fich fiber 
das Land erbarmen ; denn deine heiligen Eng 
el erfrenen ſich vielmehr uber einen Suͤnder, 
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der Buße thut, als über neun umd meins 
zig Gerechte, die der Buße nicht bedar⸗ 


en. | 
uUnd die Heyden werden deinen Namen 
forchten , amd alle Könige der Erde: wer, 
den: deine Herrlichkeit anbethen, J 
Denn der HErr hat Sion aufgebauet, 
und wird in feiner Derrlichteit:gefehen wer⸗ 


den. | 
Er bat geſehen auf das Gebeth der Da 
möüthigen , und hat ihre Bitter nicht vers 
ſchmaͤhet, BE, 
Hiefe Dinge fehreibt man fir: das nach» 
kommende Geſchlecht, damit das Volk, wel» 
ches noch fol erfchaften werden ı den Herrn 


lobe. 
Denn er ſchaut herab von ſeiner heiligen 
Hoͤhe; der HErr ſieht vom Himmel auf die 


Erde. | —9*— 
Auf daß er hoͤret das Seufzen Der Ge⸗ 
fangenen , und die Kinder der Erſchlagenen 
los made, ish Sn 

Auf dag. fie in Sion den Nomen des 
Pe verkündigen , und fein Lobau Jeru⸗ 
alem. | R 
Wenn die Voͤlker und Koͤnige zuſammen 
kommen werden in. der wahren Kirche , auf 
dag fie GOtt dem HErrn dienen im Geiſte 
und in der Wahrheit. 

Sie haben ihm auf dem Wege der 
Stärke geantwortet und gefagt 2: zeige uns 
am, wie wenig unſerer Tage find. _ 

\ Nimm 
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Hirt mich nicht hinweg ih Mitten mei⸗ 
ner Tage; deine, Jahre waren von Ewig— 
keit. zu Ewigke 

Du haft; o HErr Dim Anſang die Erde 
Be und die Himmel find die Wer⸗ 
e deiner Haͤndd. 4 
Sie werden. vergehen, dit aber bleibſt; 
fie werden alle wie ein Kleid veralten. 

Und du wirſt fie umwend en wie eine Deder 
und fie werden berandert werden s aber Dit 
bleibt wie du biſt, und deine Jahre werden 

nicht abnehmen. 

Die Kinder deiner Knechte werden bleiben: 
und ihre Nachkoͤmmlinge werden ewiglich 
beſtehen. 

Ehre ſey dem Vater; 3: 

Der fehlte Bußpſalm. 
chGadb sem Pfel. 79) 
grus der Tiefe, rufe ich , HErr! zu dir; 
9 Herr! erhöre meine" Stimme, 4 
Heine Ohren mollen Achtung haben auf 
die Stimme meines Bittne, 0 
AH, HErr!uwenn du auf unſere Suͤnden 
ſehen will ; wer wird die Schärfe Deines 
irtheils ertragen können? 0 U, 

Aber, was mich: tröftet ; iſt deine große 
Barmherzigkeit , die did) mit uns wiederum 
verfößnet 5; und wegen Deiner liebreichen 
Verſprechung hab ich auf dich meine Hoff⸗ 

mung geſetzt. & 














ara Die ſieben 
Meine Seele verlaͤßt ſich auf dein Wort; 
meine Seele hoffet auf dich. | 
Von Morgen an, bisin die Nacht, foll 
Iſratl auf der HErrn Hoffen 5 ja von nun 
an /bis am Ende meines; Lebens, werd ich 
allezeit zu die meine Zuoverficht Haben. 
Denn bey dem Herta ift Barmherzigkeit, 


und üderflüßige Crlöfung | | 
Und er wird Iſrael erloͤſen von allen feis 
nen Sünden, f 


Ehre ſey dem Vater, 1 


Der ſiebende Bußpſalm 
CH AH dem DR 142, ) 


= Err ! erhöre mein Gebeth; vernimm mit 
3) deinen Ohren mein Flehen um deiner 
Wahrheit willen ; erhöre mich wegen deiner 
Gerechtigkeit. _- Dr 

Und gebe Nicht zu Gericht mit Deinem 
- Knecht 3 denn. vor. deinen Augen wird: fein 

Lebendiger für. Gerecht gehalten werden. 

Denn der Feind, der , wie: ein bruͤllender 
Löw , auf die Seelen der Menſchen lauftert, 
hat meine Seele verfolget ; : und mein Reben 
zu Boden geſchlagen, da ich durch. meine 
ſchwere Suͤnden, o mein. GOtt: !: deine hei— 
ligmachende Gnade verlyren habe. 

Er hat mich in Die Finſterniß geſtuͤrzet und 
ich habe in meiner Blindheit, gleichwie ein 
todter Leib in dem Grab nicht mehr geſeh—⸗ 
en, und meine Sünden nicht erkennen wollen. 
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Deswegen iſt mein Geiſt in mir geaͤngſtig⸗ 
et ‚und: mein Herz in mir betrubt worden, 
a ich dich, o hoͤchſtes Butt: verlaffen 


In dieſer meiner Betruͤbniß und Kleinmuͤ⸗ 


9 hab ich der alten Tage gedacht, in 
welchen du unſern Vaͤtern viele Barmherzig⸗ 
heit erzeigt haſt. Ich habe alle. deine wun—⸗ 
derbarliche Werke bey mir ſelbſten uͤberſchla⸗ 
gen, und die Arbeit deiner Haͤnde betrad)s 
tet, um dardurch mich zur Doffnung aufzu⸗ 
muntern. | | | 
Meine Bande Hab ih zu dir ausge 
ſtreckt und deine Barmherzigkeit angerufen. 

Meine Seele iſt vor dir, wie dag Erd» 
reich ohne Waſſer; laß den Thau deiner 
Gnaden von obenherab fliefien, 

Erhoͤre mich bald, o Here! mein. Geiſt 
hat vor vielem Klagen und Schreyen ab 
genommen, 

Wend dein Angeficht nicht von mir , für 
dern ſieh mich. an , "und erbarme dich mei—⸗ 
ner , dag ich nicht gleich werde denen, Die 
zur Grube der Verdammniß hinunter fahr 
ten. Laß mich, da es noch Zeit iſt, deme 
Barmherzigkeit verfpuren , denn auf Dich 
hab ih mem: Vertvauen gefebt, | 

zeige mir den Weg, den ich Mandeln 
fol, damit ich meine Sünden noch auf 
dieſe Melt abbuffe; denn ich zu dir meine 
Seele erhebe. ILL RIETIEERB IE 

Errette mich, o en "908 meinen Yeins 

| ei 
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den; ich habe zu Die meine: Zuflucht genom⸗ 
men, lehre mich deinen Willen thun; ; denn 
du biſt mein GOtt. 

Dem quter Geiſt wird mich fuͤhren zum 
rechten Lande zum Lande der Tugend und 
Vollkommenheit; um deines Namens willen 
wirft du mid) lebendig machen in deiner 
Gerechtigkeit, und vom Tode Der Sinden 
zum Leben Deiner Gnaden führen. : 

Führe meine. Seele aus der Trübfal, die 
mich umgeben hat, aus dem elenden Stans 
de der Sundern, und zerflöre meine Feinde 
um deiner Barmherzigkeit willen, —* 

Und vertilge alle, die meiner Seele nach⸗ 
ſtellen; denn ich bin dein Knecht. 

Ehre ſey dem Vater, ic. 
Litaney von. allen. Heiligen... 
SERR , erbarme dich unſer. 
Ehrifte , erbarme Dich unſer. 
Herr erbarme dich unſer 
BHtt Roter von den Himmel f erbarme 
dich unſer. 
GOtt Sohn, Erloͤſer der Welt; erbarme 
dich unſer. 
GOtt H. Geiſt, erbarme dich unſer. 
Heilige Dreyfaltigkeit , ein einiger GOtt, 
erbarıne Dich unſer. 
Heili, je Diarig bitt für ung, 
Heilige Hottesgebhaͤhreriun „bitt für une, 
Heilige Jungfrau aler Jungfrauen, bitt. te 






Litaney von, allen Heiligen. ar 
gi Michael , bitt für une, . 

ei. Gabriel, bitt für uns. 
Heil, Raphael , bitt für uns. 
Alle Heil. Engel und Erzengel , bittet ‚für 


uns. | 
Heil. Johannes der Taͤufer, bitt für ung. 
le Heil. Batriarchen und Propheten , bit, 
tet far uns. Aue 
Heiliger Petre, * 
Paule, A 

eiliger Andrea, 
Heiliger Jakobe, 
Heiliger Johannes, 
Heiliger Thoma, 
Heiliger Jakobe, 
Heiliger Bhilipper 
Heiliger Bartholomäg; 
Heiliger Mattdier 
Heiligee Simon, | 
Heiliger Thadaͤe, 
Heiliger Matthia, 
Heiliger Barnaba, 
Heiliger Luka, 
‚Heiliger Marce, njiigg) MEHR . 
ale heilige Apoftel und Evangeliſten, bittet 
„für uns. öl Yan 
Alle Heilige Jünger des HErrn, bittet fir 


UNS. An * a h € 
Alle heilige unſchuldige Kindlein bittet für 
uns. | | VE: 
Heil. Stephen. ı E für. ung, 
26 | 
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ı1g Sitanty von allen Heiligen. 
Heiliger Lauventi , bitt für ung, 


peilige Vincenti , bitt für ung. 
Dan Fablane und Sebaftiane bittet fi 


| 9. 9. Johannes und. Baule , bittet füp, 


ri, Gervafi und Brotafi, bittet für din | 
Hufe heilige Martyeer , butet fuͤr ung. 
Heiliger Sylveſter, 

Heiliger Gregori, 

Heiliger Ambroſt, 

Heiliger Auguſtine, 

Heiliger Hieronime, 

Heiliger he 

Heiliger Nicol 
| ar heilige Sifchöfe und Veicrer / füke 

ür ums, 

Alle heilige Lehrer , bittet: für ung, 
Heiliger Benedicte, 

Heiliger Antoni, 

Heiliger Bernarde, 

Heiliger Dominice, 

Heiliger Franciſce, 

Ale SHE Briefter und gebiten f Bitte‘ für 


J eitige Mönche und Einfiedler , bittet 
ur uns. 

Heilige, Maria Magdalena r bitt fuͤr ung, 
Heilige Agatha, bitt fir uns, 

Heilige Lucia, Kit für. uns. 
Heilige Agnes bitt für ung, 


u” 


1 
a 
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| i 
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Heilige Edcilia , bitt für ung, 
Heilige Catharina. bitt für uns, 
Heillge Anaflafia , bite für ung. 
Alle heilige Jungfeauen und Wittiden , Bits 
tet für. ung. % 
Alle liebe Heilige and Auserwaͤhlte Gottes, 
bittet. für uns. 
Sey ung gnaͤdig, verſchone unſer, o HErr! 
Sey ung guadig ‘; erhöre uns od HErr! 
Kon allem Nebel, erlöfe uns, 'v an 
Bon aller Sünde, i" 
Von deinem Zorn, | 
Yon: dem. gaben’ und aha Tode, 
Bon den heimlichen Nachſtellungen des 


Teufels, @ 
Bon joe Haß— und allem boſen — 
en | € 
Rom Blitz und Ungewitter, |s 
Vom ewigen Tode, | Ki 
Durch das Geheimniß deiner heiligen ? 
Menfchwerdung, o 
Durch deine Ankunft, en 
Durch: deine. Taufe und N. Faſten, 


Durch dein Kreuz und Leiden, 
Durch deinen Tod und Begraͤbniß, 
Durch deine heilige: Aurerftehung, 
Durch deine wunderbarliche imelfahrt, | 
Durch die Ankunft des H. Geiſtes/ 
Am Tage des Berichts, ) 
Bir, arme Sünder f wir Bitten: dich er⸗ 
erhoͤre uns! ERBE RT ‘ 


Ee 4 
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Daß du nuſer verfihoneft, 

Daß du ung die Eiinden verzeiheſt, 
Daß du uns zur wahren B Buße bekeh⸗ 
ven wolleſt, 

Daß du deine heilige Kicche regieren und 
erhalten wolleſt, 

Das du den apoftolifchen oberſten His}, 
ten und alle: geiftliche „Stände in * 
heiligen Glauben erhalten: wolleſt, 

Daß du Die ‚Feinde der heiligen K Kirche 
erniedrigen wolleft, 

Daß du denen chriſtlichen Königen und] ⸗ 
J Friede und Einigteit verleihen * 

ol le ! | 

Daß du unfere Herzen zu himmliſchen 
Begierden erheben önmolleft, 

Daß du alle unfere Guttbäter mit den 
"ewigen Gütern belohnen wolleſt, 

Daß du unſere Seelen , auch jene uns 
ſerer Bruͤder, Freunden und Wohl⸗ 
thaͤtern von der ewigen Verdammniß 
erledigen wolleft; 40 

Daß du uns die Fruͤchten der Erde ge⸗ 
ben wolleſt, 

Daß du allen abgeſtorbenen Chriſtglau⸗ 
bigen Die ewige Ruhe verleihen wolleſt, 
O nl Lamm Gottes 1 welches du hinnimſt 

ti: Sinnen der Welt m verſchone unfer, 
D Herr! | 

O du Ram Gottes! ‚welches du hinnimiſt 

Her: Sünden der Welt erhoͤre uns 0 


J 


ang * 


“sun — 
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O du Lamm Gottes ! welches du hinnimſt 
die Sünden der Welt ; erbarme Dich uns 
fer ı o HErr! | 

Ehrifte , hoͤre uns. Chriſte, erhoͤre ung. 

Herr , grbarme dich unſer. 

Ehrifte , erbarme dich unſer . 

Herr , erbarme Dich unſer. 

Gebeth der Rirche. 2 

Wi bitten Dich, o HErr! du wolleſt dei; 

19 nen Gläubigen verleihen , dab fie ſich 

in der Verehrung aller Heiligen erfreuen, 

und durch dern beſtaͤndige Fuͤrhitte beſchuͤtz⸗ 
et werden mögen ‚durch. Chriſtum, unſern 

HErrn. Amen, | 
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Weſpergebethe. 
Vater unſer ꝛe. Gegruͤßet ſeyſt du, Marialee 
. Herr! eröfne meinen Mund, Be deinen 
heiligften Namen zu loben, vi 
v. O BDtt! fen bedacht auf meine Huͤlfe. 
Ba Here Leile mir zu Delfen. ie 
Ehre fe dem Vater, dem Sohne und 
dem heiligen. Geiſte, wie eg war. im Uns 
fange, jetzt, und allzeit, und zu ewigen 
Zeiten. Amen ‚ 





Dad n Aus: verfchiedenen Pſalmen. 
ayzreifet den’ Herrn , weil er guͤtig iſt; denn 
wm —6 Ewigkeit. 

| * 
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Breifet den GOtt aller Goͤtter; denn feine 
Baͤrmherzigkeit währet -ewiglich, | | 
Breifet den Herrn aller: Herren; venn 
feine. Barmherzigkeit waͤhret in Ewigkeit. 
Den Herrn will ich loben und anrufen, 
u er wird. mich von meinen. Feinden era, 
retten. ; 
Ich will ihn preiſen aus meinem 
Seren ; ; ich will alle ſeine W nderwerke ver⸗ 
kuͤndigen 

Denn ich habe erkannt‘, daß der gerr 
ein groher, Herr ſey, und daß unſer GEOtt 
uͤber alle Goͤtter fey: 

Alles, was ihm gefallen hat, das: hat” er 
gethan, im Himmel, auf Erden und’ uns 
tea-der Erde. 

Und er ‚erhält alles. durch feine aroße 
Allmacht, und er verordnet alles nach ſeinem 
goͤttlichen Willen: 

Seiner Allmacht kann niemand widerſteh⸗ 
en, und vor feinen Berichte, fann 1, nie⸗ 
mand verbergen. 

Ehre ſey dem Vater ıc, 2 

Ant. Ehre, ſey dir, o beiligfte, Drenfältig 
feit! du gleich einige Gottheit! gleichwie vor. 
einlden ‚zeiten, alſo nun, und‘ in alle vi 
eil. 

Der Zwerte Diem, | 
ad will dich. erhöhen , mein GOtt und 
ad mein König ich will deinen Namen body 
preifen von Ewigkeit zu Ewigkeit 
Alle Tage will ich DR: hoch preiſen; ich 
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will deinen Namen aus ganzem meinem 
Herzen Iöben. 

Denn groß hiſt du, o Hert! und hoͤchſt⸗ 
er und dehnen, Guͤte iſt weder Ziel 


Alle Geſchlechter werden deine Werke 
loben; ſie werden deine Allmacht vene 


gen 

Sie werden die Groͤße deiner Herrlichkeit 

rk und Deine Wunderwerte erzaͤhlen. 
r Herr iſt gnaͤdig und barmherzig; er 
it ehr laugmäthig und mitleidig, 

"Segen Federmann ift der Herr guͤtig; da⸗ 
rum ſollen dir alle deine Engel Rob augen, | 
und alle deine Heilige ſollen dich preifen. 

Sie follen die" Herrlichkeit deines Reiche 
eg ‚verkündigen ; ‚und Deine Allmacht und 
Guͤte erzaͤhlen. 

Mein Mund: fol den :: Herrn Inden, 
und alle Menſchen follen immer und ewig 
feinen beiligen Itamen..preifen: 

Ehre fen dem Water ac. . 

Ant, Lob und ewige Ehrefy GOtt dent 
Vater und dem Sohne, famt dem heiligen 
(Seifte, von nım an, bis in Ewigkeit. 

Der dritte Dfalm, 
eine Seele‘! !lobe den Herrn, umd alle, 
M was in mir ft, preife feinen 9, Aamen, 

Meine Seele! erhöhe deinen GOtt, und 
vergig nicht , was er dir Gutes gethan hat. 
Er laͤßt fich über alle Deine Miſſethaͤten 
m und er heilet alle deine Schwach⸗ 
yeiten, 
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Er erhaͤlt dein Leben von dem Unter⸗ 
gange; er kroͤnet dich mit Barmherzigkeit 
und Erbarmung J 
Er iſt nicht mit uns nach unſern Suͤn⸗ 
den verfahren; er hat uns nicht vergolten, 
was unſere Mishandlungen verdient hatten. 

Gleichwie ein Vater ſich uͤber ſein Kind 
erbarmet, alſo hat ſich der guͤtige GOtt 
über die erbarmet, welche ihn, fuͤrchten. 

Darum lobet ihn, alle ſeine Engek! und 
alle Deere des: Himmels , nerkundiget ſein Lob. 

Ylle Diener des Herrn ſprechet Ihm Lob! 
und. alle. Werke des Herren... preifek ſei⸗ 
nen Namen ! Meine Seele lobe den Herrn, 
und an allen Orten ruͤhme feine Barmherzigkeit. 

Ehre ſey dem Vater ic, 

Ant, Ehre und Lob erfhalle in allem 
Munde dem Mater „ dem eingebohrnen 
Sohne und dem heil, Geiſte mit immer⸗ 
wöhrendem Dank. —T | ti 

Der vierte Dfalm. 
gedr Diener des Herrn, lobet ihr ; lobet 
J den RNamen des Derem. ARE 

Der Rame des Heren fen hochgeprieſen, 
Yon nun an, bis in Ewigkeit. 

om. Aufgange der Sonne, bis zum Nie⸗ 
derganger IL. Der. Name des, Herrn lob⸗ 
wurdig ——— 

Der. Herr iſt uͤber alle Voͤlker exhoben, 
und feine Herrlichkeit überſtelgt Die Himmel. 
Wer ik, tie Der Hart „un GOtt, ‚Der 
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in der Höhe wohnet, und auch das Gering⸗ 
fe im Himmel und auf Erden fieht, 

Der Herr iſt gerecht in allem, was er vor⸗ 
nimmt und heilig in allen feinen Werken. 

Er ift nahe bey denen, die ihn anrufen; 
und Die von Herzen zu ihm feufzen , Diefe 
erhöntiiengs SH HART? Ye | 
Er wird den Pillen derer erfüllen, bie 
ihn fürchten zer "wird ihr Gebeth erhören, 
und fie felig machen, — | 

Ehre fey dem Vater ii 

Ant, Lob fen dem "Daten, und feinem 
gleichen Sohne, und die erſchalle gleiches Rob 
aus unferm Munde zu allen Zeiten, 

| Der fünfte Dfalm. ; 

Hohet den Herrn ; ihr Einwohner, bes 
x Himmels; lohet den Herrn in der Höhe: 

Kobet ihn; alle feine Engeb, lobet den 
Herrin alle feine Heerſchaaren. uf 

"ober den Herrn Some und Mond; 
Lite, Sterne , lobet ibn alle, 9 

Lobet ven Herrn, ihr hoͤchſte Himmel), 
und alle Waͤſſer, die unter den Himmeln 
find , lobet den Namen des Herrn. | 

Lobe den Herin , du Erde mit deinen Bes 
wohnern; lobet ihn , ihr Abgruͤnde des Mee⸗ 
ves und alle Gewaͤſſer. Feuer und GOrhlofien, 
Schnee und Eis , Dinfte und Sturmwinde, 
die fein Geboth vorſtrecken, Berge und alle 
Huͤgel, wilde und fruchtbare Baume. 

Ihr Könige der Welt und alle Voͤlker, 
ihr Fuͤrſten und alle Richter der Erde. 
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Ihr Juͤnglinge und. Jungfrauen, ihr Alte 
und Junge! lobet und erhoͤhet den Ramen 
des Herrn. in, ser 

Lobet den Herrn in feinen, Wunderwerken, 
Lobet ihn nach. ‚feiner, vielfältigen - Größe, 
lobet ihn, mit. dem. Schalle der -Bofaus 
nen, lobet ihn mit Harpfen und Zitharen 
Lobet ihn, mit. Saitenſpiele, Pfeifen und 
Handorgeln , lobet ihn mit wohlklingenden 
Zimbeln. | uilst >an den 

Alles , was Athem hat, lobe den Herrn, 
und alle feine, Geſchoͤpfe ſollen feine Herr 
lichkeit preifen.  .. 10 00: * 

Ehre ſey dem Vater:rcc. 

Ant. Aus welchem alles, durch welchen 
alles, und in, welchem alles, dieſem ſey Eh—⸗ 
re, und Verherrlichung in, Ewigkeit. | 
ug ei, AaBitel / Roͤn un 3 

weldy eine ‚Tiefe ‚der Reichthuͤmer, der 
O Weisheit und Wiſſenſchaft Gottes! wie 
unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, und wie 
unerforſchlich ſeine Wege. —F 
Y. GOtt ſey Dank. F 

Lobgeſang. 

heiligſte Dreyfaltigkeit! 
&/ Du unzertheilte Einigkeit! 
Das, Feuer. der Liebe gieß ung ein; 
Gib, daß wir Dir gefaͤllig ſeon. 

2. ir bitten, ‚dich um- deine Gnad', 
Des Morgens. früh, des Abends: fpar; 
Verleih) uns , daß wir allzugleich 
Dich oben in dem Himmelreich. 


s 
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3. Ehr’ fey dem Vater, Ehe’ dem Sohn‘, 
Ehr GOtt dem Geiſt' Im hoͤchſten Thron’t > 
Ehr' fey dir, o Dreyfaltigkei ©" 00 
Bon num an, bis in Ewigkeit. Amen >) 
v. Laffet ums hoch preifen den’ Vater, 
Sohn und heiligen Geiſt. "9 — 

Be, Laſſet ung ihn loben und erhöhen in 
Ewigkeit. Fe DM 
Des Magnificat oder Geſang Marid.R,2. 


eine Seele preifet den Heren hoch, und 
M mein Geiſt frolocket in GOtt, der mein 
Heil, mein Leben iſ. * 
Er hat die, Demuth feiner Magd and» 
dig. angeſehen; denn ſieh! von nun an. wer— 
den mich alle Geſchlechter ſelig ſprechen 
Er, der Maͤchtige, deſſen Name heilig ifi, 
bat mir große Gnaden erwieſen. AR 
Seine Barmherzigkeit: verbreitet: ſich ‚von, 
einem Gefiblechte bis zu dem andern. über, 
die „ welche ihn fürchten, tin 
Er hat die, Staͤrke feines Armes. gezeige 
etz er hat jene zerſtreuet, in derer Herzen 
ein hochmuͤthiger Sinn wohnte. F 
Die Maͤchtigen hat er ihres Ehrenthro⸗ 
nes entſetzet, und die Demuͤthigen erhöhet, 
Die Yungrigen bat er. mit Güterierfättiget, 
uud die Reichen hat er Teer hingehen Laffen, 
Er war feiner Barmherzigkeit eingedentt, 
und hat Iſrael, feinen Diener , aufgenommen, 
‚Wie er unfern Voraͤltern, dem Ahraham 
und feinen Nachkommen, für immer und 
ewig verheißen hatte. Be: 
Ehre fey dem Vater ꝛc. 
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Ant. Dieb, ungebohrnen Vater, dich, eiits 
gebohrnen Sohn / dich, troftreichet i Seit 
dich, heilige und, unzertheilte Dreyeinigkeit, 
bekennen. wir mit Herz und Mund: dich 
loben, preifen. amd verherrlichen wir; Dir 
fen Ehre, Lob und Verherrlichung in Ewige 
keit. Amen. A 

. Herr! erhoͤre mein Gebeth, 


ge Und Ing mein Rufen zu, die kommen. 
O GOtt! deine Erbarmniſſe ſind unzaͤh⸗ 
I) fig , und deine Güte iſt ein unerſchoͤpf⸗ 
licher Schatz. Wir ſagen deiner herrlichſten 
Guͤte fuͤr alle uns ertheilte Wohlthaten dei 
ſchuldigſten Dank: zugleich aber flehen wir 
deine Barrıherzigteit mit Neuem Vertrauen 
an, daß, weil du unſer Gebeth ſchon ſo 
oft exhoͤret haft, du fernerhin ns nicht 
verfehmähen , fondern zu allen: nothwendigen 
Gnade, und zur Funftigen ewigen Belohnung 
tüchtia machen wolleft,, durch unfern Herrn 
Jefum Ehrittum , deinen Sohn welcher mit 
dir umd dem heilgen Geifte lebet und herr⸗ 
fchet. von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 


y. Heer! erhöre mein Gebeth, 
. Und laß mein Rufen zu Die kommen. 
Loſſet ung den Herrn loben, 
Be. GOtt fey Dan. , 
5 Die Seelen der Gläubigen follen durch 
Gottes Barmherzigkeit in Frieden ruhen. 
Be, Amen. Vater fer 36. 
v. Der 
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y. Der Herr gebe uns feinen Frieden, 
Be. Und das ewige Leben. Bu Amen, 


AUntipbon. 
Alma Redemptoris Mater. &c. 
Nom Advent, bis Lichtmeß. 


son Demuth bethend, Herr! vor dir 
J Lag der Jungfrau ſchoͤnſte Zierde; 
Der Engel koͤmmt, — ihr 
Der Mutter Gottes hohe Wuͤrde. 
Die reinſte, die, wie Engel rein, 
Wird Mutter, und auch Jungfrau ſeyn. 


Maria, Frau der ganzen Welt! 
Bon Gottes Rathſchluß augerkohren, 
Den, der zur Mutter dich gewählt, 
Den Schöpfer ſelbſt Haft du gebohren. 
O Frau! o Mutter unferg Herrn! 
O Himmelspfor!! o Gnadenſtern! 


3. 


Komm ung zu Huͤlf', erhoͤr das Flehn 
Des fallen armen Volks der Sünder; 
Laß deines Sohn’s Gnade uns ſoͤhn', 
Erbarm' dich über deine Kinder! 
Mir bitten dich durch Jeſum Chriſt, 
Die du die beßte biſt. | 
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„ Ave „.Regina Cœlorum &c. 


Don Lichtmeß , bis Oſterabend. 


aria! du des Himmels Koͤniginn! 

M Seyunsgegrüßt der Engel Herrfcherinn! 
O Wurzel Felle! ſey gegruͤßt, 
Aus der das Heyl der Welt entſprießt. 


2, 


Erfreue dich denn du bit ehrenreich, 
Und. feine iſt, die div an Schönheit gleich; 
Verſoͤhne uns mit deinem Sohn, 

O Schönfte! daß er uns verfhon, _ 
Y. Mad mich würdig, dich zu Toben 7: heis 

ligite Jungfrau! | 
y. Gib mir Kraft und. Stärke wider dei⸗ 

ne Feinde. Hienf 


Regina Cœli lætare &e. 
Bon Oſtern bis Dreyfaltigteitabend 


sloreiche Himmelskoͤniginn! 
G Freu' dich beym hoͤchſten Throne, 


Bey dem „der war von Anbeginn, 


Bey deinen: lieben Sohne! Alleluja, 
Alcſg 
Den du als Mutter, ſehr beklagt 
Im Grab', am Kreuze „ in Banden, 
Der if, mie er's hat vorgefagt, 
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tum fegreich auferſtanden! Alleluja, 


Pe 


So fing’ die ganze Chriftenheit, 
Erlößt am Kreuzesftamme, 
Dank , Preis und Ehr’ und Herrlichkeit 
Sey unſerm Ofterlamme ! Alleiuja, 
Allleluja. 
Verwende dich beym hoͤchſten Thron, 
Erhoͤr der Kinder Flehen, 
Marig! bitte deinen Sohn, : 
Daß wir zur Freud’ erſtehen. Alleluja, 
Alleluja. ei 


v. Freue dich , und frolocke, 0 Jungfrau 

5. Maria! Alleluja. 20%. 

Be Denn der Herr ift wahrhaftig auferſtan— 
den. Alleluja. | | 


Salve , Regina '&c. 
Von Dreyfaltigkeit , bis den Advent. 


GSey Mutter der Barmherzigkeit, 

& Sey, Königinn, gegruͤßet 

Des Lebens Troſt und Säfigfeit, 
Durch die ung Reben fließet. 

Zu dix , o Mutter! rufen wir, 

Dit Thraͤnen ſeufzen wir zu dir. 


2. 
O wend dein Sarg Angefiäk 
f2 
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Auf uns vom Himmelsthrone! 
Verſag ung deinen Fuͤrſpruch nicht 
Her Jeſu, deinem Gohne; 
Nach diefem Elend zeig uns ihn, 
Bey ihm fen unſre Deittlerinn. 


In aller Truͤbſal, Augſt und Noth, 
Komm uns zu Huͤlf im Leiden; 
Hilf, tröfte uns, und bitt bey GOtt, 
Mann wir. von binnen fdeiden; 
Erwirb ung Sieg im lekten Streit, 
H Mutter der Barmberzigkeit: » 
F. Bitte für uns , H. Gottesgebahrerinn'! 
Be, Auf daß wir der Verheiſſungen Chriſti 
theilhaftig werden. 


Aufopferung. 
ar deiner höchften Majeſtaͤt, fo ich 
I) jeist andachtglich gefprorhen habe, fen dir 
aufgeopfert , o allerheiligfte Drenfaltigkeit! 
dafielbe wolleſt du in Gnaden aufnehmen, 
und dir mwohlgefallen laſſen. Ich verehre Dir 
daffeldige zur Dankſagung aller Wohlthaten, 
fo du mir und allen Menſchen erwiefen , ins 
dem du ung erfchaffen „ erlöfet , geheiliget, 
und als deine Kinder angenommen haft , und 
noh immerdar ung Unwuͤrdige ernaͤhreſt, 
erhaͤltſt, und mit deinen Heil. Saeramenten 
und Gnaden: bereichert. Für welche, und 
noch viele andere Gnade , dir ewiges Lob, 
ewigen Preis und Dauk fen geſagt, von nun 
an , bis in alle Ewigkeit Amen. 


EMD E 





ET me ge en 
7 u * — * 














a rn ae 


I en Gl 











1 


" 
El 


4 
— 
RN 
a SE 

. 
T 
Ka 


PR 





